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,,Sonne, Mond , Sterne, Himmels
glanzund Veilchenduft! – So ſcrieb
Jean Paul im erſtenEntzüdenüber
die Luft der Höfe.“ –

Neumann -Strela .

T war Frühling geworden . Lange Zeit hatte
W d

ie

Nema geduldig d
e
n

Nacken unter das Joch

n des Winters gebeugt , hatte den eisglißernden

Panzer getragen , welcher ihre ſtolz wogende Flut ſchmal
und ſtarr zuſammen preßte , und wie d

ie Wagen der

Triumphatoren ehemals über den Leib des beſiegten Fein

des ſtürmten , ſo rollten d
ie

Laſtfuhren , klingelten d
ie

Schlitten und ſauſten die dreiſpännigen Chariots voll

kecken Übermuts über d
ie gefeſſelte Mire , die Beherrſcherin



der alten Sarenſtadt. Wohl hatte d
ie

klare Winterſonne

a
m Himmel geſtanden und mit blendend grellem Lichte

Milliarden von bläulichen Funken auf d
e
n

weiten Eis
und Schneeflächen geweckt , aber ih

r

Ruß war matt und
fühl und verklärte nur d

ie

Ketten der gefangenen Freun

d
in , ohne ſi
e

brechen zu können . — Als aber das bunte
Getreibe d

e
r

Petersburger immer herausfordernder wurde ,

und d
ie gewaltige Kriſtallbrücke der Newa gar zu viel des

raſtloſen Lebens ertragen mußte , da erglühte das Tages
geſtirn voll Zorn hinter d

e
n

Schneewolken , trieb ſi
e aus

einander wie Nebelgebilde und forderte mit goldnen Pfeilen

den Winter zum Kampf . Und nicht lange währte e
s , da

trieb eine impoſante Waſſerfläche ihre blauen Wogen

zwiſchen d
e
n

Steinwällen des fais und den Granitwän

den der Feſtung hindurch , an den Gärten des fürſtlich
Sobolefskoiſchen Palais vorüber .

Ein uralter , prächtig aufgeführter Bau , lag dasſelbe
etwas erhöht über d

e
m

terraſſenartigen Park und g
e

währte aus ſeinen hohen , durch eine einzige Scheibe ' ge
ſchloſſenen Fenſtern einen köſtlichen Ausblick über d

ie Stadt .
Durch das zarte Maigrün der Bäume ſah man auf eine

weite , plaßartige Ebene hinab , auf die etwas entfernteren
Straßen und Dächer , aus welchen in gedrängter Fülle
Kuppeln und Kirchtürme mit goldblißenden Pfeilen , ko

loſſale , kaſernenartige Gebäude und über denſelben d
ie

finſteren Feſtungsmauern emporragten .

Die Balkonthür zu einem der Mittelſalons ſtand g
e

öffnet , und die Sonnenſtrahlen , welche das Zimmer durch
die faſt b

is

zum Barkett reichenden Fenſter wahrhaft
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überfluteten , verrieten jeßt erſt völlig d
ie pomphafte Pracht ,

welche d
e
r

Winter ſo lange hinter ſeinen Dämmerungs

ſchleiern verſteckt hatte . Wenn der alte Ausſpruch : „bon
der Einrichtung eines Zimmers läßt ſich auf d

e
n

Cha

rakter des Bewohners ſchließen “ , ſich ſtets bewahrheitet ,

ſo mußte dieſes Boudoir im Palais Sobolefskoi ent

ſchieden von d
e
r

eleganteſten , penibelſt modernen , zarteſten
und anmutigſten Frau bewohnt werden . In geſchmack

volifter Weiſe waren d
ie

einzelnen Stücke des Ameubles

ments zuſammengeſtellt ;mit Vorliebe ſchienen lichte Farben ,

himmelblau und abricot , verwandt zu ſein , hier und d
a

überhangen von duftigen Spißen , durch zierliche Golds
bronzen geſtüßt und umweht von ſüßem Blumenduft ,

'welchen überreiche Jardinieren ſpendeten . Unzählige kleine
Koſtbarkeiten lagen auf Tiſchen und Konſolen ausgebreitet ,

roſa Schleier verhüllten d
ie Lampen , weiche Atlasliſſen

bildeten trauliche Eckchen , und wo man auch hinblicken
mochte , überall ſchien eine ideale , weiche und unendlich
verwöhnte Frauenhand zu walten . Dennoch beherbergte
das Palais Sobolefskoi keine Dame , und in dem entzückend
ſten aller Gemächer , vor dem unter zarteſten Nippes faſt
zuſammenbrechenden Schreibtiſch ſa

ß

d
ie ſchlanke , etwas

krankhaft hagere Geſtalt eines Herrn , um deſſen Schläfen
ſich das Haar , wenn auch voll peinlichſter Sorgfalt ju

gendlich friſiert , ſo doch ſchon grau und ſpärlich lockte .

Fürſt Gregor Sobolefskoi , der Kammerherr des
Saren .

A
n

ſeiner wie durchſichtig weißen Hand ſprüht e
in

Diamant von ſeltenſter Schönheit , das Ehrengeſchenk eines
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Großfürſten , welches derſelbe dem erprobten Freund des

Kaiſerhauſes b
e
i

ſeinem fünfzigjährigen Dienſtjubiläum a
n

den Finger geſtreift hat .

Fünfzig Jahre im Dienſt d
e
s

Hofes ! Fürſt Sobolefskoi

hat a
ls zehnjähriger Anabe erſten Pagendienſt gethan , als

achtzehnjähriger Jüngling als Reiſebegleiter und Kammer

herr bei einem der kaiſerlichen Prinzen offiziell angetreten ,

nachdem e
r

ſeit ſeinen erſten Lebensjahren bereits e
in

ſtändiger Gaſt in d
e
r

Rinderſtube d
e
s

Winterpalais und

des Satſchinaer Schloſſes geweſen . Fünfzig Jahre ! Wie
ſich eine Pflanze mit tauſend feinen und unlöslichen Wurzel
faſern feſtſaugt und anklammert a

n

den Boden , welcher

ih
r

zur Heimat geworden iſ
t , ſo iſt auch Gregor Sobo

lefskoi mit d
e
m

höfiſchen Parkett verwachſen , ſo iſt auch

e
r mit unzähligen Banden a
n

den Schlüſſel gefettet ,

welcher fü
r

ih
n

jedes Sein und Exiſtieren erſchließt . Das
Vermögen des Fürſten iſ

t ungeheuer , er beſikt Länder
gebiete , welche er nie in ihrer ganzen Ausdehnung geſchaut ,

e
r hat Reichtümer bei in - und ausländiſchen Banken

angehäuft , welche e
r

kaum der Zahl nach anzugeben ver
mag , er könnte ſelbſt einen Hofſtaat halten und wie e

in

kleiner König ſe
in

Gebiet regieren , und dennod beugt er

voll fanatiſchen Eifers ſein Haupt im Dienſte des Zaren ,

deſſen kleine Winke und Befehle für ih
n

zum Inbegriff

d
e
s

Lebens geworden ſind . Fünfzig Jahre a
m Hof !

Alle Fäden der harmloſen und nicht harmloſen In
trigen , wie ſi

e das tägliche Leben in Fürſtenſchlöſſern ſo

ſelbſtverſtändlich umſpielen und ſeine Luft erfüllen , wie der
gelbe Staub der Näßchen einen blühenden Weidenbaum



- -11

umwirbelt, waren entweder durch die Hände Soboleslois
gelaufen oder doch volbrennenden Intereſſes von ih

m

beobachtet worden , und ohne dieſen kleinen Klatſch ,welcher
jedesmal für ih

n

d
ie Wichtigkeit einer „ Ariſe “ annahm ,

deuchte ih
n

d
a
s

Leben unerträglich langweilig und ſo g
e

ſchmacklos wie ungeſäuertes Brot ! Fürſt Sobolefskoi

fannte alle Elemente der Geſellſchaft und war von allen
gekannt , es gereichte zu ſeiner hohen Befriedigung , überall
mit e

in paar vertraulichen Worten die Hand zu ſchütteln

und mit diſtinguierten Leuten intim zu ſein und höchſt

wichtigen Geſichts mit irgend einem Würdenträger zu

tuſcheln und zu flüſtern , wenn e
in Publikum dazu ans

weſend war .

A
ls

Kammerherr ward ihm in ſpäterer Seit meiſtens

das Ehrenamt , den Hof bei Feierlichkeiten in auswärtigen

Reſidenzen zu vertreten , und alsdann ſonnte e
r

ſi
ch in

dem Glanz d
e
r

Fürſtenkronen , welche ihm jedesmal einen

Strahl in Form eines Drdens gegen d
ie

kreuz - und ſterns
gepanzerte Bruſt warfen . Der Jubel d

e
s

Volkes , Ova
tionen und Kundgebungen waren ih

m

äußerſt ſympathiſch

und berührten ihn , der ſo völlig mit dem Hofe verwachſen
war , genau ſo angenehm , wie den hohen Herrn , de

m

ſi
e

gegolten .
Ja , er tranfte wahrhaft a
n Sehnſucht , wenn e
r

ſi
e

längere Zeit entbehren mußte , und fühlte ſi
ch geradezu

unglüdlich , wenn ihn eine Erkältung a
n

das Zimmer

feſſelte , und ih
n

hinderte , im Schloſſe anweſend zu ſein .

Tage , an welchen e
r

keine Hofluft atmen konnte , zählte

e
r zu den verlorenen , und d
e
r

Gedanke , ſic
h

durch irgend
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eine Unvorſichtigkeit die Hulb d
e
s

garen zu verſcherzen

und dadurch ſeiner Stellung verluſtig zu gehen , hatte ih
n

fünfzig Jahre lang wie e
in Geſpenſt verfolgt . Fünfzig

Jahre lang ! und heute ſaß Gregor Sobolefskoi vor

ſeinem Schreibtiſch und wollte d
ie

kleine ſpißige Feder

a
m goldnen Halter zu ſcharfem Schwert machen , welches

mit einem einzigen Schlag a
ll

d
ie Bande , Fäden und

Wurzeln zerſchlagen ſollte , welche den Fürſt mit dem
kaiſerlichen Hof verbanden . Ein großer , weißer Bogen ,

zur Hälfte gebrochen , lag auf der goldeingelegten Eben
holzplatte , ein zweiter , das Konzept d

e
s

Schreibens ent

haltend , war gegen eine edelſteinbeſeßte Stußuhr auf
geſtellt , und während die Feder des alten Höflings

voll nervöſer Şaſt über das Papier tanzte , klirrten d
ie

Orden auf der Bruſt leiſe zuſammen , als wollten ſi
e

d
ie Stimmen wehklagend über ſolch unerhörtes Beginnen

erheben .

Fürſt Gregor Sobolefskoi erbat von d
e
m

Zaren die

Gnade , ihn aus ſeinem langjährigen Dienſt a
ls Kammer

herr zu entlaſſen .

Das Sonnenlicht flimmerte uoer das ergraute Haupt ,

und der Schreiber zog ſein duftendes Taſchentuch , es mit

a
ll jener Grazie , welche ih
m

zur zweiten Natur geworden ,

über d
ie hohe Stirn zu führen .

Dann entzündete e
r

eine Wachskerze , kuvertierte das
Schreiben und drückte voll umſtändlicher Genauigkeit das
Siegel darauf : Einen Augenblick ſtarrte e

r regungslos

auf d
e
n

inhaltsſchweren Brief nieder , dann ſtieß e
r

den

zierlichen , mit bunten Blumenbuketts geſtickten Atlasſefſel
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zurück und erhob ſi
ch tief aufatmend , um a
n

die offne

Balkonthür zu treten . Eine jede Bewegung des alten
Herrn war von ſeltener Elaſtizität und der wohlbemeffenen
Eleganz , welche zwiſchen dem Geckenhaften und Form

vollen ſtets ſcharf d
ie

Grenze hält . Der Fürſt wurde
ſehr o

ft

fü
r

einen Franzoſen gehalten , ſowohl ſeinem
Weſen wie ſeinem Äußeren nach , wozu d

e
r

ſchwarz g
e

färbte , etwas aufgeſtußte Bart im Rontraſt zu dem weiß

grauen Haupthaar eine wohlbegründete berechtigung gab .
Das Untlig war ſchmal und ſcharf geſchnitten , die

Augen in tiefdunkler Umrahmung ſo lebhaft und aus :

drudsvoll , daß man d
ie öfters in Anwendung gebrachte

Lorgnette lediglich als e
in Requiſit aus der Rüſtkammer

Der Höflingsmoden anſehen konnte .

Seine Kleidung war ſtets das Ergebnis peinlichſter
Sorgfalt , und obwohl über der ganzen Erſcheinung Sobo
lefskois eine etwas weichliche , beinahe weibiſche Suavität
lag , war d

e
r

Fürſt dennoch e
in anerkannt geiſtvoller

Mann , welcher nicht allein auf dem Parkett , ſondern
auch auf manchem Feld d

e
r

Wiſſenſchaft zu Hauſe war .
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Es genügte ih
m

durchaus nicht , in leicht tåndelnder
Konverſation von einer ſchönen Vlume des Hofes zu

r

andren zu flattern , und in d
e
m

oberflächlichen Getriebe

von Klatſch und Standal , welche ihn allerdings der Se
wohnheit gemäß hochgradig intereſſierten , fand e

r durch

aus nicht volles Genüge . Der Rammerher war überali
dabei , und gerade dieſes raſtloſe und vielſeitige Lavieren

in hoher Flut war ſein Element .

Und nun wollte e
r alles aufgeben , was ihm von

findesheinen a
n zur Unentbehrlichkeit geworden war , alles ,

was bisher ſein Leben ausgefüllt hatte , und alles , woran
ſein Herz und Verſtand mit tauſend Banden hing ! Sein

Herz ! nein , eben dieſes Herz hing nicht mehr a
n jener

purpurfarbenen Pracht , welche ih
n

voll ſtarrer unerbitt

lichkeit von ſeiner Liebe trennte .

Das Undenkbare , Unglaubliche , welches d
ie Peters - .

burger Chronique scandaleuse ſchon längere Zeit a
ls

ſchwebendes Gerücht erfüllte , war zur Thatſache geworden .
Fürſt Gregor Sobolefskoi , der Lebemann und ein

gefleiſchte Junggeſelle , welcher e
in halbes Jahrhundert

lang kaltblütig a
n

d
e
r

vornehmſten , lieblichſten , impoſan
teſten und verführeriſchſten Frauenſchönheit aller Herren

Länder vorübergegangen war , Fürſt Gregor hatte ſi
ch mit

grauem Ropf noch verliebt - wahnwißig und ſinnlos ,

wie e
in verblendeter Anabe . Und in wen ? -

A
m

Hoftheater war eine neue Sängerin engagiert , di
e

ſang mit mäßig guter Stimme d
ie Agathe und Norma

und blickte dabei ſo ſchwärmeriſch und ſanft aus ihren

braunen Taubenaugen in das Publikum und ſchüttelte die
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lichtblonde Lodenfülle ſo ſchmachtend in den Nacken , daß
ſi
ch alle Männerhände wie hypnotiſiert zu ſtürmiſchem

Applaus erhoben . Aber d
ie

dunklen Augen in dem zart

ovalen Geſicht und die goldne Haarfülle bildeten auch d
ie

einzige Schönheit der Mademoiſelle Eglantina Ruzzolane ,

deren Figur ſo fylphenhaft ſchlank war , daß e
s wie e
in

diskreter Liebesdienſt von d
e
n

langen Locken erſchien , wenn

ſi
e gleich einem glänzenden Mantel über Hals und Schultern

walten .

Mademoiſelle Eglantina war eine leidlich intereſſante

Perſon , welche gut in ihre lyriſchen Rollen paßte , daß ſi
e

aber das verſteinerte Herz des anſpruchvoliſten aller Lebe

männer in ſo ernſte und heiße Flammen verſeken konnte ,

daß e
r alles aufgab u
m ihretwillen , das war und blieb

der Petersburger Geſellſchaft e
in großes und unlösbares

Rätſel .

Sobolefskoi war auf den Balkon hinausgetreten und

ſtarrte gedankenvoll auf das wogende Newawaſſer , auf

d
ie

ſonnenblißenden Dächer und Kuppeln d
e
s

nordiſchen

Baris hinaus . Auch von dieſer , ſo unendlich geliebten
Heimat , an welche ſi

ch

d
ie glücklichſten Erinnerungen

knüpfen , haben ih
n

d
ie

zierlichen Federzüge in dem Brief
kuvert auf dem Schreibtiſch drinnen getrennt , denn wenn
Eglantina ſein Weib wird , iſt ihres Bleibens nicht länger

in Petersburg . Und das iſt gut .

Der Fürſt iſ
t

eiferſüchtig wie e
in Türke , und der

Gedanke , ſein Weib ſo weit wie möglich aus hieſigen

Verhältniſſen zu entfernen , in tiefſter Einſamkeit ſeiner
Güter mit ihr allein und nur fü

r

ſi
e

allein zu leben , hat
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etwas Bezauberndes für ih
n
. E
r

wird wieder jung werden

in ſolchem Maienglück idylliſchſter Flitterwochen , er wird
voll Entzücken ſeine Freiheit genießen und aufatmen ,

wenn der läſtige Zwang dieſes Maſchinenlebens voll Dienſt

und wieder Dienſt endlich abgeſtreift iſ
t
!

Eglantinas dunkle Augen werden ihm in tauſendmal

wonnevollerem Glanz erſtrahlen , als alle Fürſtenſäle der
Welt , und d

ie goldnen Locken werden ihn mit magiſcheren

Banden umſtricken , als al
l

d
ie Ordensbändlein und gold

nen Treſſen , welche ih
n

mit dem Hof verknüpfen ! Ja ,

Fürſt Sobolefstoi iſ
t

feſt entſchloſſen , alles in d
ie Wag

ſchale zu werfen , um Eine dafür zu gewinnen . Er ver
lacht di

e Mahnung treuer Freunde und ſendet einen reitenden

Boten nach dem alten , unendlich einſam gelegenen Schloß

a
m Strand der Dítſee , damit ſi
ch dasſelbe mit Blüten :

gewinden und Fahnen ſchmücke , ſeine junge Herrin zu

empfangen ! Der Kammerherr beabſichtigt , ſofort nach
vollzogener Trauung mit ſeiner Gemahlin nach ſeinen

kurländiſchen Beſißungen abzureiſen .

Die Fluten d
e
r

Newa blißen im Sonnengold , ſüße
Duftwogen ſteigen von den Teppichbeeten des Gartens

empor und in Flieder und Goldregengebüſchen zwitſchert

e
in frühlingstrunken Vogelvölklein ; Fürſt Gregor aber

ſchaut lächelnd über a
ll

die Lenzespracht hinaus , mitten in

die Zukunft hinein , und reißt ſich gewaltſam aus den Träu
men , tritt auf den weichen Sohlen ſeiner roten Maroquin

lederſchuhe in das Boudoir zurück und ſchreibt mit den ſtür
menden Pulsſchlägen eines Jünglings einen zweiten Brief .

Diesmal zeigt das roſige Papier e
in prunkvolles
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28

w
e
r

Wappen unter der Fürſtenfrone , und von ihm weht e
in

zartes Maherniaparfüm , und im Nebenſalon wartet e
in

gigantiſches

Bukett aus Ba

ri
s , aus lau

te
r

Drangeblü

te
n

und „ bren

nender Liebe

zuſammenges

ſtellt , das ſoll

dem Billet die

nötige Folie
geben .

Fürſt Gre
g
o
r

Sobolefskoi

hielt in aller

Form u
m

d
ie

Hand der Des

moiſelle Eglan

tina Kuzzolane

a
n .

- - - - -

: Der Zar
hatte einen klei

nenMaiausflug

nach Gatſchina

unternommen

und beabſichtig

te , etliche Tage

3

g
e
s

20

N . v . E
f
ch ſtruth , Jl . Rom . u . Nov . , Hofluft I . 2
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in Begleitung ſeiner Familie in dieſem ſo außerordenlich

anmutig gelegenen Schloſſe zu verleben .
Vor d

e
r

breiten Fahrrampe d
e
r

Faſſade hatte d
ie

fürſtlich Sobolefskoiſche Equipage gehalten und war dann
langſam , an dem Denkmal Pauls I . vorüberfahrend , in

eine d
e
r

Parkalleen eingebogen .

Die beiden rieſigen Tſcherkeſſen , welche mit Dolch und
Piſtolen im Gürtel , in der Vorhalle d

ie

Wache hielten ,

hatten der ſchmächtigen Geſtalt des Fürſten wie etwas

ſehr Alltäglichem nachgeſehen , als derſelbe in großer

Kammerherrnuniform , leicht und etwas hüpfenden Schrittes

d
ie

„ goldne Treppe " emporſtieg . Sonſt hatte d
e
r

alte

Höfling unter dem Deckmäntelchen graziöſer Poſe d
ie Hand

meiſtens auf das prachtvolle , im Renaiſſanceſtil gehaltene

und ſchwer vergoldete Gitter geſtüßt , weil er trop der
Läufer befürchtete , auf den glatten Marmorſtufen aus
zugleiten , heut tänzelte e

r

ſo frei und ſicher d
ie Stufen

hinauf , als habe e
r vollſtändig vergeſſen , daß e
s

ſchon

über fünfzig Jahre her war , ſeit er zum erſtenmal a
ls

Knabe dieſen Weg gegangen .

Der Rammerdiener des Zaren trat ihm entgegen , und

a
n

ihm vorüber ſchritt Sobolefskoi in das Vorzimmer ,

in welchem der Adjutant ih
n

ſtets mit verbindlichſtem Gruß
empfangen hatte .

Şeut ſaß derſelbe in einem Seſſel a
m Fenſter , blickte

mit zwinkernden Augen von ſeinem franzöſiſchen Journal

auf , erhob ſich in fühl -formellem Gruß und wandte ſi
ch

ſehr oſtenſibel fofort wieder ſeiner Lektüre zu .

Einen Moment war der Kammerherr befremdet , dann
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zuckte e
in

etwas ironiſches

Lächeln u
m ſeine Lippen ;

ſchweigend nahm e
r Plaß

und wartete , bis e
r

zu Seiner Majeſtät befohlen

wurde .

Die Audienz dauerte nicht

lange , aber d
ie Stimme d
e
s

Zaren klang laut und
heftig , in jeder Silbe verſtändlich b

is

in das Vorgemach

hinaus .

Der Adjutant hatte ſeine Zeitung längſt auf den Tiſch
zurückgeworfen und war mit leiſen Schritten in dem Ges

mach auf und nieder gewandelt .

„Graf Karnitcheff ! "

Der Offizier wandte ſich jählings zurück . Zwiſchen

d
e
n

Portieren ſtand die impoſante Geſtalt der verwitweten

Palaſtdame Madame d
e Lour . Sie legte die ſchneeweiße ,

auffallend ſchöne Hand auf d
ie ſchwarzen Spißenſhawls ,

welche , von einem Goldkamm des Hinterhaupts hernieder

fallend , ſi
ch auf der Bruſt unter Brillantagraffen ver

2 *
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ſchlangen , und atmete ſo ſchnell und heftig , wie jemand ,

der ſehr eilig gegangen .
„ Frau Baronin befehlen ? " Karnitcheff glitt eifrig herzu

und füßte d
ie dargebotene Rechte galant über d
e
m

hohen

ſchwarzen Handſchuh .

„Wie ſtehts mit Sobolefskoi ? gibt er nach ? "

„ Ic
h

fürchte , nein ! "

„Majeſtät ſind erregt . . . ah . . . ich höre ih
n

deut

lich reden . Karnitcheff ! Iſt denn der Fürſt von allen
guten Geiſtern verlaſſen , daß e

r

noch zu widerſprechen

wagt ? Wenn e
r

ſich jeßt nicht fügt , iſt alles verloren ! "

Und Madame d
e Lour umſpannte mit eiſernem Griff d
e
n

Arm d
e
s

jungen Offiziers und trat in höchſter Aufregung

einen Schritt näher nach den golddurchwirkten Purpur

decken , welche d
ie Thür zum Arbeitszimmer des Monarchen

ſchloſſen .

„Madame . . . ich beſchwöre Sie . . . zurück ! "

„ Still , ſtil , die Kaiſerin will es wiſſen , flüſterte die
ſchöne Frau wie in leiſem Biſchen entgegen , neigte ſi

ch

· noch einen Moment lauſchend vor und wandte ſi
ch dann ,

jäh aufſchreckend , mit ſchneller Bewegung zur Thür zurück .

„ Er entläßt ihn , muß ih
n

entlaſſen , der Raſende nimmt

ja keine Vernunft an ! Nun denn – wie man ſi
ch bettet ,

ſo liegt man – hier iſ
t

Fürſt Sobolefskoi von Stund a
n

unmöglich geworden ! "

„Selbſtredend unmöglich ! “ triumphierte Graf Aarnitcheff
und möchte abermals di

e

Hand d
e
r

reizenden Witwe füſſen ,

ſi
e winkt ihm jedoch haſtig a
b , lächelt ihm ſo gut zu , wie

ſi
e

in dieſem Augenblick zu lächeln vermag , und rauſcht
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mit endloſer Trauerſchleppe über d
ie Thürſchwelle in die

Vorhalle zurück . Als Fürſt Sobolefskoi mit hochgerötetem
Antlig in das Vorzimmer zurücktritt , ſteht der Adjutant

a
m Fenſter und ſcheint anfänglich das Eintreten des

Kammerherrn zu überhören , erſt als ih
n

d
e
r

alte Herr ,

höflich wie immer , anredet : „ Leben Sie wohl , Graf Aar
nitcheff , ich werde wohl nicht mehr di

e

Freude haben , Sie
noch einmal in dieſen Räumen wieder zu ſehen ! “ wendet

e
r

ſich kurz u
m , ignoriert die dargebotene Hand und ver

neigt ſich falt und ſtumm wie e
in Pagode .

„Wetterfahnel " denkt Sobolefskoi und wendet ſich zur

Thür .

Als e
r die Halle durchſchreitet , ſieht e
r

d
ie

beiden

Romteſſen Imanoff und Madame d
e Lour in eifrigſtem

Geſpräch v
o
r

den Privatgemächern der Kaiſerin ſtehen .

Madame d
e Lour war ſtets ſeine gute Freundin ,

welche ih
n

durch tauſend kleine Liebenswürdigkeiten gerades

zu verwöhnt hat , auch d
ie

beiden Komteſſen hatten ih
m

ſtets nur d
ie ſchönſten Dinge geſagt . Er will ſeiner Ges

wohnheit gemäß mit e
in paar heiteren Worten zu den

Damen herantreten , bleibt aber ganz betroffen ſtehen , als
ſich d

ie Köpfchen kaum halb zu
r

Seite wenden , als ein

undefinierbarer Blick ihn vom Scheitel b
is zur Sohle mißt

und d
ie drei Begleiterinnen der Sarewna mit kaum merk

lichem Gegengruß a
n

ih
m

vorüberſchreiten .

Fürſt Sobolefakoi iſt unmöglich geworden . Einen Mo
ment trifft e

s

den alten Herrn doch wie e
in feiner Stich

ins Herz , dann lächelt er abermals . Narr , der er iſt , zu

vergeſſen , daß Madame d
e Lour ' idealſter Traum e
in alter
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Gatte mit gutem Namen und großem Vermögen iſ
t , der

ihr bald zum zweitenmal den Witwenſchleier über das rot
blonde Haupt breiten wird ! Der Kammerherr bleibt
zögernd ſtehen und läßt den Blick umherſchweifen . Zum
Leßtenmal ſteht e

r auf dem Marmorboden von Gatſchina ;

wenn e
r die Schwelle überſchreitet , fällt d
ie

Thür hinter

ih
m

in
s

Schloß und ſchiebt auf ewige Zeiten ihren Riegel

zwiſchen ih
n

und d
e
n

Hof des Zaren . In hoher Un
gnade hat ihn der Kaiſer entlaſſen , hat ihn für immer

aus ſeiner Umgebung ausgeſchieden , und daß kein Bitt
geſuch jemals d

e
n

Abgrund ſolcher Verbannung überbrücken

kann , weiß Sobolefskoi .

Mit blißendem Auge hat der hohe Herr vor ihm g
e

ſtanden : „Sie ſind e
in Narr , Sobolefskoi , wenn Sie glau

ben in der Liebe eines unebenbürtigen Weibes Ihr Glück

zu finden ! Ihr ganzes Daſein wurzelt in Ihrer Stellung ,

Sie werden verſchmachten und erſticken wie der Fiſch auf

trocnem Lande , wenn Sie keine Hofluft mehr atmen ! “
Sollte der gar recht haben ? Langſam ſtrich Gregor

über d
ie Stirn und lächelte , aber e
r fo
g

begierig d
e
n

duftigen Hauch e
in , welcher durch die Korridore wehte .

Ja , das war Hofluft ! Wer kannte Sie beſſer denn e
r
?

Balſamiſch und wunderſam feierlich , ſüß und ſtreng zu

gleich , ein Gemiſch von , Sonne , Mond , Sterne , Himmels
glanz und Veilchenduft “ , wie Jean Paul ehemals voll
enthuſiaſtiſchen Entzückens aus Thüringen geſchrieben .

Hofiuft und Opium gleichen ſich , wer einmal von dem
berauſchenden Gift genoſſen , kann nicht mehr davon laſſen .

Lächerlich , die Liebe überwindet alles , Himmel und
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Erde , und der feine Hauch dieſer geheimnisvollen Hofluft
follte ſi

e gleich leerer Spreu über den Kaufen blaſen ?

Fürſt Sobolefskoi hob voll freudiger Zuverſicht das

Haupt , atmete noch e
in paarmal ti
e
f

auf , gleichſam , als

wolle e
r

ſi
ch

zum legtenmal a
n

heimatlicher Quelle fü
r

eine lange Pilgerfahrt ſatt trinken , und ſchritt haſtig a
n

den Lakaien und Thürhütern vorüber , auf die Fahrrampe
hinaus .

Eine kraftvolle Tſcherkeſſenfauſt faßte d
e
n

ſchweren

Bronzegriff und drückte hinter ih
m

wieder die Thür in

das Schloß , ganz wie gewöhnlich , diesmal aber tönte das
leiſe Geräuſch d

e
s

Aufklappens ganz wunderbar a
n

das

Dhr des verabſchiedeten Kammerherrn , wie der Mahnruf
einer Uhr , welche verkünden will , daß eine Friſt abgelaufen .



II.

ie furländiſche Beſißung des

* Fürſten Sobolefskoi dehnte

ſich in außerordentlichem

Flächengebiet an dem Strande der

Oſtſee entlang . Auf dem höchſten
Punkt einer kurzen Hügelkette ragte

e
in koloſſaler , kloſterartiger Schloß

bau mit unzähligen Türmen und

Türmchen gegen d
e
n

blaugrauen

Himmel empor , ein trupiger Mark
ſtein a

m baltiſchen Meere , in deſſen
bemooſte Quadern auch der Stift
der Klio ſeine Runen gegraben .
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Boll ſchwermütig erhabener Schönheit dehnte ſi
ch d
ie

bleifarbene Unermeßlichkeit des Meeres zu ſeinen Füßen

aus , la
g

weit und unumgrenzt das flache Land in ſeiner

düſtern Waldeinſamkeit , und ſoweit auch der Blick ſchweifen
mochte , er traf nur e

in Bild d
e
s

tiefſten , traumhafteſten
Friedens , zu welchem die rollende See ihr majeſtätiſch

Pſalmenlied der Ewigkeit ſang .

Ja es war einſam hier , viel einſamer al
s
e
s

ſi
ch Fürſt

Sobolefskoi und ſeine junge Gemahlin vorgeſtellt hatten ,

aber in d
e
r

erſten Zeit ſeines jungen Eheglücks hatte der

Kammerherr dieſe Abgeſchiedenheit von aller Welt gerades

zu vergöttert , und Fürſtin Eglantina tröſtete ſich in dem

Gedanken , daß ſolch e
in Eril ja nicht ewig dauern könne .

Das Glück iſ
t

eine ſchillernde , eilig dahin ſchwebende
Kugel , und auch der ſüßeſte Duft einer Roſe verweht mit

der Zeit .

Die Gewohnheit aber iſ
t

e
in ruhig und ſicher daher

ſchreitendes Weib in grauem Nonnengewand , mit falten ,
unendlich nüchtern blickenden Augen , das greift mit herber
Hand jeglichen Flitterſtaat und reißt ih

n

erbarmungslos

herunter , das deckt unerbittlich alle Mängel und Fehler
auf und zerſchlägt d

ie roſigen Brillen , welche der Opti

mismus d
e
m

ſchwärmeriſchen Menſchenkinde vor d
ie Augen

geſchoben .

Wenn Mademoiſelle Eglantina bei günſtiger Beleuch
tung auf der Bühne ſtand und durch d

ie Worte und

Melodien , welche andre erſonnen , das Publikum entzückte ,

war e
s begreiflich , daß Fürſt Sobolefskoi ſich e
in

Leben

a
n

ihrer Seite ſo intereſſant und anregend wie nurmög
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lich dachte , und wenn er ſi
e nun im Schloß von Mistow

ſtundenlang auf einem Diwan liegen ſa
h , apathiſch und

gelangweilt , unluſtig ſelbſt , ein gutes Buch zu leſen , ſo

war eine herbe Enttäuſchung unausbleiblich . Die junge

Fürſtin war eine äußerſt gutmütige Frau , welche ſich
troß ihrer zweijährigen Bühnenlaufbahn überraſchend viel

Moral und gute Grundſäße bewahrt hatte , aber ſi
e war

e
in unbeſchriebenes Blatt , ohne Erziehung , ohne Kenntniſſe

und ohne den mindeſten Trieb , ſic
h

dieſelben anzueignen .

Eine gediegene oder etwas tiefer gehende Unterhaltung

mit ih
r

zu führen , war eine Unmöglichkeit , und d
a ſi
e

ohne Bühne und entſprechendes Koſtüm ungern ſang ,

wurde das monotone Leben in dem Strandſchloß auch

ſelten durch e
in paar Lieder unterbrochen .

Anfänglich hatte Eglantinas Geiſt noch von den Peters
burger Erinnerungen und Eindrücken gezehrt , hatte durch

d
ie Fremdartigkeit der neuen Umgebung und durch den

Reiz , „ Fürſtin zu ſpielen “ , fü
r

kurze Zeit Nahrung e
r

halten , als aber e
in halbes Jahr verſtrichen war , und

jegliche Anregung von außen mangelte , da wnrde d
e
r

Verkehr mit ih
r

immer nüchterner und langweiliger , und
bald wußte und kannte d

ie junge Frau nichts andres , al
s

gähnend in den ſeidnen Kiſſen zu liegen , Süßigkeiten zu

naſchen und voll Indolenz d
ie goldnen Locken u
m

d
ie

Finger zu rollen . Fürſt Sobolefskoi aber mit ſeinen weit
gehenden großen Intereſſen , verwöhnt durch geiſtreiche

Konverſationen und lebhaft berührt durch jegliche Tages

fragen , welche ihm d
ie zahlloſen Zeitungen und Journale

wie e
in Echo aus der großen Welt zuriefen , empfand e
s
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geradezu als Qual , nicht das mindeſte Entgegenkommen

auf ſeine Paſſionen b
e
i

Eglantina zu finden .

Anfänglich hatte e
r

ſich a
n

dem Gedanken berauſcht ,

ih
r

Lehrmeiſter zu werden und ſi
e zu ſi
ch heran zu bilden ,

doch wurde e
s

ihm bei ſeiner nervöſen , ungeduldigen Natur

bald zur Unerträglichkeit , in die verſtändnislos aufge

riſſenen Augen ſeiner Gemahlin zu ſehen , welche durch
ihren geiſtloſen Ausdruck jeglichen Charms verluſtig gingen .

E
r

flüchtete in fein Zimmer zurück und ſchüttete ſein

Herz d
e
n

kleinen Sängern in der Voliere aus , welche ih
m

wenigſtens durch eifriges Zwitſchern und Überſchreien ihre

Dankbarkeit fü
r

ſolche Unterhaltung ausdrückten . Schon
ſtieg e

s wie e
in graues , unheimliches Geſpenſt aus dem

Paradies der Fluſionen empor . Fürſt Gregor ertappte

ſi
ch o
ft

b
e
i

einem ſchweren Seufzer und hatte d
ie Zeitungen ,

welche intereſſante Hofnachrichten aus Petersburg brachten ,

ſchon mehr a
ls

einmal heftig zuſammengeknäult in den

Papierkorb geworfen . Da ſtieg noch einmal die Sonne

a
m Horizont empor und verſcheuchte die Nebel , welche

alles Glück zu verſchlingen drohten .

Fürſtin Eglantina ſchenkte ihrem Gatten e
in Söhnchen .

Eine unendliche , faſt eraltierte Freude bemächtigte ſich
des alten Herrn , al

s

e
r das auffallend zarte und ſchwäch

liche Kind , den Stammhalter ſeines Namens , auf den
Armen wiegte .

A
u

ſein Intereſſe , ſeine Liebe und Sorgfalt konzen
trierten ſich auf das kleine Weſen , und wie zuvor die

Wochen bleiſchwer und träge dahingeſchlichen waren , ſo

ſchwanden ihm jeßt d
ie Monate wie im Traume .
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Fürſtin Eglantina aber ward noch ſtumpfſinniger als

erſt und beſtürmte ihren Gemahl mit Thränen und Vor
würfen , ſi

e nun endlich in d
ie große Welt zurück zu führen .

Wohin aber ſollte ſi
ch Fürſt Sobolefskoi wenden ? E
r

war überall bekannt , und die Kunde von ſeiner Mesalliance

hatte d
ie vornehme Welt Europas wie e
in Lauffeuer durch

flogen ! Ronnte e
r ſich mit ſeiner ſo unendlich unbedeu

tenden Frau , deren Schönheit ſelbſt argen Abbruch erlitten ,

ſeit ſi
e bei a
ll

d
e
r

Ruhe und guter Pflege ſehr zum Start
werden neigte , konnte

e
r ſich mit ihr zurück

in di
e

Geſellſchaft was
g
e
n
, ohne herbe Des

mütigungen , Spott
und Zurückweiſungen

zu erleben ? Nein ,

Fürſt Sobolefskoiwill

in ſeinem ſelbſtgewähl

te
n

Eril geduldig aus

harren , bis einſt die
Erziehung ſeines Soh
nes einen Domi

zilwechſel notwendig

macht .

Außerdem iſ
t

e
r

noch immer eiferſüch

ti
g . E
r

hatbeobachtet ,

daß Eglantina den

jungen Maler , durch
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welchen er ihr Porträt hat anfertigen laſſen , genau ſo mit den
großen Taubenaugen angeſchmachtet hat , wie ehemals ih

n .

Sie hat das nicht in böſer Abſicht gethan , denn e
s iſ
t

nun einmal ihre Art und Weiſe , ſic
h

durch Blick und

Mienen beliebt zu machen , weil ſie es nicht mit Geiſt und
Worten kann , aber Fürſt Sobolefskoi will es nicht erleben ,

daß ſi
ch die Stußer und Elegants ſolch e
in

Weſen ander3

deuten . Einer ehemaligen Sängerin gegenüber glaubt ſi
ch

jeder zu etwas dreiſterem Verkehr berechtigt . Eglantina

aber behauptet , die Einſamkeit nicht mehr ertragen zu

können , ſie leidet in der That darunter und wird nervös

und reizbar in ihrer Ungeduld ; es kommt zu heftigen
Szenen zwiſchen den beiden Gatten , welche das Band ,

das ſehr gelockerte Band der Liebe völlig zu zerreißen

drohen .

Der Rauſch iſ
t verflogen , eine entſekliche Ernüchterung

hat ſi
ch ſtatt ſeiner breit gemacht , und der Kammerherr

preßt aufſtöhnend die Hände vor das Antliß und denkt

a
n Petersburg zurück , wie a
n

e
in verlorenes Paradies .

Dazu kommt es , daß ſein Söhnchen in keiner Weiſe

den Hoffnungen des Vaters entſpricht . Der kleine Daniel
entwickelt ſi

ch ſehr langſam , Sobolefskoi hat eine geraume
Zeit d

ie

ernſteſten Befürchtungen gehegt ; mit größter Sorge
und Mühe iſ

t das ſchwache Mind überhaupt a
m

Leben

erhalten , und d
a

e
r jeßt ſe
in

zweites Lebensjahr erreicht

hat , kann e
r

ſich kaum auf den Füßchen halten und iſ
t

ſo häßlich , daß bei ſeinem Anblick das Herz des Vaters
blutet .

Sein Geiſtesfünkchen leuchtet aus den dunklen Augen ,
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welche unnatürlich ernſt, beinahe ſchwermütig ins Leere

ſtarren , kein Jubellaut klingt über d
ie Lippen , kein lebens

volles Regen der Arme oder Beinchen , langſam und ſchwer

iſ
t

jede Bewegung , und wenn nach langen Bemühungen ,

den Kleinen zu amüſieren , endlich e
in müdes Lächeln über

das welke Geſichtchen zuckt , ſo iſt ' s nur e
in ganz flüch

tiges Intereſſe , welches ſchon im nächſten Moment wieder

dem ſtieren Vorſichhinbrüten weichen muß .

Noch e
in und e
in halbes Jahr erträgt Fürſt Sobo

lefskoi d
ie Miſere feines Hauſes . Seiner Gemahlin iſ
t

e
r faſt völlig entfremdet , ſie amüſiert ſich damit , die koſt

barſten Roſtüms und Toiletten aus Baris kommen zu

laſſen , einen berühmten Geſanglehrer zu engagieren und

a
ll

ihre ehemaligen Dpernpartien mit Paſſion wieder ein

zuſtudieren .

Der Kammerherr ſieht es gleichgültig mit a
n , bezahlt

d
ie Rechnungen , ohne e
in Wort über ihre erſtaunliche Höhe

zu verlieren , und ſißt ſtundenlang in d
e
r

Kinderſtube bei

ſeinem Senaben , welcher jeßt endlich zuſammenhängende
Säße ſpricht . Der kleine Daniel iſt ein ganz eigentüm
liches Kind . Er weint oder ſchreit nie , er hatweder Sym :

pathien noch Antipathien , er blickt jedermann gleich ernſt
haft a

u
s

dunklen Augen a
n

und regt halbe Tage lang

die magern Fingerchen , um bunte Glaskugeln zu verſchie

denen Figuren zuſammen zu ſeßen . Seine Mutter kennt

e
r

kaum , fie kommt ſelten zu ih
m , und wenn ſi
e

kommt ,

iſ
t ' s nur , um ihre Hand flüchtig über den unförmig großen

Kopf gleiten zu laſſen und bedauernd auszurufen : „Armer
Daniel ! D

u

b
iſ
t

doch gar zu häßlich ! "
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Fürſt Sobolefskoi iſ
t genötigt , eine Reiſe zu ſeinem

Pariſer Banfier anzutreten , und d
a der Herbſtwind b
e

reits d
ie

bunten Blätter von den Bäumen reißt und mit
ſcharfem Sauſen jene entſeßliche Zeit verkündet , da Mis

ko
w

in unabſehbaren Schneefeldern begraben liegt , ſchlingt
Eglantina zum erſtenmal ſeit langer Zeit wieder die Arme

u
m

den Hals d
e
s

Gatten und fleht ih
n

unter heißen

Thränen a
n , ſie mitzunehmen . Ein finſterer Blick trifft

ſi
e : „Und wer ſoll bei Daniel bleiben ? "

„Sein ganzer Hofſtaat , mit welchem d
a

ih
n umgeben

haſt ! Treue Dienſtboten , ein vortrefflicher Arzt , fürſorg
liche Wärterinnen und meine Geſellſchaftsdame , de

r

ic
h

dieſen zweiten verlorenen Winter , welchen ſi
e hier in der

Grabeseinſamkeit aushalten muß ,mit Gold und Brillanten
aufwiegen werde ! "

Die Fürſtin warf d
ie blonden Locken ebenſo graziðs

zurück wie ehemals , da ſie noch auf d
e
n

Brettern ſtand ,

und ſa
h

d
e
m

Rammerherrn mit unwiderſtehlichem Blick

in d
ie Augen .

„ Ic
h ertrage dieſes Leben nicht länger , Gregor . Dieſe

entfeßliche Einſamkeit , welche Herz und Geiſt verkümmern
läßt , iſt an al

l
' unſerm Unglück ſchuld . Führe mich wieder

in d
ie Welt zurück , laß mich d
ie Saiſon hindurch mein

junges Leben genießen , la
ß

mich d
e
n

Karneval über den

vollen Becher des Vergnügens leeren , und ic
h will ohne

Murren den langen Sommer über in Miskow ſchmachten ,

ohne dich jemals durch Langeweile oder Launen zu plagen .

Dein gehorſames und treues Weib will ich ſein , wenn d
u

das Leben redlich mit mir teilen willſt ! D
u

liebſt d
ie
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Einſamkeit , wohl, ſi
e ſoll di
r
im Sommer werden , ich aber

verlange nach Menſchen , nach Licht , Leben und Walzer
klängen , darum g

ib

mir den Winter mit ſeiner bunten

Luſt , und wir beide werden glücklich ſein ! "

E
s

la
g

wieder e
in Hauch d
e
r

früheren Anmut und

Lebhaftigkeit über d
e
r

jungen Frau , welche in reizendſter

Morgentoilette ſo vorteilhaft wie ſeit langer Zeit nicht

mehr ausſah .

Eine jähe Bitterfeit überkam den Fürſten . Ihr junges

Leben genießen ! Tanzen und ſi
ch amüſieren , und d
e
n

grauköpfigen Gatten zum Geſpötte der Welt machen . Das
eben war es , was er nicht dulden wollte , was ih

n

hinaus

getrieben hatte , als Einſiedler hier ſein Schickſal zu ver
fluchen ! E

r

war elend genug , er lechzte a
m meiſten nach

Welt und Leben , er ſchmachtete nach jenem verlornen Bara
dies , aus welchem e

r

u
m ihretwillen entflohen , oder ſollte

e
r

zurückkehren , ſo wollte e
r

in d
e
r

Sphäre leben , welche
ſeine Heimat war , ſo wollte er Hofluft atmen oder Grabes

luft ; er konnte den Fuß auf ke
in

ander Parkett , als das
des Hofes ſeßen , und weil dies unmöglich war , weil er

ſich ſelber ſeine Stellung auf der großen Weltbühne ver

ſcherzt hatte , ſo blieb e
r nun auch voll finſtern Troßes

hinter den Couliſſen , um nicht als Hanswurſt bei neuem
Auftreten ausgepfiffen zu werden .

D
a

e
r aber glaubte , kein Recht zu haben , ſeiner Ge

mahlin eine Reiſe zu verſagen , welche er ſelber unternahm ,

ſo zuckte e
r mit finſterm Blick d
ie

Achſeln und entgegnete

kurz : „Meine Reiſe iſ
t

noch nicht definitiv beſtimmt , eine
Depeſche wird mir ſagen , ob ich dieſelbe unterlaſſen kann .

N . o . Eſo ftruth , 31 .Rom . 4 .Nov . , Hofluft I .
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Iſ
t

dies der Fall , wirſt auch d
u auf einen Aufenthalt in

d
e
r

Reſidenz verzichten müſſen “ .

Mit blißendem Auge trat Eglantina noch u
m

einen

Schritt näher , fiebriſche Glut ſtieg in ihre Wangen , und
d
ie geballten , kleinen Hände bebten . „Nein , das werde

ic
h

nicht ! " rief ſie außer ſi
ch , „und d
u wirſt mich aus

dieſem entſeßlichen Klima , deſſen Schneeluft Gift fü
r

mich

iſ
t , entfernen , oder es erleben , daß ic
h

d
e
n

Zaren u
m Hilfe

anrufe , mich vor der Eigenwilligkeit und Brutalität meines
Gemahls zu ſchüßen ! Meine Geſundheit erfordert eine
Reiſe nach dem Süden , und gewährſt d

u

ſi
e

nicht frei
willig , werde ic

h

ſi
e erzwingen ! “ Der Fürſtwar erbleicht .

Ihre Drohung mit dem Zar war lächerlich , aber Eglan

tinas Taktloſigkeit konnte e
s leicht zuwege bringen , die

ganze Miſere ſeiner Ehe nach Petersburg zu poſaunen ,

u
m

e
in ſchallendes Triumphgelächter als Antwort zurüci

zu erhalten . In jähem Entſchluß hob e
r das Haupt .

„ Geh , ich halte dich nicht . Laß deine Roffer packen
und reiſe in das Ausland , wohin d

u willſt ; wenn auch

d
ie Bande , mit welchen der Segen der Kirche unſre Hände

zuſammengeſchmiedet , niemals gelöſt werden fönnen , ſo

vermögen wir dennoch eigne Wege zu gehen , und je weiter
dieſelben auseinanderführen , deſto beſſer , Daniel wird dich
nicht vermiſſen , hoffen wir , daß e

r ſeine Mutter wieder

erkennt , wenn ſi
e

zurückkehrt ! "

Einen Augenblick ſtarrte d
ie Fürſtin den Sprecher aufs

höchſte überraſcht a
n , dieſe Schickſalswendung hatte ſi
e

weder gewollt noch erwartet . Nicht aus leichtſinnigen
Motiven hatte ſi

e eine Reiſe erzwingen wollen , ſondern
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lediglich , weil ihrer oberflächlichen und genußſüchtigen

Natur d
ie Grabeseinſamkeit von Miskow und d
ie ſtets

wachſende Nervoſität und Unliebenswürdigkeit Sobolefs . . .

fois unerträglich wurden . Daß ſi
e nicht im mindeſten

mit ih
m

harmonierte , wußte ſi
e , und daß d
e
r

Fürſt ſie

als Urheberin ſeines Unglücks , ohne Hofleben exiſtieren

zu müſſen , anſah , hatte ſi
e empfunden , daß aber ſeine

Liebe zu ih
r
ſo vollſtändig erloſchen war , daß er ſi
ch von

ihr trennte , ohne d
e
n

mindeſten Kampf mit ſeinem Herzen ,

das hatte ſi
e nicht geahnt . Aufstiefſte verlegt und g
e

reizt wandte ſi
e

ihm den Rücken und ſchritt nach ihren

Gemächern zurück , voll zorniger Faſt Befehle zu ihrer

Abreiſe zu geben .

Eine kurze Zeit empfand ſi
e

noch Groll und Bitter
keit gegen ihren Gatten , dann ſiegte ſchnell ihre lebens
luſtige Natur , welche ſi

ch

keinen Vorwurf daraus machte ,

kraft ihres Namens und Geldes e
in wenig von der Welt

zu ſehen . Hatte ſi
e nicht lange genug a
n Gregors Seite

in dieſer Verbannung ausgehalten ? Hatte ſi
e

ih
m

nicht

treu und geduldig die ſchönſten Jahre ihres Lebens g
e

opfert ? Nun will ſie auch einen Lohn dafür haben , denn
man heiratet doch ſchließlich keinen alten Mann , um ih

m

in eine Einödë zu folgen !

E
s

ſteckt einė Dämoniſche Gewalt in d
e
m

bunten Flitter

ſtaat und Komödiantenglaſt ! Seit Eglantina wieder g
e

ſungen und Schminke auf dem Antliß gefühlt hatte , er

faßte ſi
e eine leidenſchaftliche Sehnſucht nach Freude und

Genuß , denn auch die Luft , welche das Hoflager der
Thalia und Euterpe umweht , hat etwas Zwingendes und
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lockt mit tauſend Gewalten ihre fahnenflüchuigen Fünger

zurück ! Noch einmal ſtand Eglantina an dem Bettchen
ihres Anaben , deſſen gelblich hageres Geſichtchen wie das
eines alten Mannes aus d

e
n

ſeidenen Kiſſen ſchaute . Groß
und melancholiſch ſtarrten ſi

e die dunklen Augen a
n , kein

Händchen hob ſi
ch der Mutter verlangend zu , nur e
in

leiſer Seufzer klang über die Lippen , als die Fürſtin etwas
haſtig und erregt d

e
n

Kleinen emporhob , ihn zu füſſen .

Jedes harte Anfaſſen verurſachte dem ſchwächlichen Kör
perchen Schmerzen , und ſo ſchloß Daniel wie e

in Mär
tyrer ſtumm d

ie Augen und ſa
h

nicht , wie ſeine Mutter
für immer hinter der Thür entſchwand .
Für immer ! In der erſten Zeit ſchickte ſi

e

kurze Nach

richten und fragte nach dem Ergehen ihres Kindes , dann
blieb wochenlang jede Runde von ihr aus , bis endlich e

in

langer Brief aus Verona eintraf , jubelnd und glückbes
rauſcht . Eglantina ſchrieb ihrem Gemahl , daß ſi

e

im
Theater geſeſſen habe , in d

e
r
„ Lukretia “ , als die Sängerin

dieſer Rolle plößlich a
n Vergiftungsſymptomen erkrankt

ſe
i ; kurz entſchloſſen – d
ie Sache habe ihr einen kolof

ſalen Scherz bereitet ! – ſe
i

ſi
e aus ihrer Loge auf d
ie

Bühne getreten und habe in ihrem ſchwarzen Spißen

ſchleppkleid und einem ſchnell übergeworfenen italieniſchen

Schleier d
ie Partie zu Ende geſungen . Das Publikum

ſe
i

wie von Sinnen geweſen in ſeinem Enthuſiasmus , nur
durch eine kleine Seitenpforte flüchtend , habe ſi

e

ſi
ch vor

den ſtürmiſchen Dvationen retten können , und heut ſe
i

ganz Verona in Aufregung über die geheimnisvolle Diva .

Leider ſe
i

ihr Name ſchon bekannt geworden , und der



- -38

Theaterdire . to
r

beſtürme ſi
e auf den Ainieen , noch einmal

in d
e
r

ganzen Rolle aufzutreten . Die Lukretia ſe
i

ſtets

eine Lieblingspartie von ih
r

geweſen , und könne ſi
e

ihm

gar nicht mit Worten das wonnevolle Entzücken beſchreiben ,

mit welchem ſi
e ſeit ſo langer Entbehrung den Applaus

d
e
r

Menge vernommen ! „ Ja , die Euterpe fißt auf g
e

waltigem Thron ! " ſchloß d
e
r

Brief voll Exaltation , „ und
das Zepter , welches ſi

e ſchwingt , iſt mit Lorbeeren und
Roſen umwunden ! Wo ſi

e Hof hält , klingen die Zauber
weiſen der Unſterblichkeit , und wer einmal dieſe Luft voll
Sang und Klang geatmet , dieſe Hofluft des gemalten
Purpurs und der Papierkronen , de

r

iſ
t

zu ihrem Sklaven

geworden und hängt ihr an , im Leben oder Tod ! "

Der Fürſt zitterte vor Empörung und jagte eine De
peſche nach Verona , welche ſeiner pflichtvergeſſenen G

e

mahlin aufs ſtrengſte unterſagte , jemals wieder d
ie

Bretter

zu betreten . Keine Antwort . Nach Wochen endlich e
in

eingeſchriebener Brief aus Rom . Als Sobolefakoi ih
n

öffnete , fie
l

ihm e
in amtliches Schriftſtück entgegen , der

Totenſchein der Fürſtin Eglantina Sobolefskoi ; aber u
m

denſelben war e
in Blatt Papier geſchlagen , welches fol

gende , von der eignen Hand ſeiner Gemahlin geſchriebene

Zeilen enthielt :
„ Lieber Gregor !

Man ſoll nicht gegen d
ie Möglichkeit ſtreiten wollen !

D
u

haſt mir befohlen , ni
e

wieder als Sängerin aufzu

treten , und ic
h

habe gegen Deinen Befehl gehandelt . Ic
h

habe mit meiner Geſellſchafterin die Rollen getauſcht , ſie

ſpielte d
ie Fürſtin , und ic
h

ſtand in ihrem Dienſt , und
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ic
h ſang allabendlich und feierte Triumphe . Du haſt mir

einſtmals geſagt , Du verzehrteſt Dich in Sehnſucht nach
d
e
r

Luft d
e
s

Zarenhofes ; wohl , auch ic
h

verſchmachte ,

wenn ic
h fünftighin ohne die Luft leben ſoll , welche d
ie

Purpurmäntel d
e
r

Könige des Theſpiskarrens umweht .

Und ſo werfe ic
h

alles h
in ,was ic
h

beſiße , die Für
ſtenkrone , Geld , Gatten und ſind und flüchte mich zurück

in das Paradies , welches ic
h

u
m Deinetwillen verlaſſen

habe ! Und iſ
t ' s mein Unglück und mein Tod , ich kann

nicht anders ! — Ein Zufall ka
m

mir zu Hilfe . Meine
arme Geſellſchafterin , die Pfeudo - Fürſtin Sobolefskoi , iſt

in Neapel an dem Typhus erkrankt und vor wenig Tagen

daſelbſt geſtorben . Man fertigte auf mein Verlangen den
Totenſchein aus , und zwar auf den Namen , den ſi

e geführt ,

wie dies ja ſelbſtverſtändlich war . Anbei ſchicke ic
h

Dir

das kleine Stückchen Papier , welches unſer beider Freiheit
einſchließt . D

u

biſt , ebenſo wie ic
h , aller Bande ledig .

Fürſtin Sobolefskoi iſ
t

tot , und ihre Geſellſchaftsdame ?
Die wird nie und nimmer wieder Deine Wege freuzen .

Lebe wohl für ewig , Gregor , bring meinem Anaben den
leßten Kuß der Mutter und ſe

i

fü
r

alles Gute , was Du
ihr je gethan , geſegnet von

Wera Czakaroff . “

Einen Augenblick griff der Fürſt wie ſchwindelnd nach

der Lehne ſeines Seſſels , ' er ließ das Blatt zur Erde
gleiten , ſchlug d

ie

beiden Hände vor das Antliß und hob ſi
e

alsdann inbrünſtig gefaltet zum Himmel . Ein einziges Wort
zitterte wie e

in Jubelſchrei von ſeinen Lippen – „ freil "
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V ürſt Sobolefskoi las den

Brief ſeiner Gemahlin

immer und immer wie

der . Ja , es war e
in wunder

bares Spiel , welches das Schick
ſal mit ihnen trieb , und e

in faſt

traumhaftes Glück , welches ih
m

plößlich ſeine Frei

heit zurückſchenkte !

E
r

kämpfte eine

kurze Zeit mit ſe
i

ner Rechtlichkeit und

ſeinem Herzen , ob

e
r von der eigen

tümlichen Lage der Dinge Gebrauch machen dürfe , doch
kam e

r ſchnell zu d
e
r

Einſicht , daß e
r

e
in Narr wäre ,

die Schlinge , welche der Zufall barmherzig gelockert , voll
übertriebenen Ehrgefühls wieder u

m

ſeinen Hals fe
ſt

zu

ziehen .

War e
s nicht das beſte für Eglantina ſowohl wie für

ihn ſelbſt , wenn ſich eine Grabestiefe trennend zwiſchen

fi
e

ri
ß , eine Tiefe , welche ja nichts weiter verſchlang a
ls

d
e
n

Namen eines Weibes und den Titel einer Fürſtin

Sobolefskoi ? Eglantina ſelber lebte ja und war glücklich ,
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und auch er konnte nun vielleicht zurückgewinnen , was er

ehemals mutwillig verſcherzt. Dieſes kleine Stückchen
Papier , welches das Ableben der Fürſtin Sobolefskoi
dokumentierte , gab zwei Menſchenleben ihrer ureigentlichen

Beſtimmung zurück und erlöſte beide von dem ſchiefen Pfad ,
aufwelchen ſi

e d
ie Verblendung getrieben !

Und was riskiert Fürſt Gregor , wenn e
r

einer amt
lichen Beſcheinigung Glauben ſchenkt ? Nicht er , ſondern
Eglantina hat e

in betrügeriſches Spiel getrieben , für wel
ches ſi

e nur allein zur Rechenſchaft gezogen werden kann ,

follte ſi
e jemals wieder unter den Lebenden auftauchen ,

denn das Begleitſchreiben , welches den ſammerherrn zum
Mitwiſſer des falſchen Spiels macht , wird in Aſche zu :

ſammenfallen , und kein Menſch kann jemals beweiſen , daß es

in ſeine Hände gelangte . Und wollten dennoch Skrupel
und Beſorgniſſe warnend ihre Stimme erheben , ſo wurden

· ſie von den Seufzern fiebriſcher Sehnſucht übertönt , welche
den ehemaligen Höfling unwiderſtehlich nach Petersburg

zurückzog . Gleich wildem Heimweh erfaßte ih
n

das Ver
langen nach ſeiner früheren Stellung , und darum gab e

s

kein Beſinnen mehr , ob er in Fortunas dargereichte Hand
einſchlagen ſolle oder nicht .

Kurz entſchloſſen barg er di
e

Zeilen Eglantinas in dem

Geheimfach ſeines Schreibtiſches , ſchellte d
e
m

Rammerdiener

und befahl ih
m , das geſamte Dienſtperſonal in der Schloß

kapelle zu verſammeln .

Dort erhielten ſi
e

d
ie Kunde von dem Ableben ihrer

Gebieterin .

Von dem Frontturm aufMiskow wehte das umflorte
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Wappenbanner auf Halbem Maſt , aus den Fenſtern hingen

d
ie

ſchwarzen Trauerfahnen hernieder , und in düſtern

Porphyrbecken brannten Tag und Nacht die gewaltigen

Pechfeuer vor der Einfahrt . Das Bild der Fürſtin war

in der Kirche aufgeſtellt , umgeben von Palmen und Blü
tenpracht und beleuchtet von den hohen Wachskerzen ,welche
auf maſſiv goldnen Kandelabern zu beiden Seiten des

Gemäldes poſtiert waren .

Nach acht Tagen aber wurden d
ie

Fahnen außer dem

Halbmaſtbanner wieder entfernt , die Feuer verloſchen , und
das Bild Eglantinas ward a

n

ſeinen alten Plaß im

Zimmer Sobolefskois zurückgetragen und durch eine ſchwarze ,

florüberwallte Wollportiere verhängt .
Die Zeitungen des In - und Auslandes brachten im

breiten Trauerrahmen d
ie Todesanzeige der ſo früh Ver

blichenen , und Privatanzeigen meldeten den ehemaligen

Freunden Gregors d
ie traurige Neuigkeit nach Petersburg . .

Nur ſehr vereinzelt kamen d
ie

formellen Rondolenz

ſchreiben zurück , de
r

Rammerherr aber drückte das Antlit

auf die ſchwarzgeränderten Bogen und atmete voll Eyal

tation den feinen Duft , welchen ſi
e ausſtrömten . Ein

Hauch von Hofluft ! Direkt aus d
e
m

Schloß des Zaren

zu ih
m

herüber geweht , echt und unverfälſcht überkommen ,

zu ih
m , de
m

Geächteten und Verbannten !

Ein Taumel der Wonne überkam d
e
n

alten Herrn ,

welcher voll freudiger Hoffnung in neuen Zukunftsträumen
ſchwelgte . E

r

wird abwarten , bi
s

ſich d
ie

durch Eglan

tinas Tod friſch geweckten Erinnerungen in Petersburg

verwiſcht haben , bis der Sommer d
ie Hofgeſellſchaft zer
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ſtreut hat und ſi
e der Herbſt mit neuen Intereſſen und

Eindrücken wieder vereint , und dann wird e
r

den großen

Wurf wagen , wird ſein Haupt in Reue und Demut vor
dem Kaiſer neigen und zurückkehren in die Welt , ohne
welche e

r

das Leben nicht mehr erträgt .

Der Zar hatte dermalen des Fürſten Verbindung mit
der Madame de Lour gewünſcht und ih

m

dieſes Verlangen

bei der legten Audienz direkt ausgeſprochen , und e
r , der

Wahnwißige , Verblendete , hatte d
e
r

vorſorglichen Güte

ſeines Gebieters e
in

ſchroffes Nein entgegengeſtellt , hatte
voll unbegreiflichen Starrſinns a

n
ſeiner Bitte u

m Ent
laſſung aus dem Hofdienſt feſtgehalten .
Den Kammerherrn fröſtelt ' s vor Entfeßen über fich

ſelbſt , wenn e
r

a
n

dieſe lepte Stunde denkt , aber er will

alles fühnen , was e
r gefehlt , er will Madame d
e Lour '

kleinen Fuß , mag e
r

ſi
ch

noch ſo tyranniſch auf ſeinen

Nacken ſeßen , demütig und gehorſam wie e
in Sklave füſſen ,

alles , alles will er thun , was man von ih
m verlangt ,

wenn man ihn nur wieder auf d
e
m

Parkett duldet und

ih
n

d
ie Luft atmen läßt , ohne welche e
r hier verſchmachtet .

Damit tröſtet e
r

ſi
ch .

Der Sommer vergeht ſchnell , weil der Fürſt ih
n

zu

einer Reiſe nach Paris benußt , und a
ls

e
r wiederkehrt ,

treten ih
m

Thränen der Rührung in d
ie Augen , als

Daniel ih
n

erkennt und mit ſeinem reſignierten Lächeln

die kleine Hand entgegenreicht . Der Anabe hat ſi
ch kör

perlich entwickelt , aber fein ſtilles , apathiſches Weſen iſ
t

unverändert dasſelbe geblieben . Sein Gouverneur und
der Arzt ſprechen d

e
m

Fürſten d
ie Überzeugung aus , daß
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keinerlei Beſorgniſſe für d
ie geiſtigen Fähigkeiten d
e
s

Min
des zu hegen ſind . Er hat nicht die Art , ſeine Empfin

dungen durch Wort oder Zeichen zu äußern , aber e
s

wohnt ei
n

ſo tiefes undmächtiges Gefühl in dem ſchwachen
Körperchen , wie man kaum fü

r

möglich halten ſollte .

Das beweiſt er am beſten vor ſeinen Bilderbüchern . Welch

e
in wonnevolles Aufatmen , welch e
in rührendes Lächeln

des Mitgefühls , wenn e
s

d
e
m

Helden ſeiner Geſchichte

und ſelbſt den niedrigſten Areaturen d
e
s

Tierreichs gut

ergeht , und welch e
in

ſtummes , ſchmerzgefoltertes Zucken

der kleinen Glieder , wenn ih
m

e
in Bild irgend welches

o
ft

noch ſo unbedeutende Leid vor Augen führt .

Fürſt Sobolefskoi freut ſi
ch

ſolcher Wahrnehmungen

auf das herzlichſte , aber d
ie Gegenſäße zwiſchen Vater

und Sohn ſind zu groß , und wenn auch der ſo nervös

erregte alte Herr ſi
ch zwingt , Daniel in ſe
in

Zimmer

kommen zu laſſen und eine Stunde lang d
ie entſeßliche

Ruhe und Indifferenz des Kindes in einem fü
r

beide

Teile qualvollen Verkehr zu ertragen , ſo entfremdet er ſic
h

trokdem immer mehr von ih
m .

Dazu kommt es , daß Sobolefskoi bereits mit allen Ges
danken in Petersburg lebt und in krankhafter Erregung

kaum noch d
ie Zeit erwarten kann , welche für ſe
in Bitt

geſuch a
m geeignetſten erſcheint .

Endlich dämmert auch jener Morgen , an welchem die
Zeitung d

ie Rückkehr der kaiſerlichen Familie in die Re

ſidenz meldet . Das Schreiben liegt bereits bis auf das
Datum vollendet bereit ; mit zitternden Händen füllt der
Fürſt d

ie

leere Stelle aus , drückt das Siegel auf und
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jagt einen reitenden Boten mit dem Brief nach der nächs

ſten Poſtſtation .
Dann unternimmt er mit erregten Schritten eine kurze

Promenade , läuft planlos auf d
e
r

Seeterraſſe auf und

nieder , bi
s

ih
m

das monotone Geräuſch der Brandung

unerträglich wird , und kehrt in ſein Zimmer zurück , die
Zeitungen weiter zu leſen .

E
r

überblickt d
ie gedruckten Spalten flüchtig und g
e

dankenlos , legt ein Blatt nach d
e
m

andern aus der Hand

und greift ſchließlich nach einem franzöſiſchen Journal ,

ſich durch Reminiszenzen a
n Paris zu zerſtreuen . An

fänglich langweilt er ſich auch hier , plößlich aber ſtußt er

und neigt ſi
ch frappiert näher . Die kleine Chronik bringt

unter verſchiedenen Hofnachrichten auch e
in ſenſationelles

Gerücht , welches zur Zeit die höchſten Geſellſchaftskreiſe
der alten Zarenſtadt Petersburg alarmiert . Man ſpricht
von der in fürzeſter Zeit ſtattfindenden Vermählung der

berühmt ſchönen Palaſtdame der Kaiſerin , Madame d
e

Lour , mit einem der ruſſiſchen Großfürſten . Frau Fama
will ferner wiſſen , daß der Zar dieſer Verbindung viele
Schwierigkeiten in den Weg ſtellt , daß e

r dieſelbe ſchon

ſeit Jahren gefürchtet und darum den Wunſch gehegt habe ,

die ſchöne Witwe durch eine ſchnelle Heirat unſchädlich

zu machen . Die Umſtände , welche dermals dieſes Pro
jekt , zu höchſtem Zorn Sr . Majeſtät , vereitelten , haben
durch ihre romanhaften Details genug von ſich reden g

e

macht , und bringt man mit denſelben die Namen eines
fürſtlichen Kammerherrn und einer Hofopernfängerin in

Verbindung
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Die Zeitung (dhwankte in den Händen des ehemaligen

Höflings ; farblos wie das weiße Foulard , mit welchem
er über d

ie

ſchweißbedeckte Stirn ( trich ,ward ſe
in

Antlik .

Wenn ſi
ch

dieſes Gerücht beſtätigte ,war alles verloren .

Hatte Sobolefskoi in ſo verhängnisvoller Weiſe die Pläne

ſeines gnädigſten Herrn gekreuzt , ſo war keine Hoffnung ,

den Zaren jemals wieder zu verſöhnen , jemals wieder zu

Gnaden von ih
m aufgenommen zu werden . Und fand

auch d
ie Vermählung nicht ſtatt , ſo war d
e
r

Fürſt dennoch

die Veranlaſſung jahrelangen Ärgerniſſes für d
e
n

Kaiſer

geweſen , denn daß der Großfürſt d
ie

ſchöne Witwe ſchon

damals auszeichnete , war Thatſache .
Wer aber hätte zu ſeiner Zeit geglaubt , daß aus ſolch

einer Kourmacherei Ernſt werden könne , daß der Prinz
aus anderen Motiven , als aus dem „ pour passer le

temps “ , die Roketterien der Baronin mit Galanterie bes
antwortete ?

Der Zar hatte ſchon damals beſſer Beſcheid gewußt

und darum d
ie Starrköpfigkeit ſeines Kammerherrn ſo ſehr

ungnädig aufgenommen , er wußte , daß dem fürſtlichen
Kröſus Sobolefskoi keine Dame der Hofgeſellſchaft e

in

Mörbchen auf einen Heiratsantrag geſchickt hätte ! Und
damals glaubte Madame d

e Lour ſelber noch nicht a
n

ernſte Abſichten d
e
s

Prinzen und hätte ihrerſeits einer

Verbindung mit dem Kammerherrn gewiß keine Hinder

niſſe in den Weg gelegt . Späterhin war das wohl anders
geworden , und hatte d

ie intrigante Frau ſicherlich Mittel

und Wege gefunden , jeden Plan ihres kaiſerlichen Herrn
geſchickt zu vereiteln . Wie o

ft

mochte ſi
ch

deſſen Zorn
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noch gegen den undankbaren und verblendeten Höfling

gerichtet haben !
Sobolefskoi fühlte es eiskalt durch alle Glieder rieſeln ,

und dann wie
der ſtieg die

heiße Glutjäher

Herzensangſt in

ihm empor und

trieb ih
m

feuchte

Tropfen auf di
e

Stirn .
In maßloſer

Aufregung ver

brachte e
r

den

Tag und die

folgende Nacht ,

ruhelos umher

irrend , verfolgt

von dem

Schreckgeſpenſt

des Gedankens

„ Der Zar iſ
t

unverſöhnlich ! "

Der nächſte

Tag verging

unter Folter
qualen der Ungewißheit und Beſorgnis , und wenn auch
der darauffolgende Morgen eine höchſt überraſchende , ſen
ſationelle Nachricht brachte , ſo diente dieſelbe durchaus
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anten St.Held
vollzogen

loodame de Lo

nicht dazu , d
ie Befürchtungen des alten Herrn zu vermins

dern . Die kleine Chronik teilte ihren Leſern die faſt un
glaubliche , aber doch wahrhafte Thatſache mit , daß a

m

geſtrigen Tag in aller Stille und vor nur wenigen Zeu
gen die Trauung der Madame d

e Lour und des Flügel

adjutanten S
r
.Majeſtät des Saren , Grafen Karnitcheff

in „ Peter und Baul “ vollzogen ſe
i
.

Sobolefskoi wußte , daß weder Madame d
e Lour noch

Karnitcheff Vermögen beſaßen , es hatte alſo d
e
n

Kaiſer

ſicherlich einen tiefen Eingriff in d
ie Privatſchatulle g
e
s

koſtet , dieſe Vermählung zu ermöglichen . Der Zar aber
war allen großen Ausgaben , die hätten vermieden werden
können , bitter feind , und darum mochte e

r nun wohl voll
doppelten Grolls a

n

d
ie Renitenz ſeines ehemaligen

Rammerherrn denken , welche ihn e
in

ſolch hohes Kapital

koſtete .

Als ſchwacher Troſt blieb d
e
m

Fürſten d
e
r
Gedanke ,

daß Zeitungen viel unverantwortliche Dinge ſchreiben , daß

a
n

d
e
m

ganzen Gerücht vielleicht keine Silbe wahr iſt
und Madame d

e Louy und Karnitcheff ſich aus innigſter

Liebe , au
f

e
in gutes Avancement d
e
s

jungen Dffiziers

h
in , geheiratet haben !

Dennoch wußte e
r , der eingefleiſchte Höfling , auch

wieder allzugut , daß ſich manch wunderlicher Roman hinter
den Couliſſen der Fürſtenſäle abſpielt , und daß mancher
Herrſcher ſchon e

in edelmütig Opfer gebracht , ſeines Hauſes

Stammbaum von wilden Schößlingen frei zu halten !

Tag u
m Tag verging , ohne Nachricht von Petersburg

zu bringen .



Sobolefskoi verzehrte ſi
ch

in fieberiſcher Aufregung , .

und je wahrſcheinlicher der Gedanke „ fortdauernder Allers

höchſter Ungnade “ wurde , deſto frankhafter ſteigerte ſi
ch

d
ie Sehnſucht nach jener Welt , aus welcher e
r ſich ſelber

ausgeſtoßen hatte .
Wohl ſagte e

r

ſi
ch , daß e
in jeder andre europäiſche

Hof ihn zu Gnaden aufnehmen würde , daß e
r kraft ſeines

Namens , Vermögens und ſeiner Freiheit im ſtande ſe
i ,

daſelbſt noch eine bedeutende Rolle zu ſpielen , aber ſe
in

Herz und ſeine Seele hingen voll e
ch
t

ruſſiſcher Beharr
lichkeit und Treue a

n

ſeiner Heimat Petersburg , und je

unbarmherziger dieſelbe d
ie

Thore vor ih
m

ſchloß , deſto
gewaltſamer vernarrte der Fürſt ſi

ch

in d
ie Idee , nur

noch a
m Hofe der geliebten Zarenſtadt exiſtieren zu können .

Als nach Verlauf von vierzehn Tagen noch immer
keine Antwort aus dem Rabinett des Kaiſers eingetroffen

war , ſtieg d
ie Aufregung d
e
s

Kammerherrn zu einem

Grade , welcher den Arzt das Schlimmſte befürchten ließ .
Die Nerven waren zerrüttet , die phyſiſchen Kräfte durch
Schlafloſigkeit und unregelmäßige , of

t

völlig ignorierte

Mahlzeiten untergraben , einem Schatten gleich , bleich und
verſtört , wandelte e

r ruhelos durch d
ie Säle Miskows .

Wie e
in Spuk huſchte in der Nacht das Licht von einem

Gemach zum andern , und das Dienſtperſonal wich dem
Gebieter ſcheu aus und flüſterte ſi

ch

heimlich zu : „ Es

iſ
t

nicht mehr richtig in ſeinem Kopf ! Seit d
e
m

Tod der

Fürſtin hat ’ s angefangen . "

Als Sobolefskoi d
ie Ungewißheit nicht mehr ertragen

konnte , ſchrieb e
r

a
n

ſeinen ehemals ſo vertrauten Freund ,

N . v . Eid ftruth , 3I
I
.Rom . u .Nov . , Hofluft I .
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den Oberhofmarſchall , und beſchwor ih
n , ihm beim Heil

ſeiner Seele klaren und bündigen Beſcheid , wie ſeine
Chancen bei dem Zaren ſtünden , zu ſchicken . Dann wandte

e
r

ſich wie e
in Mondſüchtiger in das Zimmer ſeines Sekre

tärs und befahl ihm , in die Stadt zu fahren , um einen
Notar zu holen , er beabſichtige , ſein Teſtament zu ſchreiben .

Der Wagen ſauſte d
e
n

Schloßberg hinab , und der
Fürſt begab ſi

ch

in ſein Zimmer zurück , ſeinen Schreibtiſch
für jedwedes Auge einzurichten .

E
r

ſortierte d
ie

verſchiedenen Briefe , vernichtete , was
überflüſſig war , und ſchrieb hie und d

a

kurze Beſtim

mungen oder Bemerkungen a
n

den Rand . Oft hielt er

die Hand vor d
ie Stirn und ſtarrte wie geiſtesabweſend

vor ſi
ch nieder .

Die Brautbriefe Eglantinas noch einmal durchzuſehen ,

behielt e
r

ſi
ch b
is zulegt vor . E
r

legte jegliches Papier ,

welches von ihrer Hand beſchrieben war , auf ei
n

kleines

Tiſchchen beiſeite , und a
ls

e
r

endlich danach griff und die

Zeilen zerſtreut noch einmal mit dem Blick überflogen

hatte , warf er jeden einzelnen Brief in die Flammen des
Kaminfeuers . Zwei Schriftſtücke waren ſchließlich noch
übrig geblieben , das Billet , in welchem Eglantina ih

r

Ia

wort gab , und dasjenige , welches ſi
e

ihrem Totenſchein

beigefügt hatte .

Sobolefskoi hielt das duftende Blatt , welches ihn vor
fünf Jahren zum Glücklichſten der Sterblichen gemacht

und welches ih
m

dennoch zu
m

Fluch geworden war , einen
Moment leicht zuſammenzuckend in der Hand . Dann
wandte e

r

ſi
ch von d
e
m

Kamin a
b , warf das Billet auf
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den Tiſch zurück und ſtüßte das gedankenwirre Haupt

ſinnend in d
ie Hand . Nein , dieſes Schreiben ſollte nicht

in den Flammen untergehen , dieſe liebesheißen , berauſchen
den Worte voll Innigkeit und Treue ſollten einſt ſeinem

Sohne Daniel beweiſen , daß e
r

u
m

eines ſolch verheißungs

vollen Glückes willen wohl d
ie Narrheit begehen konnte ,

dem Hof des Zaren d
e
n

Rücken zu wenden . Dieſer Brief
Eglantinas muß des Fürſten rückſichtsloſe Kühnheit , „ die
Hand der Madame d

e Lour auszuſchlagen “ , rechtfertigen .

Vielleicht konnte ihn Daniel noch einmal gebrauchen .

Dieſes Jawort ſoll aufgehoben werden , aber der legte

verhängnisvolle Brief ſeiner Gemahlin , welcher den Tod
der Fürſtin Sobolefskoi zur Lüge macht , der muß in

Kauch und Aſche aufgehen , der muß für ewige Zeiten un
ſchädlich gemacht werden .

In wirrer Haſt griff der alte Herr nach den beiden
Briefen , welche nebeneinander auf der ſchwarzen Eben
holzplatte lagen , und ſah flüchtig darauf nieder .

Dieſes waren die Liebesſchwüre und jenes d
ie kom

promittierenden Eröffnungen - Sobolefskoi warf das eine
der Schreiben in das durch feuerfeſte Metalle doublierte

Geheimfach ſeines Schreibtiſches und ſchob daſſelbe zer

ſtreut in ſeine Fugen zurück . Rein Auge vermochte ſeine

Exiſtenz zu entdecken .

Dann wandte er ſi
ch mechaniſch nach dem praſſelnden

Feuer zurück , zerriß das weiße Blatt ,welches e
r

noch in

Händen hielt , in zwei Hälften , und ließ e
s

in die Glut

herniederwehen . Rote Flammen zuckten auf , und ſchneller ,

a
ls

e
s

d
e
r

Blick beobachten konnte , verſchmanden d
ie
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verkohlten Papierflocken zwiſchen den Eichflößen der

Feuerung .
Fürſt Sobolefskoi ſtand mit verſchränkten Armen und

ſtarrte finſter in d
ie lanzenden Funken , ahnungslos , daß

dieſelben nicht d
ie legten Zeilen Eglantinas , ſondern ihr

liebeheißes Gelöbnis der Treue unter der Aſche begruben .

Die Eröffnungen Wera Czakaroffs lagen wohlgeborgen

in d
e
m

Geheimfach , und über d
ie Türme v
o
n

Miskow

ſtrichen die Raben mit heiſerem Unglücksgefchrei . Nach
Verlauf einer Woche ſprengte der Poſtkurier in den Schloß
hof und überbrachte dem Fürſten die Briefſchaften .

Eine unnatürliche , ſtarre Kuhe lag über d
e
m

fahlen

Antliß Sobolefskois . Parfümiert und zierlich gekräuſelt ,

wie ſe
it

Wochen nicht mehr , lag das graue Haar a
n

den

eingeſunkenen Schläfen , und d
e
r

Schnurrbart war ſchwarz

gefärbt , wie in den glücklichen Zeiten a
m Hofe des

Zaren .

Gregor nahm feſter Hand e
in großkuvertiertes Schreiben

entgegen , ſah auf die Schrift d
e
r

Adreſſe und legte e
s

tief aufatmend auf di
e

Tiſchplatte nieder . Dann ſchritt

e
r ernſt und feierlich in ſein Ankleidegemach , ließ ſi
ch die

goldſtroßende Galauniform der Kaiſerlichen Kammerherren

mit allen Orden und Ehrenzeichen anlegen und betrat

hierauf das Zimmer ſeines Söhnchens . Daniel ſchloß
zwinkernd d

ie Augen , als thue ihnen d
ie funkelnde Pracht

d
e
s

Hofkleides weh , der Fürſt aber hob ih
n

auf d
ie Arme ,

füßte langſam Mund , Wangen und Stirn d
e
s

Knaben ,

machte unmerklich das Zeichen des Kreuzes über ih
n

und

legte ſekundenlang d
ie Hand auf ſe
in

Möpfchen .
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Und ſtumm ſchritt er wieder durch d
ie Thür in ſein

Arbeitszimmer zurück .

Gelaſſen nahm e
r

den Brief , erbrach und la
s

ihn .

Seine Hand zitterte nicht , und ſein Antliß war leblos
wie Stein .

Dann trat er zum Kamin und vernichtete auch dieſes

Schreiben .

Auf dem Büchertiſch ſtand e
in Kaſten mit zwei pracht

vollen , mit zwei Edelſteinen
befekten Piſtolen , einem Ehren
geſchenk des Zaren . So
bolefskoi nahm d

ie eine

derſelben und ſpannte

ihren Hahn . Wunder

ſa
m , es war derſelbe

knackende Laut ,wie

damals in Gat
ichina ,als die Thür
hinter dem Fürſten

ins Schloß fiel .

Noch ein

mal trat er

vordas Bild

ſeiner Ges

mahlin ,

ſchlug den

ſchwarzen

Vorhang zu :

rück und ſah

��������S
A

30
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mit gläſernem Blick in d
ie

dunklen Augen empor , dann
zog e

r das feine Spißentuch , welches ſeit ſeinem legten
Dienſt in Gatſchina unverändert in der Bruſttaſche ver
blieben war , hervor und preßte das Antlik tief almend

in ſeine duftigen Falten .

Hofluft ! zum legtenmal ſtreifte ſi
e mit ihrem Hauch

grüßend ſeine Stirn . Dann erzitterten d
ie

feinen Flor
ſtreifen vor Eglantinas Bild unter dem Einfluß einer

ſchnellen Bewegung des ehemaligen Kammerherrn Seiner
Majeſtät des Kaiſers von Kußland , ein dumpfer Sinall . .

e
in Aufſchlagen und e
in

kurzes Röcheln , und dann eine
tiefe , tiefe Stille .
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IV

e
r Schuß im Zimmer des Fürſten hatte d
ie

Mittagsruhe von Miskow weithin durchhallt

und eine außerordentliche Wirkung hervorgerufen .

Von allen Ecken und Enden ſtürzte d
ie

Dienerſchaft in

wildem Schreck herzu , ei
n gellendes Angſt - und Jammer

geſchrei , ein Flüchten und Zuhilfeſpringen , und zwiſchen
durch klangen die Befehle des Arztes , welcher neben dem
Sterbenden kniete und das blutüberſtrömte , entſeßlich ent

ſtellte Haupt auf e
in Kiſſen bettete .

In der großen , planloſen Verwirrung hatte niemand
auf den kleinen Daniel geachtet , welcher ſeinem davon
eilenden Gouverneur durch die offenſtehenden Thüren

gefolgt war .

In d
ie düſteren Wollfalten d
e
s

Vorhanges gedrückt ,

welcher vor ſeiner Mutter Bild herniederfiel , ſtand d
ie

ſchwächliche Kindergeſtalt und klammerte ſich a
n das

ſchwarze Tuch . Vol ſtieren Entſeßens richteten ſi
ch die

weitaufgeriſſenen Augen auf das grauenvolle Bild , wel
ches ſi

ch

ihnen bot , die Zähne ſchlugen wie im Schüttel



froſt zuſammen und durch alle Faſern und Nerven kroch

e
in eiſiges Grauen und legte ſi
ch wie Zentnerlaſt auf di
e

kleine Bruſt .

Einen furchtbaren , unauslöſchlichen Eindruck machte der
Eindruck des ſchwerverwundeten Vaters auf Daniel , und
gleichſam a

ls habe ſi
ch

d
ie

klaffende Wunde in ſein eigen

Haupt geriſſen , lit
t

des Kindes Seele ſelber jenes Todes

weh , welches den erbleichenden Lippen d
e
s

Sterbenden d
ie

Leßten Seufzer auspreßte .
Endlich bemerkte eine der helfenden Frauen den vers

waiſten Anaben . Sie ſprang herzu , hob ih
n

erſchrocken

auf d
ie Arme und eilte mit ihm aus dem Zimmer . Wie

gebrochen ſank das häßliche , unförmige Röpfchen auf ihre
Schulter , kein Laut der Angſt oder des Schreckens klang
aus Daniels Mund , aber aus ſeinen Augen brachen
Thränen , bittere , heiße Thränen , die erſten , welche e

r je

geweint , wenn nicht e
in eigner , körperlicher Schmerz ih
m

feuchte Perlen a
n

d
ie Wimpern getrieben .

Ja , er war e
in eigenartiges Kind , „mein kleiner

Schmerzensreich hatte ih
n

ſeine Mutter oft genannt ,wenn
ſeine wehmutsvolle Geduld ſi

e mit Rührung erfüllte .

Unter dem Bild ſeiner verewigten Gemahlin hatte man

den Fürſt , welcher in einem Anfall von Geiſtesſtörung

Hand a
n

ſich gelegt , gefunden , und vor dem verhüllten
Gemälde war e

r

auch wenige Minuten nach ſeiner Vers

wundung verſtorben .

Auf d
e
m

Schreibtiſch lag e
in offener Brief , welcher

d
ie einzige Anverwandte Sobolefskois , die Stiftsdame

Gräfin Kathinka Arlowsk , zu
r

Regelung ſeiner Angelegen
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heiten und Erziehung ſeines Sohnes nach Miskow berief ;

ferner e
in verſiegeltes Schreiben a
n des Zaren höchſteigene

Perſon , ſowie e
in Verzeichnis der ausländiſchen Banken ,

welchen e
r zwei Tage zuvor bare Summen aus ſeiner

Schatulle überſandt .
Die Leiche des Kammerherrn ward a

n

derſelben Stelle

wie ehemals das Bild ſeiner Gemahlin , in d
e
r

Schloß
kapelle aufgebahrt , und als der Reiſewagen d

e
r

Gräfin Ar
lowst nach zehn Tagen durch das hohe Portal fuhr , lohten
ihr die Pechbrände auf den Steinſäulen entgegen , rauſch

te
n

über ihr d
ie ſchwarzen Trauerflaggen im Herbſtwind .

Gregor Sobolefskoi war in dem Erbbegräbnis beis
geſeßt . Sein Teſtament , in welchem ſi

ch

d
e
r

Totenſchein

der Fürſtin vorfand , de
r

auf Wunſch des Rammerherrn
gerichtlich verwahrt werden ſollte , wurde verleſen , die
ausgeſchriebenen Legate und Erbſchaften gezahlt , die Vor
mundſchaft ernannt und alle weiteren Wünſche und Befehle

des Verſtorbenen erfüllt .

Gräfin Arlowsk ſiedelte nach Miskow über , und alles

nahm ſeinen gewohnten , unter d
e
n

Augen der Stiftsdame

ſtreng geregelten Gang .

Mit energiſchen Händen und einem männlich klaren
Verſtand verwaltete ſi

e das Eigentum ihres verwaiſten

Neffen , regierte den wie eine kleine Kolonie bevölkerten
Schloßbeſiß mit a

ll

jener imponierenden Überſicht , welche
Sobolefskoi und Eglantina gemangelt hatten , und rodete
vollrückſichtsloſer Energie alles Unkraut , welches ſi

ch

während der lebten , herrenlos wirren Zeit unter d
e
n

Weizen

geſchlichen hatte .
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Gräfin Arlowsk war eine hohe, marfige Frauengeſtalt ,

welcher d
ie langwallenden Trauergewänder e
in geradezu

majeſtätiſches Anſehen verliehen . Ihre Haltung hatte etwas
Selbſtbewußtes und Unnahbares , ih

r

Weſen flößte viel
Reſpekt , aber keinerlei Zuneigung e

in . Kalt und durch
dringend ſcharf blickten die blaßblauen Augen , und d

ie

Lippen legten ſich ſo farblos ſchmal a
u
f

d
ie Zähne , daß

e
s ausſah , al
s

würden ſi
e

ſtets voll herben Unwillens

geſchloſſen . Unter dem Kreppſchleier ſchmiegten ſich glatte .

Haarſcheitel , von Silberfäden durchzogen , an die Schläfen ,

und auf der Bruſt glänzte d
ie

ſchwere Goldfette , welche
das Stiftskrenz , ein aus Gold und Eiſen gearbeitetes

Kruzifix , trug .

Die Gräfin hatte d
e
n

kleinen Daniel ſofort nach ihrem

Eintreffen in Miskow zu ſehen gewünſcht . Man ant
wortete ih

r , daß der Knabe , welcher ſe
it

den legten Tagen

wiederholt Anfälle ſeines aſthmatiſchen Leidens gehabt ,

ſchlafe . Sie nahm den hohen Silberleuchter , welcher auf
ihrem Toilettentiſch ſtehend brannte , und befahl der Fam
merfrau , ihr d

e
n

Weg zu d
e
m

Zimmer des Kindes zu
zeigen . Vor ſeinem Bettchen ſtand ſi

e , ſchlug die ſeidenen
Gardinen zurück und beleuchtete den kleinen Schläfer .

Eine kurze , ſcharfe Muſterung , bei welcher ihre Züge ſo

hart ausſahen , al
s

ſeien ſi
e aus Stein gemeißelt .

. „ Wem gleicht er ? Vater oder Mutter ? "

Die Bonne knigte . „ Das iſt ſchwer zu ſagen , gräf
liche Gnaden ; eigentlich ähnelt e

r

beiden Eltern nicht .

Durchlaucht d
ie Fürſtin war ſehr ſchön und ih
r

Gemahl

ſchien e
s

in der Jugend ebenfalls geweſen zu ſein . Der
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kleine Fürſt iſ
t wohl durch ſeine Kränklichkeit noch zu uns

entwickelt , um irgend welche Spur von dem Erbteil dieſer
Schönheit aufweiſen zu können , doch gibt es eine alte

Kegel , welche verheißt : „Was als Raupe geboren wird ,

ſteigt a
ls glänzender Schmetterling dereinſt zum Himmel ! “

und das Fräulein lächelte dabei ſo höflich wie möglich

und knigte abermals .
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In demſelben Moment ſchlug Daniel , von dem Licht
ſchein und d

e
n

Stimmen geweckt , die Augen auf und rich
tete ſi

e

in ihrem traurigen , thränenfeuchten Glanz auf das
fremde Geſicht , welches ſi

ch über ih
n

neigte . „ Daniel ,

deine liebe Gräfin Tante ſteht vor d
ir , begrüße ſi
e und

g
ib

ih
r

eine Hand ! "

Gehorſam hob ſich die kleine Rechte aus den Kiſſen

und bot ſi
ch dar .

Die Stiftsdame ſchien e
in ängſtliches Geſchrei erwartet

zu haben , ſie nahm das Kind überraſcht auf den Arm
und füßte mit fühlen Lippen ſeine Stirn .

„Wenn d
u

ſtets artig biſt , ſo werde ic
h

dich lieb haben ,

Daniel ! “ ſagte ſi
e in ihrer kurzen Weiſe , „ ießt ſchlafe

wieder e
in , “ und ſi
e

bettete ihn zurück , wandte ſich a
b

und ging .

„ E
r

hat ſchöne Augen , " murmelte ſi
e , „ Sobolefskoiſche

Augen . “
A
m darauffolgenden erſten Tag hatte Gräfin Arlowsk

die Flucht der Gemächer durchſchritten . Vor dem ver
hüllten Bild Eglantinas blieb ſi

e

ſtehen und ſchlug den

Vorhang zurück . Ein haßerfüllter Blick überflog d
ie

reizende Frauengeſtalt , welche in weißem Atlaskleid , um
wallt von blonden Locken ,mit ihrem ſchwärmeriſchen Lächeln
aus dem goldnen Rahmen auf ſie niederſah . „ Komö
diantenblut ! – Armer Daniel ! " ſtieß ſi

e durch die Zähne

hervor , und ihre Hand ſchleuderte d
ie

dunklen Wolfalten

verächtlich zurück und ih
r

Blick , welcher ſi
ch

nach dem

gegenüberhängenden Porträt Gregors wandte , enthielt d
ie

vorwurfsvolle Frage : „Wie war ' s möglich ? “
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buite .

Dann ſchloß ſi
e das Zimmer a
b und verwahrte ſorg

ſam d
e
n

Schlüſſel .

Die Zeit zo
g

langſam und einförmig dahin . Gräfin
Arlowsk hatte nach und nach faſt d

ie

ſämtliche Diener

ſchaft und Beamten von Miskow gewechſelt , da war nie
mand mehr , welcher d

e
n

Kammerherrn oder deſſen un
ebenbürtige Gemahlin gekannt hatte .

Daniel war ſieben Jahre a
lt geworden . Sein Geiſt

hatte ſi
ch , de
m

Alter entſprechend , entwickelt , aber ſe
in

Körper war weit zurückgeblieben und bedurfte nach wie

vor der ſorgfältigſten Pflege . Die Erziehung war eine
muſterhafte , und Daniel hing in reſpektvoller Liebe a

n

der ſtrengen Patronin , welche ihrerſeits durchaus nichts
dazu that , dieſe Liebe zu gewinnen . Ihr Verhältnis zu

dem Anaben war nichts weniger a
ls

e
in mütterliches .

Malt und formell wie eine Gebieterin ſtand ſi
e

ih
m gegen

über , nur ſtrafend , nie belohnend ; kein . zärtliches Wort ,

ke
in

inniges Herzen und Koſen , kaum daß ſi
e

d
ie Finger

ſpiße zu einem Handkuß reichte . Gräfin Arlowsk hatte
keine Vorliebe für finder , alle Weichheit und Milde war

ihrem Weſen fremd , und außerdem blieb Daniel in ihren
Augen ſtets der Sohn einer Sängerin , welche als bezahlte
Kreatur ſelbſt d

ie

Hefe eines Theaterpublikums von d
e
n

Brettern herab amüſieren mußte ! Sie erzog d
e
n

Anaben ,

wie e
s

ſi
ch fü
r

den Erben des Sobolefskoiſchen Namens

gebührte , ſie führte ih
n

durch die Ahnengalerie und zeigte

ih
m

den impoſanten , ruhm - und ehrenreichen Stammbaum ,

ſi
e

erzählte auch von ſeinem Vater , de
m

Rammerherrn

und Günſtling d
e
s

Zaren , deſſen Bruſt mit Orden bedeckt
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war , den man fannte und verehrte , wo nur e
in Fürſt

in Europa ſeinen Hof hielt .

Von ſeiner Gemahlin aber verlautete n
ie

e
in Wort ,

und wenn Daniel nach der Mutter fragte , ſo erhielt er

d
ie

ſchroffe Antwort : „ Die iſt to
t ; wenn dich d
ie Menſchen

dereinſt fragen , wer deine Mutter geweſen , ſo entgegne
ihnen : Gräfin Rathinka Arlowsk . Denn ic

h

habe dich

erzogen , rechtlich und ſorglich , als hätte ic
h

dich geboren . “

Daniels liebebedürftiges , weiches Herzchen aber ſehnte
ſich nach einer Mutter , welche nicht nur ſeine Lektionen

überwacht und von der Ehrwürdigkeit der langen Ahnen

reihe ſpricht , ſondern welche ih
n

in die Arme ſchließt ,

füßt und herzt , wie unten die Frau des Haushofmeiſters

ihren kleinen Iwan liebkoſt ! .
Der verwaiſte Kinabe ſah e

s

ſo o
ft mit a
n , wie die

Minder der verheirateten Dienſtboten von den Eltern oder

Geſchwiſtern verhätſchelt wurden , und ſein Herzchen blutete
vor Jammer und Sehnſucht nach ſeiner Mutter , die kalt
und ſtill in der Erde ruht , anſtatt ihr armes , verlaſſenes
Kind in die Arme zu ſchließen und ſeine Thränen zu

trocknen .

Eine wehe , unbezwingliche Sehnſucht nach ſeiner Mutter
überkam ih

n , und je mehr d
ie Gräfin ſeinen Fragen aus

wich und ih
r

Gedenken verwiſchen wollte , deſto idealere
Bilder ſchuf ſi

ch

d
ie Phantaſie des Kindes , und deſto

leidenſchaftlicher klammerte e
s

ſi
ch a
n

dieſelben a
n . Gewiß ,

ſeine Mutter ſa
h

ebenſo ſchön und lieblich aus , wie der
Marmorengel in der Lapelle , welcher d

ie Arme ſo freund

lich nach ih
m

ausbreitet , wenn Daniel a
n

dem Sarkophag
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des Vaters beten mußte. Er fragte alle Leute im Schloß ,

ob er wohl recht habe ? Aber niemand kannte ſeine
Mutter und wußte von ihr. Da kam abermals der Jahres
tag von des Fürſten Tod ; ein Tag , welcher dem Anaben
als der ſchrecklichſte im ganzen Jahr erſchien . Schloß
doch die Gräfin a

n demſelben das düſtere , unheimliche
Zimmer auf , in welchem der Vater ehemals mit blutendem
Haupt gelegen . E

in

nervöſes Zittern ging b
e
i

dieſem

Rückerinnern durch alle Glieder Daniels , wenn e
r der

Totenmeſſe beiwohnen mußte , welche alljährlich hier vor

d
e
m

ſchwarzen Altar , welcher in d
e
s

Zimmers Mitte e
r

richtet war , geleſen wurde .

Und auch heut hatte e
r

ſein erbleichtes Geſichtchen tief

auf d
ie Bruſt ſinken laſſen und die Augen krampfhaft g
e

ſchloſſen , als er zu d
e
r

Feier geführt wurde . Sein neuer
Hauslehrer ſtand neben der deutſchen Gouvernante .

„ Iſ
t

jener Herr auf d
e
m

Bild drüben d
e
r

verſtorbene

Fürſt ? “ fragte e
r flüſternd .

„ Ja , und ih
m gegenüber , hinter dem Vorhang hängt

das Porträt ſeiner Gemahlin “

„ A
h

– laſſen S
ie

ſehen . “

„ Pſt ! um Gotteswillen , bleiben Sie ! die Gräfin ! "

Paul Fedrowitſch ſchnellte a
n

ſeinen Plaß zurück , die

Stiftsdame trat e
in , und d
ie

Feier begann . Daniel aber
hatte e

s b
e
i

den Worten d
e
s

Fräuleins durchzudt , wie

e
in

elektriſcher Strom , er ſtand regungslos und ſtarrte
mit weitaufgeriſſenen Augen auf die wallenden Trauer

flore , hinter welchen ſich das Antliß ſeiner Mutter barg !

· Im Traum hatte e
r

e
s wohl of
t

geſehen ! Dann ka
m
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eine lichte Frauengeſtalt , mit d
e
m

Antlig des Schußengels ,

neigte ſi
ch über ih
n

und füßte ihn , und wenn e
r auf

wachte , dann dachte e
r

ſeufzend : „ Ach , daß ic
h

mein

Mütterchen doch immer ſehen könnte , nicht alleinim Schlaf ! "

Und nun hing ih
r

Bildnis dicht neben ih
m , er brauchte

nur d
ie Hand zu heben , um ſi
e

endlich , endlich zu ſchauen !

Das lekte „ Amen “ war verklungen , und nach der
ſtrengen Weiſung der Gräfin entfernte ſich d

ie

Dienerſchaft

in lautloſer Haſt .

Die alte Dame wartete , bis d
ie

leßte Geſtalt hinter

d
e
r

Thür verſchwunden , dann faßte ſi
e

Daniels Hand

und wollte ebenfalls d
ie Schwelle überſchreiten .

D
a

umſchloſſen ſi
e

d
ie mageren Ärmchen d
e
s

Anaben

voll leidenſchaftlicher Erregung .

„ Noch nicht , gnädige Tantel “ flehte e
r mit zitternder

Stimme : „ Laß mich e
rſ
t

d
a
s

Bildnis meiner Mutter

ſehen ! "

Wie angewurzelt ſtand d
ie

hohe Frauengeſtalt . E
in

zorniges Aufflammen ging durch ihr Auge , und d
ie Brauen

zogen ſi
ch

ſo finſter zuſammen , daß Daniel erſchrocken die
Hände ſinken ließ .

„Narrheit ! wer hat d
ir

von dem Bild geſprochen ? "

„ Fräulein Margarethe ! “ ſtotterte der Kleine und fügte

entſchuldigend hinzu : „ Aber ſi
e hat es nur ganz , ganz

leiſe geſagt ! ac
h , und ic
h

möchte die Mutter ſo gern ſehen ,

nur e
in einziges Mal ziehe d
e
n

Vorhang beiſeite , gnädige
Tante ! " Die Stiftsdame faßte in ihrer ſchroffen Weiſe

d
ie

Schultern ihres Neffen und ſchob ih
n

zur Thür

hinaus .
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„ Nein ! fene Frau auf dem Bild iſ
t tot und vergeſſen .

man ſo
ll

keinen Grabesfrieden ſtören . Ic
h

b
in

deine Mutter ,

d
u

haſt keine andre , denn mich ! “

Thränen traten in des Kindes Auge , wie e
in Aufſchrei

ging e
s durch ſeine Seele : , , Du haſt mich ja nicht lieb ,

d
u kannſt nicht meine Mutter ſein ! “ Die Gräfin aber

drehte d
e
n

Schlüſſel freiſchend im Schloß , zog ih
n

a
b

und

ſchritt nach ihren Gemächern zurück .

Da that Daniel etwas , was e
r ſonſt n
ie

im Leben

gethan haben würde . Er blieb nicht , wie die Stiftsdame
befahl , in dem erſten Salon zurück , ſondern ſchlich ih

r

auf

den dicken Teppichen b
is

zu ihrem Schlafzimmer nach und

ſah ,wo d
e
r

Schlüſſel wohl bleiben werde .

In eine kleine Eben
holztruhe , welche auf dem
Bronzeſims über d

e
m

Kopf

ende d
e
s

Bettes ſtand , legte

ſi
e

ih
n

nieder .

U
m

andern Tage ward

die deutſche Gouvernante

ganz plößlich aus ihrem

Dienſt entlaſſen , und Grä

fi
n Arlowsk ſagte d
e
m

Haushofmeiſter , daß in Zu
kunft die Gedächtnisfeier

nicht mehr in dem Sterbe

zimmer , ſondern in der Ka
pelle ſtattfinden werde .

N . v . Eich ſtruth , JH . Rom . u . Nov . , Sofluſt I .
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Der Herbſtwind pfiff abermals ſein wildes Lied um

d
ie Schloßtürme von Miskow . Die Oſtſee trieb ihre

ſchaumgekrönten Wogen donnernd gegen d
e
n

Strand , und
ſchwere Hagelſchauer praſſelten a

n d
ie

Fenſterſcheiben , es

war eine unheimliche Nacht , welche bereits ſeit der fünf

te
n

Stunde ihren ſchwarzen Mantel über d
ie Erde g
e

worfen hatte .

Hinter den Scheiben der Fenſter huſchten eilig die

Lichter , leiſe Schritte haſteten treppauf und treppab , und
wenn d

ie

Diener oder Mägde in kleinen Trupps ſtanden ,

ſo ſteckten ſi
e mit wichtigem Flüſtern d
ie Köpfe zuſammen .

Gräfin Arlowsk war unter beängſtigendſten Sym
ptomen ganz plößlich erkrankt . Der Arzt zuckte die Achſeln
und wich nicht von dem Lager der Leidenden , welche mit
dunkelgerötetem und fieberheißem Haupt die verworrenſten
Dinge phantaſierte .

Gegen Abend trat etwas Ruhe e
in , die Atemzüge

wurden gleichmäßiger und die wirr u
m

ſi
ch

blickenden

Augen ſchloſſen ſi
ch . D
a

zog man behutſam d
ie Bett

gardinen zuſammen , dämpfte das Licht und begab ſi
ch

in das Nebengemach . Durch das ganze Schloß ging e
s

wie e
in Aufatmen , als man die Gebieterin mit dem alles

überwachenden Blick a
n ih
r

Zimmer gefeſſelt wußte . Ein

jeder ſchlug ſchnell ſeine eignen Wege e
in und profitierte

von der Freiheit , welche ihm ſo unfreiwillig gewährt wurde .

Auch Daniel war weniger ſtreng beaufſichtigt wie

ſonſt . Mademoiſelle und Paul Fedrowitſch machten eine
romantiſche Promenade durch den nächtlichen Sturm , um

e
in

„unſterblich Wort “ über d
ie

toſenden Seen der Bran
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dung zu jauchzen , Miß Jane ſaß über einem Roman und
blickte weder rechts noch links , und der deutſche Kandidat,

welcher die entlaſſene deutſche Erzieherin erſeßte, hatte ſich

in fein Turmſtübchen zurückgezogen , um mit ſehnſuchts
frankem Herzen alle deutſchen Nationallieder zu ſingen

und zu ſpielen , Weiſen , welche von Gräfin Arlomst nicht
ſonderlich gelicht wurden und darum nicht laut werden

durften .
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Miß Jane wollte Daniels Arbeiten überwachen , aber

ſi
e ſah und hörte nicht , was u
m

ſi
e her vorging , und

wozu auch ? Der Kleine war ja ei
n

ſo unheimlich artiges

Kind , daß e
r gleich wie e
in Puthuhn mäuschenſtill auf

einem Fleck fißen blieb , wenn man einen Kreideſtrich u
m

ih
n

herzog . So hörte ſi
e

auch nicht , wie der kleine Fürſt
vom Stuhl glitt , mit behutſamen Schritten d

ie Thür e
r

reichte und hinter derſelben verſchwand .

Der Korridor war hell erleuchtet , aber ſtill und ein

ſam , und d
ie Thür zu der Gräfin Salon ſtand angelweit

offen . Daniel ſchlich vorſichtig über d
ie Teppiche b
is

in

das nächſte Gemach , und weiter , immer weiter b
is

a
n

die

Portiere , welche d
ie Schlafſtube von dem Wohnzimmer

trennte . Auch hier keine Menſchenſeele . Ahal der alte
Handelsjude iſ

t

mit ſeinem bunten Kram in den Schloß

hof eingekehrt , und in ſinnloſem Eifer iſt jedermann hinab
geſtürmt , zu kaufen und zu handeln . Daniel atmete ti

e
f ,

faſt keuchend auf . Seine Augen haben einen ungewohnten ,

leidenſchaftlichen Glanz , und ſe
in

gebrechliches Figürchen

richtet ſi
ch

entſchloſſen auf . Leiſe nähert er ſi
ch

d
e
m

dunkelvioletten Samtvorhang und lugt in das Kranken

zimmer , dann tritt er auf d
e
n

Fußſpißen e
in und ſchleicht

a
n das Himmelbett heran . Die Atlasvorhänge Inirſchen

unmerklich in d
e
n

Falten , die Schläferin regt ſi
ch nicht .

Behend wie e
in Gnömchen und dennoch mit zitternden

Gliedern beſteigt der kleine Fürſt den Stuhl , auf welchem
Arzneigläſer und e

in

Stübel mit Eis ſtehen , taſtet nach
der ſchwarzen Truhe auf dem Sims und ſchlägt ihren

Deckel zurück . Ein Zucken geht durch ſeine Hand , da die
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ſelbe den Schlüſſel, welchen er ſucht, berührt . Er faßt
ihn , huſcht vom Stuhl zurück und entſchwindet lautlos
wie e

in Schatten hinter der Portiere . Im Vorzimmer

ſteht e
in brennendes Licht auf d
e
r

Marmorkonſole vor

dem Spiegel . Daniel erfaßt e
s und entflieht voll fiebern

d
e
r

Haſt mit ſeiner Beute . Niemand begegnet ih
m , er

erreicht über eine dunkle Treppe den Flur , welcher nach

d
e
m

Sterbezimmer des Fürſten führt . Sonſt iſ
t

e
r

ſtets

e
in

ſcheues , ängſtliches Kind geweſen , heut kennt er keine
Furcht . Mit brennenden Wangen ſteht e

r vor der ges

ſchnißten Eichenthür , feßt das Licht auf d
ie Dielen und

ſteckt den Schlüſſel in das Schloß . E
r

muß ſich Schweiß

perlen auf die Stirn arbeiten , ehe derſelbe ſi
ch knarrend

herumdreht , ſeine ſchwachen Kräfte aber ſcheinen ſi
ch in

der Aufregung verdoppelt zu haben , und voll zitternder
Haſt greift er nach dem Leuchter und legt d

ie Hand auf

d
ie Klinke .

Die Sehnſucht nach ſeiner Mutter und der Wunſch ,

ſi
e

zu ſehen , welcher ih
n

voll unausſprechlichen Wehes

Tag und Nacht verfolgt hat , ſoll ſich endlich erfüllen .

E
r

öffnet die Thür und tritt e
in .



WWE
ie Erinnerung an d

ie
Schreckensſcene , welche ſi

ch

ehemals in dieſem Raum abgeſpielt hatte , ſchien

d e
m

kleinen Fürſten in dieſem Augenblick voll
ſtändig entſchwunden . E

r

ſtrebte mit ſtarrem Blick dem

verhüllten Bild der Mutter entgegen und hatte fü
r

nichts

Andres Sinn und Intereſſe , als d
ie dunklen Schleier zu

heben , um endlich das Antlik derjenigen zu ſchauen , an
welcher ſe

in

einſames , kleines Herz voll ſchwärmeriſcher
Sehnſucht hing .

Draußen heulte der Sturm wilder denn je , riſ a
n

den Fenſterläden und peitſchte die Eiskörner praſſelnd gegen

Mauer und Scheiben . In dem Kamin fauchte und ſchrillte

e
s wie unheimlicher Geiſterſpuk , und hinter dem Holz

getäfel der Wand trieben e
in paar Mäuſe raſchelnd ih
r

Spiel .

Daniel ſah und hörte nicht , was u
m ih
n

her geſchah ,

e
r faßte d
ie

ſchwere Wollportiere und zog ſi
e

beiſeite .

Ein Stück Goldleiſte des Rahmens , etwas ſchwarzer Hinter

Spiel .
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grund und d
ie

Falten eines weißen .Gewandes wurden
ſichtbar , und ſo ſehr das Kind ſi

ch

auch bemühte , das
Gemälde vollſtändig zu enthüllen , es gelang nicht . Kurz
entſchloſſen wandte e

r

ſich u
m und faßte einen der ges

ſchnißten Seſſel , ihn heran zu ſchieben : vergeblich , die

ſchwachen Ärmchen waren nicht im ſtande , das wuchtige

Möbel von d
e
r

Stelle zu rühren , ob auch d
ie Anſtrengung

d
ie

Adern noch ſo hoch auf der Stirn d
e
s

Knaben ſchwellen

ließ . Ratlos , fiebernd vor Aufregung ſchaute e
r

ſich u
m

und eilte haſtig zu einem kleinen Taburett , welches , auf
drei zierlichen , goldnen Beinchen ſtehend , mühelos fortzu
bewegen war .

Daniel erfaßte und trug e
s vor das Gemälde , dann

kletterte e
r , de
n

Leuchter in d
e
r

Hand haltend , auf d
e
n

gepufften Atlasſtoff und ſchob mit der freien Rechten nun

d
ie Wollfalten beiſeite . Atemlos , mit bebenden Lippen

und eiskalten Händchen ſtarrte das Kind in das Antlik

der ſo unausſprechlich geliebten , ih
m ewig fernen und

fremden Mutter , und ſtrahlendes Entzücken leuchtete aus

den dunklen Augen und hob d
ie

kleine Bruſt in tiefem ,

wonnejamem Seufzer , al
s

ſeien Centnerlaſten von Rummer

und Herzeleid durch dieſen Augenblick von ih
r

genommen .

Wie war ſi
e

ſo ſchön , wie war ſi
e gut und milde ,

wie lächelte ſi
e gleich dem Marmorengel in der Kapelle

voller Liebe zu ih
m

nieder ! Wie e
in Heiligenſchein deuchte

ih
m

die Pracht der goldnen Locken , welche ih
r

geneigtes

Haupt umwallten , wie tauſend zärtliche Worte ſchwebte

e
s

u
m ihre Lippen , und d
ie Augen , welche wie in e
r

gebungsvoller Sehnſucht verklärt in die ſeinen ſchauten ,
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die ſchienen ihm zuzurufen : „ Hab Dank , du lieber, kleiner
Daniel , daß du zu deiner Mutter kommſt !“
- Ihre Hand , welche auf den weißen Atlasfalten ruhte ,

hielt e
in vierblättriges Kleebatt , ein Pflänzlein , welches

ih
r

wohl ganz beſonders teuer war , zwiſchen d
e
n

ſchlanken

Fingern .

, Daniel ſa
h

e
s , ſa
h

alles , jeden kleinſten Pinſelſtrich
des Gemäldes , aber ſein Blick kehrte immer wieder zu

dem lieblichen Antlit zurück , und Auge ruhte in Auge ,

und in ſeinem Herzchen quoll e
s

heiß und übermächtig

· auf und verlangte voll haltloſer Sehnſucht an d
ie Bruſt

d
e
r

Mutter ! Küſſen wollte e
r ih
r

liebes Angeſicht , nur
einmal küſſen , wie andre Kinder ih

r
lebend Mütterchen

herzen , und Daniel ſtrebte dicht zu dem Bilde heran und
drückte ſeine Lippen auf die fühle Leinwand . D

a

durch

ſchauerte ihn eine hohe , unausſprechliche Glückſeligkeit , er

war nicht mehr allein und verlaſſen , er hatte gefunden ,

was e
r mit heimwehtrankem Herzen geſucht .

„ Liebes , liebes Mütterchen ! “ ſchrie e
r jauchzend auf

und taſtete erſchrocken nach einem Halt . Unter ſeiner
heftigen Bewegung hatte der unſichere Stuhl geſchwankt ,

der glatte Atlas glitt unter den Füßen fort , und in

ſchwerem Sturz ſchlug Daniel auf den harten Parkett

boden nieder . Der Leuchter klirrte auf der Erde , und
dann war e

s dunkel und ſtill in dem Zimmer . Einen
Moment war der Kleine wie betäubt , dann ſtarrte e

r mit

angſterfültem Blick in di
e

Dunkelheit , welche ihn umgab ,

und wollte ſchnell emporſpringen , ſic
h

nach d
e
r

Thür zu

flüchten . Ein jäher , furchtbarer Schmerz im Rücken ließ
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ihn mit leiſem Schmerzenslaut zurückſinken , wie an allen
Gliedern gelähmt, lag er hilflos auf dem harten Boden ,

und jede Bewegung verurſachte ih
m

erneutes Weh .

Falbes Mond
licht fiel dämmernd

durch d
ie unver

hüllten Fenſter ,

kommend und g
e

hend , je nachdem
der Sturm das

zerriſſene Gewölk

unter ih
m

vorüber

jagte , und erſt jeßt
feiner ganzen Si
tuation eingedenk ,

erſchauerte Daniel

durch Mark und
Bein . Wie allein

e
r iſ
t
! Wie es um

ih
n

her fauſt und

heult , wie e
s a
n

das Fenſter klopft

und mit wilder

Stimme under

ſtändliche Worte rufti Schatten huſchen über den Fuß
boden , und dort drüben in der Ecke raſchelt und knuspert

e
s . Und auch dicht hinter ihm a
n

der Wand beginnt

e
in wunderbares Finiſtern ! Der kleine Fürſt hat längſt

wieder die Augen geſchloſſen ; das Entfeßen treibt ihm
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talten Angſtſchweiß auf di
e

Stirn , und d
ie

Schmerzen im

Rücken werden immer ſchlimmer , wenn e
r

ſi
ch regt . Und

wie e
in Bliß zuckt ih
m

erſt jeßt das Bewußtſein durch

den Sinn : „ Du biſt in der unheimlichen , gefürchteten
Stube , in welcher dein Vater einſt mit blutendem Haupt
geſtorben ! “ Auf derſelben Stelle hat er gelegen , wo jeßt
Daniel ſelbſt , und wie die Erinnerung a

n jenes grauen

volle Bild in d
e
s

Kindes Phantaſie lebendig wird , da

ſträuben ſi
ch

in qualvollem Entſeßen ſeine Haare , und

d
ie Verzweiflung reißt ih
n

mit geöffneten Augen empor ,

daß e
r entfliehe .

Und wie e
r halb betäubt vor Schmerz ſi
ch auf die

Kniee emporgerafft , da ſchüttelt ih
n

abermals e
in jäher

Schreck . Das Zimmer iſ
t plößlich mit rotflackerndem

Licht erfüllt , und a
n

dem ſchwarzen Vorhang vor ſeiner

Mutter Bild züngeln d
ie

Flammen empor , welche das
niedergefallene Licht entzündet . Höher und höher klettert

d
ie

verderbende Glut , und e
in gellender Schrei entringt

ſi
ch

den Lippen d
e
s

Nnaben : „Meiner Mutter Bild , mein
einziges verbrennt ! "

E
r

ſieht , wie die Funken bereits den goldnen Rahmen
umſprühen , wie die leichten Florſtreifen gleich Feuergarben
aufflammen , und in Todesangſt , außer ſich , alles ver
geſſend in dem Gedanken , das teure Kleinod zu retten ,

ſpringt e
r auf d
ie Füße . E
in paar Schritte taumelt e
r

nach der Thür und bricht abermals wie von einem Bliß
getroffen zuſammen . Seine Füße ſcheinen leblos , und ſeine

Schmerzen werden unerträglich , aber der leidenſchaftliche
Wunſch , das Gemälde vor dem Untergang zu retten , ſtählt
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ſeine Nerven und erhält ih
m

das Bewußtſein . E
r

entſinnt

ſich , daß ſein Vater a
n

einem Schellenzug hier a
n der

Wand gezogen , wenn e
r Bedienung brauchte . Richtig ,

dicht vor ihm , im grellzuckenden Licht ſieht er die goldnen

Quaſten hernieder hängen .

Daniel beißt d
ie Zähne zuſammen und ſchiebt ſi
ch

unter wildem Schmerz langſam b
is

a
n

d
ie Schellenſchnur

heran . Voll zitternder Haſt erfaßt e
r

den Klingelzug

und zieht ſo ſtark und unaufhörlich daran , wie ſeine
ſchwindenden Kräfte ih

m

erlauben .
Gott ſe

i

gelobt , er hört den ſchrillen Glockenton e
r

ſchallen , welcher ſchnell Hilfe bringen wird .
Sein Ärmchen ſinkt kraftlos hernieder , er wendet das

Haupt nach dem Bild ſeiner Mutter . Die Vorhänge ſind
bereits in Flammen aufgegangen , ießt brennen ſi

e

oben

a
n

der Tapete und d
e
m

Rahmen weiter . Ringsherum
brennen d

ie Goldleiſten , auch d
ie

Leinwand glimmt , und
rotes Licht frißt gierig a

n

den weißen Atlasfalten empor .
Umglüht von grellem Feuerſchein ſteht die lichte Frauen
geſtalt und blickt lächelnd zu ihrem Kind herüber . Sie
lebt . . . ſie bewegt ſi

ch . . . tritt aus dem Rahmen und
ſchwebt auf ihn zu . . .

„Mütterchen ! " hallt es wie e
in

Hauch von Daniels Lips

p
e
n
, ſein Kopf ſinkt zurück , aber e
r ſieht noch , wie ſeine

Mutter ſi
ch lächelnd neigt und ihn in di
e

Arme nimmt : „ Sei
getroſt , mein kleiner Schmerzensreich ! “ flüſterte ſi

e

durch

das Aniſtern und Sauſen d
e
r

Flammen , „ ich habe e
in har

te
s

Schickſal über dich gebracht , aber ich kommedereinſt und
nehme alles Weh und alles Herzeleid wieder von d

ir ! "
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Da lächelt das arme, häßliche Kinderantliß wie ver
klärt , und er lehnt voll füßen Friedens das Röpfchen an

d
ie Bruſt der Mutter , und dann iſ
t

e
s ſtill , ganz ſtill

u
m

ih
n

h
e
r
. - - - - - - - - -- -- - - -

Als der ſeit Jahren nicht mehr vernommene Glocken

ton aus den Zimmern des verſtorbenen Fürſten durch den

Korridor ſchrillt , hat d
ie Dienerſchaft zuerſt e
in bleicher

Schreck erfaßt . Man hat ſi
ch

bekreuzt und a
n

böſen Spuk

geglaubt . Gleicherzeit aber iſ
t Miß Jane angſtvoll her

zugelaufen und hat gerufen : „Wo iſt Daniel ? Der kleine
Fürſt hat ſi

ch heimlich a
u
s

dem Zimmer entfernt ! "

Da ſchlägt d
ie

Glocke noch einmal ſchwach a
n , und

alles ſtürmt d
ie Treppe empor nach dem Sterbezimmer

Sobolefskois . Rauch dringt ihnen entgegen und Brand
geruch , und wie ſi

e

den Schlüſſel im Thürſchloß erblicken

und d
ie

breiten Eichenflügel aufreißen , da ſchauen ſi
e

in

lohende Flammen .

Bewußtlos liegt Daniel neben d
e
m

Schellenzug aus
geſtreckt . Außer ſich vor Angſt hebt ihn d

ie Gouvernante

auf ihre Arme und ſtürmt mit ihm nach dem Schlaf
gemach . Das Feuer wird bald gelöſcht , aber das Gemälde
der Fürſtin iſ

t

faſt vollſtändig zerſtört , auch das Geſicht
hat gelitten , nur die Augen ſind ſeltſamerweiſe verſchont
geblieben . Miß fane nimmt ſchnell das herausbrechende
Stückchen Leinwand a

n

ſi
ch , in den verkohlten Trümmern

wird e
s niemand vermiſſen , und durch Fanes Herz zieht

e
s wie eine wehmütige Ahnung , was den verwaiſten Sina

ben in dieſes Zimmer getrieben .

Die nächſtfolgenden Tage ſind doppelt reich a
n Sorge
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und Angſt . Daniel liegt in
einem hißigen Nervenfieber ,

und jede Minute würfelt um

Leben und Tod . Aber ſein

elender , kleiner Rörper ringt

mit erſtaunlicher Zähigkeit ge
gen d

ie Gewalt der Krankheit ,

und ſeine Rekonvalescenz tritt

ſchneller e
in , al
s

bei Gräfin

Arlowsk . Aber mit dem wie
derkehrenden Bewußtſein des

kleinen Fürſten offenbart ſi
ch

e
in neuer Jammer , von deſſen

Exiſtenz keine Menſchenſeele

eine Ahnung gehabt . Der Arzt
unterſucht den ſchmerzenden Rücken des Kindes und

wird leichenblaß bei der entſeßlichen Entdeckung , welche

e
r macht .

„ Einen Schaden fürs Leben ? “ ſchluchzt Miß Jane ,

a
n

allen Gliedern zitternd , „allbarmherziger Himmel ,

wenn das unglückliche Geſchöpfchen noch zu
m

Krüppel

wird , habe ic
h

in Ewigkeit keine ruhige Minute mehr ! "

– „Hätte ic
h

das Unglück geahnt und ſofort energiſch

einſchreiten können , wäre vielleicht noch Rettung geweſen !

Aber b
e
i

der Schwäche und Gebrechlichkeit dieſes Körpers

hat ſich das Übel zu rapide feſtgeſeßt ! Wir müſſen jeg

liche Aur verſuchen und das beklagenswerte Kind ſelbſt

d
ie Folter eines Streckbetts durchmachen laſſen , gebe Gott ,

daß wir noch Hilfe bringen können ! "



- -78

Aber ſo gewiſſenhaft der Arzt auch alle Mittel und
Wege einſchlug , das Unheil abzuwenden , und ſo rührend
geduldig Daniel auch alle Qualen ertrug , ſo verriet dennoch

d
ie

troſtloſe Miene des Mediziners , daß allmählich jegliche
Hoffnung ſchwand . Und hätte e

r

auch noch mit vagen

Vertröſtungen über d
ie Wahrheit hinwegtäuſchen wollen ,

ſo wäre doch der immer ſichtbarer hervortretende runde

Rücken d
e
s

Knaben der traurigſte Gegenbeweis geweſen .

Gräfin Arlowsk war zuerſt – und wohl zum erſtenmal

in ihrem Leben – faſſungslos ! Sie rang d
ie Hände

und weinte Thränen d
e
r

Verzweiflung , den legten Zweig
eines ſo ſtolzen Geſchlechts als dürres und verkrüppeltes

Reislein unter einem einzigen Wetterſtrahl des Schickſals

zuſammenbrechen zu ſehen . Dann erfaßte ſi
e

e
in grenzen

loſer Zorn und Haß gegen diejenigen , welche e
in

ſolches

Elend durch Leichtſinn und Nachläſſigkeit verſchuldet hatten .

Abermals entließ ſi
e alle Perſonen aus der Umgebung

d
e
s

fürſtlichen Erben , und Miß Janes heiße Thränen und
ſelbſt ih

r

Flehen auf den Anieen vermochten nicht , dieſe
Strafe von ihrem Haupt zu wenden .

In den lektvergangenen Wochen ,welche ſi
e voll Todes

angſt a
n

dem Schmerzenslager Daniels verlebt hatte , war

ih
r

der Knabe lieb und teuer geworden , und auch Daniel
hatte , was ſonſt noch nie a

n

ih
m

bemerkt worden war ,

eine beſondere Vorliebe fü
r

das blaſſe , ſchlanke Fräulein

a
n

d
e
n

Tag gelegt . Und nun kniete Miß Jane in dem
Reiſekleid neben ih

m , ſchlang d
ie Arme u
m d
ie jammer :

volle , kleine Figur und nahm ſchluchzend Abſchied . Auch

in d
e
n

Augen des Kindes ſpiegelte ſi
ch das Herzeleið dieſer



- -79

Trennung. Vergeblich hatte er die Tante gebeten , ſeine
gute Jane doch bei ihm zu laſſen , und ſo nahm er ihren
Kopf in ſeine beiden mageren Händchen und ſagte voll uns
gewohnten Troßes : „Weine nicht, du Liebe ! Wenn ic

h

erſt groß b
in und meinen eignen Willen habe , rufe ic
h

dich zurück ! "

Jane füßte ihn voll Zärtlichkeit . „Wirſt du mich nicht
vergeſſen b

is dahin , Darling ? Nein ? Well , ſo will ich

d
ir

ſchon jeßt zeigen , wie treu ic
h

e
s mit d
ir

meine . Mein
Daniel hat ſo bitterlich geweint , weil -feines Mütterchens
Bild verbrannt iſ

t , aber ſieh , alles haben d
ir

d
ie Flammen

doch nicht genommen ! Deine Jane hat e
in weniges noch

aus ihnen gerettet und wird e
s dir nun zum Andenken
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ſchenken . Blick her ! Ein Stückchen Stirn mit blondem
Lockenhaar und darunter die allerſchönſten , dunklen Augen ,

welche man finden mag , d
ie

ſehen dich nun immer a
n

und

grüßen dich von deiner treuen Jane ! " Und d
ie Englän

derin nahm das Stückchen Leinwand , welches ſi
e aus dem

verkohlten Bildnis d
e
r

Fürſtin gerettet , unter ihrem Hut
ſchachteldeckel hervor und reichte es ihrem Zögling .

Wie erſtarrt unter dem Einfluß dieſer plößlichen , un
faßlichen Freude , ſchaute Daniel auf das Kleinod , welches

ihm entgegen geboten wurde . „ D , Janel “ murmelte e
r ,

und dann faßte e
r zaghaft nach dem Bruchſtück des Bil

des und betaſtete und ſtreichelte e
s , als müſſe e
r

ſi
ch über

zeugen , daß ihn ke
in

Traum täuſche .

„ Hebe e
s gut auf und laß e
s ja nicht d
ie gnädigſte

Tante ſehen , ſonſt nimmt ſie es dir fort , und deine Freude

iſ
t

vorüber ! " mahnte fane eindringlich .

Daniel hob das Geſichtchen , ein fremder , zorniger
Ausdruck beherrſchte e

s , und die Zähne biſſen ſi
ch knir

ſchend aufeinander . Dann war ' s , als erſchrecke e
r vor

ſeinen eignen Gedanken . Haſtig und mild wie ſtets ,
ſchüttelte e

r

den Kopf . „Sorge dich nicht , Jane , ich ver
wahre e

s gut ! Hinter dem Bild der heiligen Barbara

über meinem Bett werde ic
h

e
s befeſtigen , dann kann ic
h

e
s alle Abend und jeden Morgen ſehen . D
ir

aber will

ic
h ’ s bi
s

in d
e
n

Tod gedenken , was d
u mir in dieſer

Stunde Gutes gethan , und alle Heiligen ſollen dich ſega
nen dafür , und in e

in paar Jahren kommſt d
u wieder

und gehſt n
ie

mehr von mir ! "

- - - - - - - - - - - - - - - - - -
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Die Jahre ſchlichen langſam und einförmig dahin .
Daniel war e

in verwachſener , unſchöner Anabe , deſſen
Weſen und Charakter ſi

ch immer eigenartiger geſtalteten .

Die guten und böſen Mächte kämpften einen ſteten , e
r

bitterten Kampf u
m ſeine Seele , und d
ie Gegenſäße b
e

rührten ſi
ch

ſo ſchroff und unverſöhnlich in a
ll

ſeinem

Thun und Handeln , daß e
s unmöglich war , nach den

ſelben auf das Gemüt d
e
s

jungen Menſchen ſelbſt zu

ſchließen . Stundenlang la
g

e
r

in dem ſonnendurchglühten

Dünenſand , regungslos vor ſi
ch hinſtarrend auf di
e

ruhe

loſe , immer wechſelnde Pracht d
e
s

Meeres . Und wenn

ſi
ch

a
m Horizont ſchwarze Wolken ballten , und d
ie Flut

ſich aus bleigrauer Trägheit emporraffte zu wild auf

ſchäumendem , donnerndem Zorn , dann brandete auch
hinter der finſter brütenden Stirn des Knaben die Leiden

ſchaft in tauſend phantaſtiſchen Plänen d
e
r

Rache und

des Zorns gegen alle , welche ih
n

ſo elend gemacht , dann
ballte er ſelbſt di

e

Hände gegen Jane und verfluchte ſi
e

und ihre Nachläſſigkeit , denn ſi
e war daran ſchuld , daß

e
r krank und verkrüppelt war , daß e
r nie a
ls Soldat

hinaus zum Kampf ziehen konnte , daß e
r

ſi
ch auf kein

Roß ſchwingen durfte , es zu bändigen , wie andre Knaben
ſeines Alters , daß e

r

durch ſeine ſtets wiederkehrenden

Aſthmaanfälle ſelbſt unfähig war , zu lernen und zu ſtudieren ,

u
m

dem Vaterland wenigſtens durch Kopf und Geiſt nüßen

zu können , da er es nicht mit ſtarker Fauſt vermochte !

Wenn aber das Wetter vorübergezogen war , und die
See ſtill und blau in ſüßem Frieden lag , wenn d

ie Sonne

durch die Wolken trat und d
ie Thränenperlen a
n

den

N . v . Eſo ftrutý , 30 .Rom . u .Nov . , Fofluft I .
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Blumenköpfchen vergoldete , dann ſchlug Daniel , wie in
ſtummem Leið gebrochen , d

ie Hände vor das Antliß und

ſchämte ſi
ch ſeiner Treuloſigkeit . Dann begriff e
r nidit ,

wie e
r jemals auf ſeine gute Jane , welcher er das Heilig

tum jener beiden liebevollen Augen , der einzigen Tröſter

ſeines Schmerzes , verdankte , wie er auf dieſe Jane hatte
zürnen können . Dann folterte ihn die Reue , dann bat er

ih
r
im Herzen voll rührender Innigkeit a
b , bis ih
n

der

nächſte Seelenſturm ſchüttelte und ih
n

a
n Gott und der

Welt verzweifeln ließ . Jäh aufquellende , of
t

grauſame

Leidenſchaft d
e
s

Denkens und eine rührendweiche , liebe
volle Barmherzigkeit , wenn e

s

zum Handeln kam , bildeten
die Gegenſäße feines Charakters .

Nachdem der junge Fürſt das zwanzigſte Lebensjahr

erreicht , beſtimmte ihn Gräfin Arlowst , zu ſeiner Bildung

eine Reiſe in das Ausland zu unternehmen . Da trat d
e
r

Einſame zum erſtenmal in die bunte Welt hinaus . Zu
erſt blendete und betäubte ſi

e ihn , dann gewöhnte e
r

ſi
ch

reſigniert a
n

e
in

Leben voll Lurus , Glanz , Abwechslung

und Amüſement , ohne ih
m

Geſchmack abgewinnen zu können .
Miskow hatte ih

n

manches Genuſſes und mancher

lärmenden Zerſtreuung beraubt , aber e
s hatte ihn auch

vor d
e
n

zahlloſen Gifttropfen bewahrt , welche die Welt
mitleidslos in das empfindjame Herz eines jungen Mannes

träufelt . Daß e
r

e
in Krüppel , untauglich zu Dienſt und

Arbeit ſe
i , das hatte er bereits in der Weltvergeſſenheit

ſeines Strandſchloſſes erfahren , daß e
r aber e
in häßlicher ,

auffallend häßlicher Zwerg war , die Zielſcheibe manch
rohen Spottes und manch frecher Schmähung , das lehrte
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ih
n

erſt die Fremde , und das wurde zu einem herberen

Weh fü
r

ih
n , als a
ll

d
ie unſäglichen Schmerzen , welche

e
r je erduldet . Und dieſe Wermutstropfen nährten in ih
m

den böſen Dämon und machten ih
n

bereits als Jüngling

zu einem peſſimiſtiſchen , weltverachtenden Sonderling .

Ein wunderſamer Entſchluß keimte in ſeiner Seele ,

e
in ungeſtümes Verlangen , das zu erforſchen und zu e
r

gründen , was ih
m

a
ls qualvolle Krankheit das Leben

vergällte . Umſonſt war alles Proteſtieren ſeines Gou
verneurs , Daniel ſtudierte Medizin . Bei d

e
n

berühmtes

ſten Profeſſoren des In - und Auslandes ward e
r Schüler ,

und wenn ſein ſchwacher Körper anfänglich auch oftmals

in tiefer Ohnmacht vor den Operationstiſchen zuſammen

brach , ſo ſeßte ſein eiſernes Wollen und ſein ſtets mach :

6 *
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fender Eifer dennoch durch , daß ſeine Lehrmeiſter ſchließ

lic
h

d
ie Hand auf das Haupt des jungen Fürſten legten

und ſe
in

Können und Wiſſen groß und erſtaunlich nannten .

Mit raſtloſem Fleiß ſtudierte Sobolefskoi di
e

gottgeſegnetſte

aller Wiſſenſchaften , er erreichte in wenigen Jahren das , .

wozu ſonſt d
ie ganze Kindheit und Jugend ihre Kraft

einſeßen muß , und d
a

e
r

ſein Doktorexamen beſtanden

und zum erſtenmal rettend a
n

e
in Krankenlager getreten

war , da war e
s

ihm , al
s

o
b Geiſterlippen ih
n ſegnend

auf die Stirn gefüßt .

E
r

ka
m

in d
ie Heimat zurück und ward majorenn ,

und a
n

demſelben Tag , welcher ih
n

zum unumſchränkten

Herrn von Millionen , von einem der edelſten Namen ,

von allem machte , was eines Menſchen Herz begehrt , da

kam e
in Brief aus dem Kabinett d
e
s

Zaren und berief

den Fürſten Daniel Sobolefskoi an ſeinen Hof .

E
in ſüßer , feiner Duft entſtrömte d
e
m

Schreiben , „ ein

Hauch jener Luft , welche Kronen umweht ! “ wie Gräfin
Arlowsk enthuſiaſtiſch ausrief , und ſi

e umarmte den Neffen

zu
m

erſtenmal in ihrem Leben und ſprach voll ſtolzer
Genugthuung : „ E

r

wird dich zu ſeinem Rammerherrn

machen , Daniel , und das goldene Treſſenkleid wird alles
zudecken , was d

ie Natur an di
r

gefündigt ! “

Der Erbe von Miskow antwortete nicht , er ſtarrte
zum Fenſter hinaus in d

ie blutrot untergehende Sonne

und deckte mit geheimem Fröſteln die Hand über d
ie

Augen . Über d
ie ſchimmernde Pracht dieſes Höflings

kleides hatte e
r einſt das Blut des Vaters ſtrömen ſehen .
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N iederholt hat Gräfin Arlowst zur ſchleunigen

Abreiſe nach Petersburg gedrängt . Fürſt
Daniel Sobolefskoi aber ſcheint keine ſonder

liche Eile zu haben , und d
ie Stiftsdáme muß fi
ch voll

herben Unmuts a
n die Thatſache gewöhnen , daß ihr

Pflegebefohlener e
in Mann geworden , welcher ſi
ch von

niemand mehr befehlen läßt , auch nicht von ihr . Daniel
hat ihr das zum erſtenmal bewieſen , als Gräfin Arlowsk

ih
m

das Gelübde abfordern wollte , nie nach ſeiner Mutter ,
nach ihrem Namen und ihrer Herkunft zu forſchen . E

r

verweigerte dieſes voll aufflammenden Zornes , hatte haſtig
ſeinen Geburtsſchein und d

ie Ehepakten ſeiner Eltern

unter den Händen d
e
r

Gräfin fortgeriſſen und zum erſten

mal hochklopfenden Herzens d
e
n

Namen des geliebteſten

Weſens geleſen : „ Eglantina Ruzzolane ! " Ehrfurchtsvoll
drückte e

r die teuern Buchſtaben a
n

die Lippen , und dann

wandte er das Haupt und muſterte die Gräfin mit einem

finſtern , beinahe verächtlichen Blick .

„ Jeßt begreife ic
h

dich und d
e
n

Haß , welchen d
u gegen

d
ie unebenbürtige Gemahlin d
e
s

Fürſten Sobolefakoi g
e
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hegt. Mir erſcheint derſelbe unbegründet und lächerlich .
Was weißt du von d

e
r

Familie meiner Mutter ? Erzähle

mir ! "
Rathinka Arlowsk lachte hart und kurz auf ; ih

r

Blick

ſchillerte . „Nur Thatſachen , welche mich in deinen Augen
abermals lächerlich machen würden ! Wart ' s ab , bis du

nach Petersburg kommſt , dort pfeifen ' s die Spaßen auf
dem Dach ! “ Und die alte Dame wandte ſi

ch voll tief

beleidigten Stolzes a
b

und ſchritt aus d
e
m

Zimmer . „Un
dank iſ

t

der Welt Lohn , “ murmelte ſi
e bitter , „ häiť ic
h

doch meine Hände davon gelaſſen , einen Fürſten groß zu

ziehen , in deſſen Adern doch nur Romödiantenblut gegen
jeden ariſtokratiſchen Gedanken rebelliert ! “

Sie wies den Beſuch Daniels , welcher ſi
ch ſeiner

ſchroffen Worte halber mit Vorwürfen quälte und der
langjährigen Protektorin ſeiner ſelbſt und ſeines Hauſes

voll Reue und Dankbarkeit d
ie Hand füſſen wollte , un

verſöhnlich zurück und reiſte ſchon a
n

dem darauffolgenden

Tag wieder nach ihrem Stift ab .

Daniel erzwang ſich noch e
in Lebewohl beim Abſchied ,

denn e
r wußte nicht , ob er d
ie betagte Dame noch ein

mal wiederſehen werde . Aber dasſelbe ward weder Troſt
noch Segen für ih

n , Gräfin Arlowsk grüßte den Sohn
der Eglantina Ruzzolane , wie man einem Bettler a

m

Wege e
in Almoſen zuwirft . Sie hatte ih
n

ja ni
e

geliebt ,

und was ſi
e für ih
n gethan , war Pflicht geweſen .

Der junge Fürſt ſchickte ihr zum Dank d
ie Schen

fungsurkunde ſeines Palais in Petersburg , der unbemit
telten Gräfin einen angenehmen Aufenthalt in ihrer g

e



liebten Reſidenz zu ermöglichen . In zwei Stücke zerriſſen
erhielt er das Dokument zurück. Mit ih

m

waren d
ie

Bande zwiſchen Pflegemutter und Pflegeſohn für ewige

Zeiten gelöſt .

D
a

Miß Jane ſi
ch

in einer mehrjährigen Stellung

ſehr wohl fühlte , Daniel aber nicht wußte , wie ihn ſein
Schickſal noch durch d

ie Welt treiben werde , ſeşte er d
e
r

einzigen Freundin ſeiner Kindheit e
in echtfürſtliches Taſchen

geld aus und rüſtete ſi
ch alsdann , dem Ruf des Zaren

zu folgen .

Die Kaiſerliche Familie hatte abermals einen kurzen

Aufenthalt in Gatſchina genommen , und ſo wurde der

Sohn des ehemaligen Kammerherrn zur erſten Audienz

in dasſelbe Zimmer befohlen , in welchem vor langen

Jahren ſe
in

Vater zum legtenmal vor ſeinem Kaiſer g
e

ſtanden .

Wieder ſauſten d
ie Rappen der Sobolefskoiſchen Equi

page a
n

dem Standbild des faiſerlichen Ahnherrn vor

über , die Rampe vor dem Schloß empor , wieder riſſen
kräftige Tſcherkeſſenfäuſte mechaniſch d

ie Thürflügel auf ,

und der junge Fürſt trat ahnungslos über die Schwelle ,

a
n welcher das Lebensglück ſeines Vaters zerſplittert war .

Lafaien und Kammerdiener neigten ſi
ch

in reſpektvollem

Gruß , und dennoch riſſen ſi
e

d
ie Augen weit auf vor

Staunen , al
s

unter d
e
m

pelzverbrämten Mantel di
e

uns

glückliche Geſtalt dieſes vornehmſten aller ruſſiſchen Ariſto

kraten ſichtbar wurde .

Langſam , ſchleppenden Schritts , hier und d
a

ſtehen

bleibend , um mühſam Luft zu ſchöpfen , ſtieg Daniel Sobo :



- -88

lefkoi die Marmorſtufen der „ goldenen Treppe" empor.
Und an derſelben Stelle, in demſelben Saal, wo vor
langer Zeit Madame de Lour den legten Blick auf Fürſt

Gregor geworfen , ſtanden auch heute wieder drei Damen
in leiſe tuſchelndem Geſpräch , und d

ie

Ceremonienmeiſterin ,

Gräfin Aarnitcheff , die korpulente Matrone in der lang

ſchleppenden , firſchroten Samtrobe , hobungeniert d
ie

Lorgnette und muſterte d
e
n

Sohn d
e
s

Kammerherrn mit

ernſtem Blick . Und à tempo hoben auch d
ie

beiden

andern Damen die Gläſer vor d
ie Augen , ließen den Blick

ſcharf prüfend über den jungen Mann gleiten und wandten

ſi
ch dann , wie in händeringendem Erſtaunen , einander

wieder haſtig zu .

Daniel befand ſi
ch

zum erſtenmal a
m Hof . Die weiche ,

balſamiſche Luft , welche ih
m entgegenwehte , hatte ih
m

zuerſt den Atem benommen , jeßt aber , wo e
r durch d
ie

neugierigen Blicke d
e
r

Damen Spießruten laufen mußte ,

wo ih
r

unverhohlenes Staunen , ihr ſpöttiſches Sichern
und Flüſtern ihm ins Herz ſchnitt und heiße Glut in ſein

·Antliß jagte , jeft legte ſi
e

ſi
ch wie e
in Centner auf ſeine

Bruſt und deuchte ihm unerträglich . Wie e
in Traum

wirbelte d
ie bunte Pracht etlicher Säle a
n

ih
m

vorüber ,

dann ſchlug der voraufgehende Kammerdiener mit tiefer

Reverenz eine Portiere zurück , und Daniel trat in das
Vorzimmer ſeines Zaren .

Der Adjutant eilt ihm entgegen , nennt in zuvorkom
mendſter Weiſe ſeinen Namen und bietet d

ie Hand zum

Gruß , aber auch ſe
in

Blick haftet frappiert auf d
e
r

ver
wachſenen Figur des Fürſten , und e

in faſt verlegenes
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Lächeln ſpielt um ſeine Lippen , als er den jungen Mann
für eine Saiſon voll Spiel und Tanz willkommen heißt .
Dann ſtellt er d

e
n

Rammerherrn Baron Tolly vor .

Sobolefskoi verſichert mit leiſer Bitterfeit in der Stimme ,

daß e
r

ſi
ch gern a
n

d
e
r

Freude andrer mitfreuen werde ,

S
M
S
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wenngleich er ſi
ch bei den meiſten Vergnügungen der

Jugend wohl a
n

dem Zuſehen genügen laſſen müſſe ,

außerdem wolle e
r jede freie Stunde benußen , um weiter

zu ſtudieren .
Der junge Offizier ergeht ſich in einem Schwall liebens

würdigſter Phraſen , und während e
r

d
e
n

Millionenerben

a
m

liebſten glauben machen möchte , daß er de
r

berühmteſte

aller Profeſſoren und mindeſtens Vortänzer im Winter

palais werden würde , fliegt ſein Blick verſtohlen zu Tolly

herüber , mit einem Ausdruck , welcher fragt : „Wie findeſt

d
u d
ie

Idee ? Der und Walzer tanzen ! ! wäre e
in

kleiner

Scherz fürs Affentheater ! ! “

Daniels Wimpern liegen tief über d
e
n

Augen , dennoch
ſieht e

r

alles , und ſein Herz blutet . Das Warten in

dieſem Vorzimmer erſcheint ih
m widerwärtig . Die Herren

unterhalten ihn zwar mit ausgeſuchteſter Höflichkeit , laden
ihn dringend in ihren Klub e

in

– kleine Imitation des

Jockeyklubs in Paris – , in welchem man vortrefflich auf
gehoben iſ

t . Dort werden d
ie unglaublichſten Wetten g
e

macht , und e
s iſ
t

Ehrenſache im Hofſtaat d
e
s

„König

Makao “ , Glanz und Wohlſtand des Hauſes zu repräſen

tieren . Die beiden Herren ſind auch täglich daſelbſt zu

finden , und ſi
e

hoffen , daß ſi
ch Fürſt Sobolefskoi öfters

als dritter im Bund mit ihnen vor den zweiundfünfzig

Blättern aus Teufels Gebetbuch aſſociieren werde .

Daniel beobachtet d
ie

Geſichter der Kavaliere , als er

höflich lächelnd verſichert , ein Gelübde verbiete ih
m , je

mals eine Hand zu
m Spiel zu heben ; man ſieht enttäuſcht

aus , erzählt aber deſto animierter von den Wetten auf



- -91

andre Spieler , welche o
ft
in erſtaunlicher Höhe gehalten

werden .
Endlich ertönt ſilberner Glockenſchlag aus d

e
m

Arbeits

zimmer des Zaren , und nach wenigen Minuten ſteht Fürſt
Sobolefskoi vor ſeinem Herrn und neigt das Haupt zum

Kuß auf d
ie gnädig dargereichte Hand .

Auch der Blick Seiner Majeſtät hat voll überraſchung

aufgezuckt , al
s

der einzige Erbe eines uralten Namens in

jammervoller Mißgeſtalt vor ihn tritt . So hat e
r

den

Sohn d
e
s

eleganten Kammerherrn ſeines Vaters nicht

erwartet , aber wunderbar , ſelbſt mit dieſem Äußern iſ
t

ihm der junge Mann ſympathiſcher , al
s

wenn e
r

ſchön

und ſchlank , al
s

das verjüngte Ebenbild jenes treuloſen

Günſtlings vor ihm erſchienen wäre , welcher ſeinen Vater

ſo ſchwer beleidigt hatte .

Jene Zeiten ſind vorüber , aber der hohe Herr wird
nicht gern a

n

dieſelben erinnert , wenngleich e
r perſönlich

dem verſtorbenen Fürſten Sobolefskoi d
ie Weigerung :

„Madame d
e Lour zu heiraten “ ſeiner Zeit als einen Akt

der Treue gegen ih
n , den Großfürſten , ausgelegt hatte .

Wenn ihn auch die unglückliche Geſtalt Daniels ſchmerz

lic
h

bekümmert , ſo iſt es ih
m

dennoch lieb , daß keine Ähn
lichkeit Erinnerungen weckt , welche ganz Petersburg ver
geſſen haben ſoll und muß .

Voll außerordentlicher Huld und Leutſeligkeit unter

hält ſich d
e
r

hohe Herr mit dem jungen Mann , deſſen
wehmutsvoll düſtere Augen ſein Intereſſe feſſeln , und
Daniel atmet freier auf und denkt b

e
i

ſi
ch : wunderbar ,

d
ie

Fürſtenkronen und Alpenfirnen gleichen ſi
ch ! Z
u

ihren
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Füßen lagert eine ſchwüle Luft, die manch giftig Samen
körnlein weiter trägt und mit zauberiſchem Blütenduft d

ie

Sinne betäubt ; je höher man aber emporſteigt zu den

majeſtätiſchen Häuptern ſelbſt , deſto friſcher und klarer
weht ' s einem entgegen , deſto gewaltiger bläſt einem der
Odem , welcher einzig das Edelweiß als Schmuck und
Zierde duldet , durch Leib und Seele !

Als Daniel verabſchiedet war , hatte e
r das Gefühl ,

als müſſe er mit eiligen Roſſen davonſtürmen auf Nimmers

wiederkehr , um ſi
ch

dieſer Stunde Segen zu bewahren !

Wer einmal mit vollem Verſtändnis echten Wein geſchlürft ,

kann dem gefälſchten n
ie wieder Wohlgeſchmack abgewinnen .

Der Sohn des alten Höflings aber war e
in abſonderlicher

Menſch , welcher weder durch einen Zug d
e
s

Geſichts noch

der Seele d
e
m

Vater ähnlich ſah . Daniel glaubte : ſo

reine und köſtliche Hofluft , wie e
r Auge in Auge mit d
e
m

Kaiſer geatmet , werde ſeine Stirn doch nie wieder um
wehen , denn Kammerherr konnte und wollte e

r ſeiner

Mißgeſtalt wegen nicht werden , und der Zar war e
in

durch Arbeitslaſten überbürdeter Mann , welcher nur die
notwendigſten Audienzen erteilen konnte . Die Luft aber ,

welche in weiteren Kreiſen die Säle und Korridore der

Fürſtenſchlöſſer durchzog , di
e

deuchte ih
m

ſo ſchwer und

giftig , daß ſi
e

ſein wundes Herz und ſeine franke Bruſt

nicht ertragen konnten .

Ja , er möchte vor ihr hinaus in d
ie weite Welt fliehen ,

aber das Wort des Zaren bindet ihn für die nächſte Zeit

noch a
n Petersburg , er ſoll nicht nur gekommen ſein , um

wieder zu gehen , er ſo
ll

in einem Palais heimiſch werden ,
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deſſen Grundfeſten auf den Schildern ſeiner Ahnen ruhen .
Und reſigniert ſeufzt d

e
r

junge Fürſt bei dieſem Gedanken

auf und fügt ſi
ch

dem Willen ſeines Herrn .

Als e
r

durch die Halle zurückſchreitet , ſieht er hinter

d
e
r

Glasthür , welche d
e
n

Eingang in einen Wintergarten

oder eine Drangerie zu gewähren ſcheint , wieder eine der
drei Damen ſtehen , welche ſchon zu Anfang ſeinen Weg
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gekreuzt . Der feuerfarbene Atlas ihrer Toilette hat ih
m

ſchon vorhin in d
ie Augen geſtochen . Jeßt ſieht er ihr

direkt in das ſchelmiſche , pikante , v
o
n

dunklen Löckchen

umzitterte Antlig . Sie lächelt ihm mit einer koketten Bes
wegung zu , als wolle fi

e ſagen , „ ich weiß , wer d
u

b
iſ
t
! “

und ſieht ih
m

dabei mit einem wahrhaft berückenden Blick

in d
ie Augen . Sobolefskoi fühlt , daß ihm abermals

dunkle Glut in d
ie Wangen ſchießt , daß e
r Gefahr läuft ,

in ſeiner Verlegenheit auf d
e
m

weißen Marmor zu ſtolpern .

Aber diesmal klingt ke
in

Kichern und Flüſtern a
n

ſein

Dhr , im Gegenteil , das reizende , kleine Fräulein trägt einen

Ausdruck im Geſichtchen , wie Desdemona , al
s

ſi
e das

Mitleid fü
r

den häßlichen Mohr übermannte .

Daniel verneigt ſi
ch in haſtigem Gruß , ſie wiegt an

mutig das Köpfchen , und der Erbe ungezählter Reichtümer
eilt verwirrt und unſicher wie e

in Kind die goldne Treppe

hernieder . E
r

möchte fragen , wer jene Damewar ? Aber

e
r hält es fü
r

unſchickliche Neugier und ſchreitet mit ſtum

mem Gegengruß a
n

Lakaien und Tſcherkeſſen vorüber nach

ſeinem Wagen .

In dem Palais Sobolefskoi in Petersburg angekommen ,

wirft e
r

ſich in den lichtblau ſeidenen Diwan im ehe

inaligen Boudoir ſeines Vaters nieder und ſtüßt in dumpfem

Nachſinnen das Haupt in die Hand .

Fürſt Daniel Sobolefskoi war in Petersburg geblieben

und hatte ſich auf d
e
n

Wunſch des Zaren ausnahmslos

a
n

den Feſten der Saiſon beteiligt . Dem Beiſpiel d
e
s

hohen Herrn zufolge , wurde e
r überall mit exquiſiter Höf

lichkeit aufgenommen , und dennoch deuchte e
s

d
e
m

Sohn
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des ehemaligen Kammerherrn , al
s

ſtünde e
r

inmitten d
e
s

tollſten Karnevalstreibens einſamer und verlaſſener , denn
auf den Dünen ſeines weltvergeſſenen Strandſchloſſes .

Bei ſeiner Feinfühligkeit empfand e
r

e
s voll Bitterkeit ,

daß jedes freundliche Wort , welches ih
m geſagt wurde ,

lediglich d
ie Glaſur über Gleichgültigkeit , Spötterei oder

bedauerliches Mitgefühl war , daß d
ie Menſchen ihre

Liebenswürdigkeiten nicht ehrlich meinten , daß ſi
e

ih
n

bei

aller Zuvorkommenhcit doch nur — gewiſſermaßen - das

Gnadenbrot in ihrem Areiſe eſſen ließen . Da ſein Er
ſcheinen in d

e
r

Reſidenz ſelbſtverſtändlich viel Staub auf
gewirbelt hatte , ſo erfuhr e

s Daniel gar bald , welch eine
Mesalliance ſein Vater geſchloſſen hatte . E

r

war weder

überraſcht , noch peinlich berührt davon , ſondern dachte ,

mit einem ehrerbietigen Ruß auf d
ie gemalten Augen

ſeiner Mutter : „Wie ſchön , wie edel und gut mußt d
u

geweſen ſein , daß das Schickſal eine Fürſtenkrone auf
deine Stirn gedrückt , daß mein Vater nicht gezögert hat ,
dich zu ſeiner Gemahlin zu erheben ! “

Daniel hatte eine flache Goldkapſel in Form eines

Herzens arbeiten laſſen , auf deſſen Deckel fi
ch d
ie Gra

vierung eines Schußengels in zarten Linien abhob , da

hinein hatte e
r

das Stückchen Leinewand aus dem ver

brannten Gemälde der fürſtin gelegt , um d
ie

teuren

Augen der Mutter ſtets a
ls Talisman auf d
e
r

Bruſt
tragen zu können .

Der junge Fürſt war e
in charakterfeſter , rechtlich den

kender Mann geworden , welcher den Verſuchungen der

Welt widerſtand und ſi
ch nicht zum Spielball andrer
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Menſchen machte . Er hatte ſi
ch dadurch bald unter den

Herren ſeine Widerſacher gemacht , welche ihn a
ls Geiz

hals , al
s

unliebenswürdigen und ungefälligen Menſchen

verſchrieen , und welche ſich a
n

ih
m

durch Nadelſtiche

rächten , di
e

gegen ſeiner Mutter Namen und Ehre g
e

richtet waren . Und damit trafen ſi
e Sobolefakoi am em

pfindlichſten und ſchlugen ih
m

Wunden , welche nicht
wieder vernarbten .
Mehr und mehr überfam ih

n

der Ekel und Wider

willen gegen d
ie Komödie dieſes täglichen Lebens , deren

Schalheit und meiſt verächtliche Tendenz e
r zu wohl

durchſchaute .

Stand e
r iſoliert in d
e
r

Ecke des Saales , di
e

Pracht

und Eigenartigkeit eines Hofballs zu überblicken , und
ſchaute e

r dann mit ſeinem nüchternen , klaren Verſtand

a
ll

d
ie

kleinlichen Intriguen , die Neid und Eiferſucht
ſpinnen , di

e

Minen und Gegenminen , welche Ehrgeiz ,

Falſchheit und Selbſtſucht legen , dieſen Kampf , welcher
unter dem Schild des frommen , vollſten Friedens wütet ,
dieſe Steine , welche mit graziöſeſtem Lächeln in den Weg

andrer geſchleudert werden , al
l

die leiſe ziſchenden Schläng

lein , welche ſich durch Roſen und Brillanten winden , dann

hatte e
r

ſtets von neuem das Gefühl , welches ih
n

zum

erſtenmal in d
e
r

Vorhalle von Gatſchina beſchlichen hatte :

Die Hofluft erſticke ih
n
!

Und ke
in

friſcher Hauch weht ih
n

a
n , im Gegenteil ,

ſchmerzliche Enttäuſchung , wohin e
r

auch blicken mag .

Sacha Wronski ,die kleine Gräfin mit d
e
n

großen Sprüh
augen , die vielumſchwärmte Hofdame , welche d

e
m

Fürſten
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Sobolefskoi den erſten Gruß in Gatſchina zugelächelt , iſt

danach noch oftmals als lockendes und bethörendes Irr
lichtchen über ſeinen Weg getanzt . — Als Jrrlicht ! Daniel
hat es bald eingeſehen und voll Ergebung auch dieſe ſchnell

aufflackernde Hoffnung zu Grab gelegt . Anfänglich hatte

e
r mit d
e
m

ſcheuen Entzücken eines Anaben ihre faſt auf
fälligen Liebenswürdigkeiten wahrgenommen . Er war zu

naiv , um ihre Koketterien ſofort zu durchſchauen , aber e
r

hatte bei öfterem Verkehr das ſi
ch

ſtets ſteigernde Gefühl

von Unbehagen über ihre Art und Weiſe , welche ſo gar

nichts von der engelhaften Milde und Reinheit einer Des
demona a

n

ſi
ch hatte . E
s lag o
ft

e
in Ausdruck in den

dunklen Augen , welcher Daniel unangenehm berührte .

Dieſes Flackern und Glühen hat nichts mit der klar

brennenden Leuchte des Friedens gemein , welche ſi
ch gleich

einem Chriſtſtern über dem Kreuz ſeines Elends erheben

ſo
ll
. Sein idealer und frommer Sinn verabſcheut eine

Liebe , welche in d
e
n

Staub d
e
r

Welt herniederziehen will .
Nein , in ſolchen Augen wird ſeine Mutter ihm nimmer
mehr erſcheinen .

Sachas Bemühungen u
m

den reichen Erben , „ den gol
denen Kern in bittrer Schale “ ,wie man ih

n

ſpottend nennt ,

ſind nicht unbemerkt geblieben . Die Mißgunſt ſchleicht ſi
ch

a
n

des Fürſten Ohr und flüſtert ihm voll rüder Offenheit

d
ie Pläne zu , welche das Teufelstöpfchen mit d
e
m

Engels

lächeln ſchmiedet ! „Siehſt du nicht , wie d
e
r

ſchlanke Offi
zier , der Schönſte ſeines Regiments , ſie eben zum Tanz
führt ? In ihren Blumenſtrauß , welchen e

r

neckend ihrer

Hand entwindet , verſenkt e
r heimlich e
in roſiges Billet . . .

N . v . Ejo ftruth , Rom . u .Nov . , Fofluft I .
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und um d
ie beſtimmte Stunde wirft Sacha den Pelz u
m

die ſchönen Schultern und tritt in den verſchwiegenen Park ,

u
m

d
e
m

Geliebten durch perlweiße Zähnchen zuzuflüſtern :

„Wie kannſt d
u auf d
ie Goldſäcke eines Zwerges eifer

ſüchtig ſein ! "
So ziſcht Frau Fama leiſe Kunde , und ſi

e ſagt d
e
m

mißgeſtalteten Manne nichts Neues , ſie beſtätigt nur mit
klaren Worten , was e

r ſelbſt gemutmaßt hat . Ob e
r Be

weiſe verlangt ? Nein , er beabſichtigt durchaus nicht , Gräfin
Sacha zu heiraten , weder ſi

e

noch jemals eine andre , ſei
n

Glauben a
n

Lieb und Treu iſ
t vergiftet . Er ſucht kein

Weib mehr , das ih
n

mit Auß und Liebeswort belügen

wird , er ſucht eine Samariterin , welche mit dunklen Augen
den Frieden in ſeine Seele lächelt , welche die kühle , ſchweſter
liche Hand auf ſein müdes Haupt legt und mit ihm weint ,

daß alles ſo gekommen . Die Augen ſeiner Mutter ſucht

e
r
! Die beiden Himmelsſterne , aus deren frommem Glanz

ſi
e

ih
m

entgegenlächeln wird , um all ſein Herzeleid für

immerdar von ihm zu nehmen !

Eine fieberhafte Unruhe erfaßt den jungen Mann und

treibt ih
n

in d
ie Ungewißheit d
e
r

weiten Welt hinaus .

Die Hofluft , welche dem Vater ſo unentbehrlich g
e

weſen , daß er ſein Leben hinwarf , al
s

ih
m verſagt wurde ,

ſi
e ferner zu atmen , iſt dem Sohu ſo unerträglich , daß

e
r planlos in di
e

Fremde flieht , um ſi
ch vor ih
r
zu retten .

Der Zar bedauert es aufrichtig , daß d
ie häufiger denn

je auftretenden aſthmatiſchen Beſchwerden d
e
s

Fürſten einen

Klimawechſel für denſelben bedingen . Als Zeichen ſeiner
dauernden Huld verleiht e

r

ih
m

denſelben ruſſiſchen Haus
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orden ,welcher ehemals die Bruſt des verſtorbenen Kammer

herrn geſchmückt , und ſpricht den Wunſch aus , d
e
n

ein

zigen Vertreter d
e
s

Sobolefskoiſchen Namens zu öfterem ,

wenn auch kurzem Aufenthalt in der Heimat wiederzuſehen .

Und a
ls

Daniel durch das Portal de
s

Palais zurück

fährt , hebt ſi
ch ſeine Bruſt unter einem tiefen Seufzer der

Erleichterung .

Das Funkeln und Gligern , welches ſeinen müden
Augen weh gethan , der heiße , balſamiſche Hauch , jenes g

e

heimnisvolle Gemiſch von „ Sonne , Mond , Sternenglanz
und Veilchenduft “ , unter deſſen ſchwüler Laſt ſeine franke
Bruſt ächzte , al

l

die Nadelſtiche und Gifttropfen , welche
Inſekten gleich dieſe Luft durchſchwirrten , liegen hinter ih

m .

Nun zieht es ih
n

mit Allgewalt in die Ferne , zu ſchweifen
hin und her , zu wandern und zu ſuchen , ob er das ver
heißene Glück finden möge !

Auf ſeinem Herzen aber ruhen zwei dunkle Augen , die
lächeln treu und unverändert : Sei getroſt , mein kleiner

Schmerzensreich , wenn dein Thränenkrüglein gefüllt iſt ,
komme ic

h

und trage ſeine Laſt !



VII .

Fürſt Daniel Sobolefskor h
a
t

e
in ruhe

loſes Wanderleben geführt . D
a

iſ
t wohl

kaum eine Stadt in Europa , welche er nicht
geſehen hat , durch welche e

r nicht müden

Schrittes einhergegangen , abgeſtumpft gegen

d
ie neugierigen Augen und dreiſten Worte ,

gleichgültig wider d
ie

kriechende Unterwürfig

feit , welche ſeinen goldgefüllten Händen gilt . Mit glanz
loſem Blick ſchaut e

r d
ie Wunder des Nordens und d
e
s

Südens , ei
n

franker , wunſchloſer und lebensüberdrüſſiger

Mann . Was hindert ih
n

a
m Sterben ? Wer wehrt es ihm ,

ſeinem elenden Daſein e
in Ende zu machen ? E
r

hat oft

darüber nachgedacht , aber ſein kindlich frommer Glaube
hat das Haupt triumphierend über die Schlange gehoben ,

welche ihn verſuchend aus Piſtole , Gift und Waſſertiefe an
geſchillert hat . Soll er ſeine ewige Seligkeit dahingeben ,

u
m

d
e
m

Leiden zu entrinnen , welches doch rur fü
r

eine

kurze Spanne Erdenlebens über ih
n verhängt iſ
t
? Soll

e
r das Ziel a
ll

ſeiner Sehnſucht , ſeine Mutter , welche e
r



- 101

mit leiblichen Augen nie geſchaut , auch im Glanz des
Himmelreichs nicht ſchauen , — nur darum , weil er ver-.
zagt und kleinmütig eine Laſt von ſi

ch geworfen , welche
Gott ih

m

in ſeinem unerforſchlichen Ratſchluß auferlegt ?

Und was ſollte aus ſo vielen armen , bedürftigen Men
ſchen werden , welche Fürſt Sobolefskoi faſt täglich antrifft ,

welchen e
r als Arzt hilft und Gutes thut , deren Thränen

e
r

trocknet und deren Dank er errötend abwehrt ? E
s
iſ
t

ſeine Miſſion auf Erden , kraft ſeines Wiſſens und der
goldenen Schäße , welche ih

m geworden , ein Tröſter und
Helfer zu werden , und e

r freut ſi
ch neidlos des fremden

Glücks , wie e
in Kind , welches hinter d
e
m

Fenſter andrer

einen Chriſtbaum brennen ſieht und weiß , daß auch ih
m

dereinſt die Lichtlein daheim angezündet werden . Ja , Da
niel hilft gern , denn e

r weiß , daß auch ihm geholfen wer
den wird , daß eine Stunde ſchlägt , früher oder ſpäter , in
welcher eine lichte Frauengeſtalt zu ihm hernieder ſchwebt ,
allem Herzeleið e

in Ende zu bereiten . Und ſo wandelt er

ohne Murren , aber auch ohne Freude den dornenvollen
Weg , welcher zwiſchen a

ll

dem bunten Leben der Welt

dennoch ſo ö
d und einſam iſ
t .

Deutſchland iſ
t

ih
m

ſtets lieb und ſympathiſch geweſen ,

jahrelang hat er ſi
ch

in ſeinen Grenzen aufgehalten , bis
ihn ſeine frankhafte Unruhe wieder fortgetrieben . Ungern
hat e

r

ſi
ch

der Notwendigkeit gefügt , welche ihn zur Res
gulierung ſeiner Angelegenheiten b

e
i

einem fallierenden

Bankhaus nach Paris geführt .

Sobolefskoi hat ſein zweiunddreißigſtes Lebensjahr

erreicht , aber e
r zieht ſich von der Welt und Geſelligkeit
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zurück , als trage er bereits d
ie grauen Haare eines Greiſes .

„ Die Menſchen ſind ihm gleichgültig , und ihr Weſen und
Treiben iſ

t

nicht thatenreich genug , um ihn zu intereſſieren .

Da kommt der Sommer des Jahres 1870 und erfüllt

den Sturm , welcher über d
ie Ufer des Rheines in d
ie

deutſchen Gaue brauſt , mit gellendem Kampfgeſchrei !

Der galliſche Hahn nimmt heimtückiſchen Flug , dem preußi

ſchen Königsaar die Augen auszuhacken , und Jungfrau

Germania greift voll klirrenden Zorns zum Schwert und
ſchlägt den Räuber ihres Friedens nieder .

D
a überzog ſi
ch der blaue Himmel plößlich mit dräuen

den Wolken , und die Donner rollten über das Schlachtfeld ,

und d
ie

ehernen Siegesſchritte der deutſchen Armee ſtampften

den Welſchen Übermut in Grund und Boden . Näher und
näher brauſten d

ie

ſchwarz -weiß -roten Wogen gegen d
ie

Weltſeele Paris heran , immer furchtbarer gellte das deutſche

„ Hurra ! " in di
e

Ohren der buhleriſchen Seine -Nire , welche
plößlich mit bleiden Wangen aus ihren Träumen d

e
r

Selbſtüberhebung und prahlenden Siegesgewißheit empor

ſchrak und mit zitternden Händen Wall und Schanze u
m

ihr bedrohtes Lager baute .

Aus Paris flüchtete , wer d
a

flüchten konnte . Daniel
Sobolefskoi aber blieb . Mit einem gewiſſen grauſigen Bes
hagen ſa

h

e
r der welterſchütternden Kataſtrophe entgegen ,

welche d
ie Thore von Paris zu ihren Zeugen machen

wollte . Die Entfeßen einer Belagerung ſchreckten ihn

nicht , und der Gedanke a
n ausbrechende Revolution reizte

ihn , ſich mitten hinein zu ſtürzen in die Gärung , ſic
h

und

ſeine ſchlaffen Nerven ſchütteln zu laſſen von dem Wirbel
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ſturm d
e
r

Schreckniffe und zu hohnlachen , wenn derſelbe
ſtolze Eichen in d

e
n

Staub ſplittert und über den verkrüp

pelten Dornbuſch machtlos hinwegſauſt . Der Dämon ſeiner
Seele ſtachelte den Fürſten auf , in dem belagerten Paris

zu bleiben , und a
ls das Elend mit ſeinen hohlen Wangen

durch d
ie

Gaſſen ſchlich , und das Geſpenſt d
e
s

Hungers

und d
e
r

Verkommenheit vor d
e
n

Thoren hockte , da erntete
der gute Engel d

ie Früchte dieſes Bleibens und machte

Sobolefskoi auch hier zum Retter und Helfer von vielen

Tauſenden , welche durch ſeine Barmherzigkeit das Leben
friſteten .

Der kleine , mißgeſtaltete Mann ward zu einer der

populärſten Perſönlichkeiten , vor welcher der Pariſer Pöbel
anerkennend den Hut zog , welcher e

r

im Park von Mon
ſeaur eine jubelnde Ovation brachte , und welche aus ihrem
ſtets von Bettlern belagerten Haus keine Nationalfahne

herauszuhängen brauchte , ſic
h

vor Rocheforts Demolie
rungswut zu ſchüßen . Die beſte Samariterflagge , viel
ſicherer wie das weithin leuchtendſte Kreuz , war d

ie leben
dige Mauer ,welche ſich u

m das kleine maison russe auf
dem Boulevard der Port Royal aufbaute . Zerlumpte

Frauen und Kinder , vor Kälte zitternd , im eiſigen Winde
erſtarrt , mit weinenden Augen und leerem Magen , machen
ununterbrochen Queue und blicken ſehnſüchtig nach den

Parterrefenſtern , ob ſi
ch das ſchwarzſtruppige Haupt des

ruſſiſchen Doktors bald zeigen werde . Und öffnet ſi
ch die

Scheibe , oder tritt er ſelber aus d
e
r

Hausthür , de
r

kleine

Fürſt Sobolefskoi , ſo dcucht e
s

den Hungernden und Frie
renden , als ſe

i

dieſes häßliche Antlik mit den mild und
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erbarmungsvoll blickenden Augen plößlich ſchön geworden

wie das eines Engels , welcher mit nimmerleeren Händen

ſeine Gaben ſtreut.
Und d

ie Männer und Väter a
ll

jener Beglückten , die

auf den Wällen Wacht fürs Vaterland geſtanden haben ,

d
ie

kennen d
e
n

Kuſſen und begrüßen ih
n

w
ie

ihresgleichen ,

wenn ſi
e

ihm begegnen .

E
s war ein bitterkalter Tag . Der Januar hatte im

eisglißernden Königsmantel ſeinen Einzug gehalten und

alle Schrecken mit ſi
ch gebracht , deren Vorahnung den

übermut der „Weltſeele " nicht hatte dämpfen können .

Jeßt aber , wo der Donner der Geſchüße wie in heiligem
Zorn über das Häuſermeer rollte , wo das Sauſen und
Ziſchen der von allen Seiten heranfliegenden Bomben und

Granaten ihm e
in entſeßlich Todesurteil ſprach , wo fälte ,

Hunger , Elend und Aufruhr ihre Schreckensherrſchaft
geltend machten , jeßt neigte d

ie

kokette Sünderin a
n

der

Seine das Haupt angſtzitternd und reuevoll in d
e
n

Staub .
Wohin man blickte , d

ie Panik , Verwirrung und Ver
zweiflung .

Fürſt Sobolefakoi hatte die Kirche in d
e
r

ru
e

S
t .

Jacques beſucht und dieſelbe noch nicht wieder verlaſſen ,

a
ls

e
in Geſchoß dicht vor derſelben plagte und d
ie Menge

in höchſte Aufregung verſeşte . Alles flüchtete ſich mit einem
Geſchrei d

e
r

Todesangſt in d
ie Häuſer , nur die in einen

Pelz gehüllte Geſtalt des kleinen Ruſſen wandelte un
befümmert ihren Weg , wie in tecker Herausforderung der

Gefahr , mitten auf dem Straßendamm .

Trommelwirbel erklingt hinter ihm . In zügelloſen
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Haufen ſtürmt e
in Bataillon Nationalgarde a
n

ih
m vor

über , der Pöbel folgt lärmend und verlangt zum Stadt
haus : „ La paix ! la paix ! " gellen einzelne Stimmen d

a :

zwiſchen . Man erkennt Sobolefskoi und reißt e
in paar

roheGeſellen von ihm zurück ,welche mit gemeinen Schimpf

reden nach ſeinem Pelz gegriffen haben . Unbekümmert
ſchreitet der Bucklige weiter . Eine Granate krepiert ganz

in ſeiner Nähe in dem Garten von Luxembourg , d
ie

Bäume krachen und brechen mit ihrer Schneelaſt zuſam
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men . Daniel beachtet e
s

kaum . Seine Gedanken ſind

weit weg , und ſeine Stimmung iſ
t

ſo niedergedrückt und

trübe , wie ſeit Jahren nicht . Die einzige Hoffnung , zu

einem Bild ſeiner Mutter zu gelangen , iſt heute geſcheitert .

In Petersburg hat e
r vergeblich d
ie

höchſten Summen

für e
in Bild der Sängerin Eglantina Kuzzolane geboten .

Umſonſt , Photographien exiſtierten zu ihrer Zeit noch nicht ,

und außerdem war Eglantina eine noch allzu unbekannte
Anfängerin , um nach fünfundzwanzig Jahren noch in d

e
r

Erinnerung eines ſtets wechſelnden Publikums zu leben .

D
a

hatte der Fürſt nach d
e
m

Maler geforſcht , welcher

d
ie Porträts in Miskow ausgeführt hatte . Richtig , auf

ſeines Vaters Bild ſtand e
in unbekannter , franzöſiſcher

Name , und Daniel ſchrieb nach Paris und forſchte nach
Mr . Jules Villiard . Er erhielt d

ie Antwort , daß dieſer
Maler hier exiſtiert habe , vor wenigen Monaten geſtorben

ſe
i

und ſeine verſiegelte Hinterlaſſenſchaft erſt in drei

Jahren geordnet werden könne , wenn ſe
in

einziger Sohn

aus Japan zurückkehre . Aus den drei Jahren jedoch

wurden beinahe ſieben Jahre und erſt ießt , in dieſem
Schreckenswinter , war d

ie Zeit gekommen , da die Skizzen
mappen des Verſtorbenen geöffnet werden konnten . Sobo
lefskoi hatte e

s für ſelbſtverſtändlich angenominen , d
a
ß

d
ie Porträts ſeiner Eltern , welche von durchaus gleichen

Leiſten eingerahmt waren , zur ſelben Zeit und von der
Hand des nämlichen Malers angefertigt waren . Wer aber

e
in ſo engelhaft ſchönes Antliß , wie dasjenige d
e
r

Fürſtin ,

welches Daniels Phantaſie nach jenem einen kurzen und

ſchreckhaften Schauen vorſchwebte , verewigen durfte , de
r
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nahm in ſeiner Skizzenmappe ſolche Züge zum eignen

Andenken und Entzücken mit ſich . Darum ſeşte Sobo
leſskoi auf die loſen Blätter der „ Studienköpfe " und Auf
zeidnungen Mr. Villiards ſeine größte und legte Hoff
nung , und darum war ſeine Enttäuſchung eine um ſo

ſchmerzlichere , als der Sohn des verſtorbenen Künſtlers
nach wochenlangem Suchen , b

e
i

welchem der Fürſt ih
m

voll nervöſer Erregung Hilfe leiſtete , ſelbſt nicht die flüch
tigſten Bleiſtiftkonturen fand ,welche auf das Antliş Eglan

tinas gedeutet werden konnten !

Und dennoch war Mr . Villiard d
e
r

Schöpfer der beiden

Gemälde , welche das Sterbezimmer des Sammerherrn

geſchmückt hatten , das bewies e
in vortreffliches Aquarell ,

welches das impoſante , alte Strandſchloß , mit der ſtür
miſchen See zu Füßen , in Gewitterbeleuchtung zeigte .

Daniel entſann ſi
ch , in einem Saal , welcher zu Lebzeiten

ſeiner Eltern bewohnt wurde , das große Ölgemälde , ſicher

lic
h

nach dieſem Entwurf geſchaffen , geſehen zu haben .

Voll Wehmut ruhte ſein Blick auf dem Bildchen , deſſen
Karton vielleicht die Hand ſeiner Mutter gehalten , bei
deſſen Aufnahme ſi

e vielleicht voll warmen Intereſſes d
e
m

Pinſel des Künſtlers zugeſchaut . E
r

kaufte Mr . Villiard
junior d

ie

Skizze a
b und verließ mit ſchwerem Herzen

deſſen Wohnung , in welcher abermals eine ſeiner liebſten
Hoffnungen zu Grabe gelegt worden war . -

Sobolefskoi trat in e
in Kaffeehaus , ſic
h

einen Augen

blick auszuruhen und einem Trupp Kommuniſten aus dem

Wege zu gehen , welche die Marſeillaiſe brüllten und e
in

Schild trugen , welches d
ie Bürger von Baris aufforderte ,
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das Gefängnis Mazzas zu ſtürmen und Fleurens zu be
freien .

Auch aus dem Café drang Daniel e
in wüſter Lärm

entgegen , zwei Offiziere d
e
r

Mobilgarde begegneten ihm

auf der Treppe , erkannten ih
n

und faßten ungeſtüm ſeinen

Arm : „ Allons donc , mon prince ! Kommen Sie ! Helfen
Sie uns , ei

n

Maſſacre zu verhüten ! Wir allein dringen

nicht mehr durch b
e
i

der wütenden Menge ! "

„Was geſchieht ? Ic
h

beſchwöre Sie , meine Herren ! "

Schon zogen ihn d
ie

beiden Kapitäne aufgeregt mit ſi
ch

fort nach d
e
m

großen Konzertſaal , welcher in einem Quer
gebäude nach d

e
m

Hof zu gelegen war .

„ Vier arme Teufel , welche man für Spione hält und
Lynchen will ! Allem Anſchein nach ſind e

s
auch preußiſche

Offiziere , aber wir müſſen verhüten , daß ſi
e unter den

Fäuſten d
e
s

Pöbels fallen ! "

Die breiten Glasthüren des Saales ſchlugen ſchmet

ternd auseinander , ehe d
ie

Herren ſi
e

erreichten . Eine
wild erregte Menſchenmenge drängte ſi

ch hervor , vier an
ſtändig gekleidete Ziviliſten , durch Taſchentücher geknebelt ,

mit ſi
ch reißend , mit geballten Fäuſten bedrohend und

thätlich mißhandelnd .

„ A
n

d
ie Laternemit den Spionen ! Nieder mit ihnen !

Schlagt ſi
e to
t , die Hunde ! “ wüteten die Stimmen durch

einander .

„ Halt ! Ruhe hier ! "

Wiemit einem Zauberſchlag veränderte ſi
ch das Bild ,

als d
ie Zwergengeſtalt des Kuſſen mit hocherhobener Hand

dem Menſchenſtrom entgegentrat . Höhnende Worte , ei
n
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wüſtes Geſchrei : „ Es ſind Spione , petit bossu !" und dann
drängen ſi

ch andre vor ,welche Sobolefskoi al
s

ihren Wohl
thäter kennen und ſeine Partei nehmen . Ein lebhafter Wort
wechſel her und h

in . Die Offiziere ziehen d
ie Säbel und

verlangen d
ie Auslieferung d
e
r

Gefangenen , und der Fürſt
unterſtüßt ihre Worte durch ſeinen energiſchen Befehl .

„ Ihr ſeid Verräter , wenn ih
r

die deutſchen Kanaillen

verſchont . "

„Wir ſchonen ſi
e nicht ! Wir ſtellen ſi
e vor das Kriegs

gericht ! “
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„ Für ſolche Schandbuben ſind unſre Kugeln zu gut!“

„So werden wir ſi
e aufknüpfen ! “

„Wo bringt ihr ſie hin ? "

„ Zum General Trochu . Er ſoll feſtſtellen , ob dieſe
Männer preußiſche Spione ſind , oder nur Gefangene von
Champigny , denen der General dieſelben Freiheiten g

e

währt , welche unſre Landsleute in Deutſchland genießen !

Wollt ih
r , wider alles Völkerrecht , Leute ermorden , welche

unter dem Schuß d
e
s

Gouverneurs und aller Ehrenmänner

Frankreichs ſtehen ? Schmach und Schande über jeden ,

welcher a
n

ſeinen Gefangenen zum Mörder werden will ! "

Daniel hatte die Worte laut , mit ſeiner eigenartig
accentuierten Sprache gerufen , und dabei war e

r furchtlos

neben einen d
e
r

Gefeſſelten getreten , hatte das Tuch von
ſeinen Handgelenken gelöſt und e

s mit Verachtung zu

Boden geworfen . „ Der Ruſſe hat recht ! Hört auf ih
n ,

e
r iſ
t Bürger von Paris geworden ! — Z
u
Trochu ! en

avant ! wir ziehen mit vor das Gouvernement ! “

Und abermals that Sobolefskoi ruhige , aber beſtimmte
Einſprache , wählte zwei der Rädelsführer zur Begleitung

b
is

zum Montmartre , wo die Unbekannten vorläufig

von den beiden Offizieren abgeliefert werden ſollten . Die
Menge fügte ſich , und die beiden Mobilgardiſten ſchlugen

mit ihren Schüßlingen ihren Weg durch eine kleine Neben

gaſſe e
in .

In einer der fellerartigen Wachtſtuben auf d
e
m

Mont
martre gehen d

ie Offiziere a
b

und zu , wärmen für kurze
Zeit ihre froſterſtarrten Glieder oder werfen ſi

ch , todmüde
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und gleichgültig gegen alles , auf di
e

breiten Strohſchütten ,

auf welchen den Verwundeten zeitweiſe d
ie Notverbände

angelegt werden . Die Matraßen ſind untauglich geworden ,

Blutlachen haben ihre unheimlichen Schatten auf di
e

Dielen

geworfen .

Von d
e
r

Decke hängt eine qualmende Ollampe und

leuchtet den Führern der Nationalgarde , welche a
n höl

zernem Tiſch vor ihren Glühweinbechern ſißen und das
Unglück ihres Vaterlandes beim Kartenſpiel vergeſſen .

Die Kanonen donnern ihnen d
ie Muſik dazu , und der

Sturm peitſcht die Schneemaſſen b
is weit in das Zimmer

hinein , wenn die Thür ſich öffnet .

Und ſi
e öffnet ſi
ch in dieſem Augenblick , um unter

ihrer tiefen Wölbung d
ie

bekannte , kleine Mißgeſtalt Sobo
lefskois auftauchen zu laſſen , welchem , d

ie

dicke Schnee

ſchicht von den Füßen ſtampfend , ein Offizier der Feſtungs
beſaßung folgt .

Überraſcht blicken d
ie Spieler auf , ſtoßen d
ie Stühle

zurück und treten den Ankommenden mit vollendeter Liebens

würdigkeit entgegen .

„ Alle Teufel , Prinz , Sie ſind ſeit d
e
m

ſiebenund

zwanzigſten Dezember der erſte Gaſt , welchen wir in den
Kaſematten empfangen ! Was führt Sie jo direkt in der

Hölle Rachen ? Wollen Sie mit den blauen Bohnen ,

welche uns d
ie jenſeitigen Schüßengräben herüber werfen ,

Federball ſpielen , oder beabſichtigen Sie bei vierund
zwanzig Grad Kälte eine rotflammende Granate für Ihr
Knopfloch zu pflücken ? Gleichviel , und auf alle Fälle
willkommen in unſerm Barackenlager ! "
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Daniel ſchüttelte d
ie dargereichten Hände und beants

wortete die ſcherzenden Fragen mit ſeinem müden , ſtets
höflichen Lächeln , der junge Kapitän jedoch , deſſen Be
kanntſchaft e

r auf ſo eigentümliche Weiſe in d
e
m

Café

gemacht , nahm lebhaft ſeinen Arm und zog ihn zu den

dampfenden Punſchgläſern . „ Ic
h

weiß ,warum Sie kommen ,

Fürſt Sobolefskoi , und ic
h

werde Ihnen ſofort Bericht

erſtatten ! Trinken Sie mit mir auf das Wohl der Stunde ,

welche Sie geſtern zum Retter e
in paar harmloſer , armer

Kerle gemacht ! D
a

hier . . das einzige Portefeuille ,

welches b
e
i

den vermeintlichen Spionen gefunden wurde !

Hahaha ! Hotelrechnung und Notizen über d
ie gleichgültig

ſten Ereigniſſe der legten Tage . . . Reporter d
e
s

„ Punch "

oder der „ Times “ , voilà tout ! “

Die Unterhaltung warð über das angeregte Thema

allgemein , und Daniel griff nach d
e
m

dicken Taſchenbuch ,

welches ih
m

ſein Nachbar zuſchob , und ſchlug e
s auf .

„Welch e
in Glück , daß wir der Unſchuld einen Dienſt

leiſten konnten . Befinden ſi
ch

d
ie vier Herren wieder auf

freiem Fuß ? "

„ Das nicht . Wir haben alle Urſache , ſelbſt den ehr
lichſten Geſichtern zu mißtrauen . Recherchen über die
Wahrheit d

e
r

Ausſage können wir in dieſen bewegten
Tagen nicht anſtellen , behalten infolgedeſſen d

ie

unbe :

kannten Herren als Logierbeſuch in d
e
n

Baracken . "

„ Das wird d
ie

Leute a
n

der Ausübung ihres Berufs

hindern und ſi
e dadurch ſchädigen ! “

Der Franzoſe zuckte d
ie

Achſeln . „ Der Krieg nimmt
keinerlei Rückſichten . Indeſſen . . . wenn Sie das Maß
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Ihrer Güte voll machen wollen , ſo verwenden Sie ſi
ch

b
e
i

Trochu fü
r

Ihre Schüßlinge , wohl möglich , daß e
r

ſi
e Ihren wachſamen Augen zu etwas größerer Freiheit

anvertraut ! Wenn Sie — " .

Der Sprecher vollendete nicht , ein Arachen und Dröhnen
ging durch d

e
n

gewölbten Raum , daß d
ie Wände e
r

zitterten und der Fußboden zu wanken ſchien . Die Offi
ziere ſprangen auf . Ein kurzes , erregtes Hin und Her .

„An die guerre d 'embuscadel man hat eine Salve g
e

geben ! Verzeihen Sie , Fürſt ,wir hoffen ſogleich wieder

zu Ihrer Verfügung zu ſtehen ! " Und haſtig nach Säbel
und Müße greifend , wilde Flüche gegen den Feind auf
den Lippen , ſtürmten d

ie Nationalgardiſten d
ie

drei ſteiner

nen Stufen zu der Ausgangsthür empor .

Daniel verharrte gelaſſen auf ſeinem Plaß . Begleiten

durfte e
r die Offiziere nicht , ſo gern e
r

e
s gethan hätte .

E
r

blätterte mechaniſch in dem Taſchenbuch d
e
s

engliſchen

Reporters und ſchlug auch die zuſammengelegte Ledertaſche

auseinander , welche , nach ihrer Steifheit zu ſchließen ,

Photographien enthielt .

Die Öllampe ſchwankte und warf e
in

unſicheres Licht

herab , die Hand d
e
s

Kuſſen aber zuckte zuſammen , jäh
lings neigte e

r

ſich vor und ſtarrte auf das Bildchen ,

welches ſi
ch ſeinen Blicken darbot .

Träumt er ! kann e
s möglich ſein ? Aus einem zauber

haft lächelnden Kindergeſicht , umwallt von goldblonden

Locken , ſchauen ih
n

d
ie Augen ſeiner Mutter a
n ; dieſelben

träumeriſch ernſten , rätſelhaft dunkeln Augen , welche e
r

auf dem Herzen trägt . Daniels Finger zittern , als e
r

N . v . E
f

oftruth , 31 .Nom . u .Nov . , Hofluft I .
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den Karton umſchlägt . Ein zweites Bildchen . Behaga

lic
h

dick und nur mit einem Hemdchen bekleidet , liegt e
in

etwa dreijähriges Baby in d
e
n

Kiſſen . Kleine , rebelliſche
Haarſtrippchen über der Stirn , ein Stumpfnäschen und

kreisrund abſtehende Dhrchen . „ Jolante “ ſtehtmit Tinte
quer über der Photographie . Und d

e
r

Kleinen gegenüber

im Zwillingsrahmen d
ie Mutter d
e
r

beiden Kinder . Ein
zartes , vornehmes Geſicht ,mit hellen Augen und blondem
Haar . Sie iſt ihm eben ſo fremd , wie ih

r

älteſtes Töchter

chen dem Beſchauer bekannt erſcheint . E
r

ſchlägt das Blatt
wieder zurück und blickt wie gebannt in d

ie

dunklen Augen

der kleinen Unbekannten . Wie mag ſi
e heißen ? Vielleicht

ſteht e
s hinter der Photographie . Daniel verſucht das

Bildchen aus dem Lederausſchnitt hervorzuziehen , es fißt
ſehr fe

ſt

und weicht erſt der Gewalt . Aber Sobolefskoi
hat ſich nicht getäuſcht .

„ Lena Dern von Groppen , zehn Jahre , " ſteht von
derſelben Hand , die auch „ Jolante “ geſchrieben , auf d

e
m

weißen Papier , welches Namen und Firma eines deutſchen
Photographen in einer deutſchen Stadt trägt .

Betroffen ſchaut Sobolefskoi darauf nieder . Dern von
Groppen iſ

t

e
in bekannter , preußiſcher Name , wie kommt

e
in Engländer zu ſolcher Verwandtſchaft ? und hier ? was

iſ
t

das ? ! Der Atem ſtockt ihm , hier hat ſich der Atlas
auf dem Karton verſchoben , als Daniel das Bildchen her
ausgezogen , und nun ſchaut eine Ecke beſchriebenen P

a

pieres dahinter vor . Der Fürſt wirft einen ſchnellen Blick

u
m

ſi
ch her , er iſt ganz allein . Haſtig zieht e
r das Ge

ſchriebene hinter dem Futter hervor und muſtert e
s . Teils
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eine Zeichenſchrift , teils kurze, unverſtändliche , deutſche
Silben und hier . . . Aufzeichnungen , ein kleiner Plan . . .

Zahlen - -
Ein deutſcher Spion !
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Sobolefskois Herzſchlag ſtockt . Die Aufregung treibt

ih
m

kalte Schweißtropfen auf die Stirn , ſchnell entſchloſſen
ſchiebt er die verdächtigenden Zettel in ſeine eigene Bruſt

taſche . Wie e
in Stich geht e
s

ih
m

durchs Herz . Soll

e
r der Nation , welche ih
m

Gaſtfreundſchaft gewährt , die

Treue halten und a
n

d
e
m

Deutſchen zum Verräter wer
den ? Sein Leben liegt in ſeiner Hand ; ein Wort genügt ,

und dieſe blonde Frau mit ihren beiden Kindern ſteht

allein in d
e
r

Welt . Wieder kehrt ſe
in

Blick zu d
e
n

Bil
dern zurück . Er ſtarrt ſekundenlang regungslos in Lenas

dunkle Augen , und dann ringt ſich e
in Atemzug faſt keu

chend aus ſeiner Bruſt . „Gefunden ! “ jauchzt es in ſeinem
Herzen , und durch ſeine Scele zieht es wie Glockenton und
Engelſtimmen , und ih

m

deucht es , als öffne das ſüße
Kindergeſicht d

ie Lippen und flüſtere ih
m

wie eine ſelige

Verheißung zu : „Sei getroſt , du armer Schmerzensreich ,

a
ll

deinem Leið mach ic
h

e
in Ende ! "

- - - - - - - - - - - -
Fürſt Sobolefskoi begab ſich perſönlich zu General

Trochu und erbat die Freilaſſung der vier engliſchen Re
porter , welche e

r

im Café Honoré aus d
e
n

Händen des

Pöbels befreit hatte . In liebenswürdigſter Weiſe wurde

ih
m

dieſelbe bewilligt . Und die Stunde kam , in welcher
Daniel ſeine Schüßlinge in ſeinem Hauſe gaſtlich auf
nehmen konnte .

Sein Blick überflog ſcharf prüfend d
ie

vier Unbe
kannten .

„ Zuvor eine Frage . Welchem der Herren darf ic
h

dieſe Brieftaſche a
ls perſönliches Eigentum zurück erſtatten ? “
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Und da d
e
r

Beſißer ſi
ch mit etwas haſtiger Verneigung

meldete , ging e
s wie e
in

Lächeln d
e
r

Befriedigung über

des Ruſſen finſtere Züge . Groß , elegant , mit dunklem
Volbart und geiſtvollem Auge ſtand Lenas Vater ihm

gegenüber . Troß des reduzierten Anzugs e
in vollendeter

Kavalier .

„ Darf ich Sie bitten , mir fü
r

einen Augenblick in das

Nebenzimmer zu folgen . “
Die Thür ſchloß ſich , und Fürſt Sobolefskoi griff

langſam in d
ie Bruſttaſche . „ Hier , Ihr Portefeuille , Herr

von Dern -Groppen , und hier etliche Papierſtreifen , welche

ic
h

aus demſelben entfernte , ehe ic
h

e
s General Trochu a
ls

Beweis für d
ie harmloſe Natur Ihres hieſigen Aufent

halts vorlegte . “

Ein Erbleichen ging über das Antlik d
e
s

deutſchen Offi
ziers . „Mein Fürſt , “ ſtotterte er in momentaner Faſſungs
loſigkeit . Daniel aber trat dicht a

n

ſeine Seite . „Mit
dieſen verhängnisvollen , kleinen Zetteln ſchenke ic

h

Ihnen

und Ihren Herren Kameraden zum zweitenmal das Leben ,

und ic
h

thue noch mehr denn dies , ich ermögliche Ihnen

in den nächſten Tagen d
ie Flucht und gebe Sie d
e
r

Zer
nierungsarmee zurück ; ich b

in Ihr Freund , und ic
h

helfe

Ihnen mit Einſaß aller Kräfte . "

Groppen umſchloß d
ie dargereichte Hand mit faſt krampf

haftem Druck . „Wie ſollen wir jemals dieſe Schuld bei
Ihnen tilgen , wie ſoll ich Worte finden , Ihnen zu danken ! “

ſtieß e
r tiefatmend hervor .

Sobolefskoi ſchüttelte mit ſeinem müden Lächeln das

unſchöne Haupt , ſein Blick traf das Auge des preußiſchen
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Offiziers , wie d
e
r

eines bittenden Kindes . „Wohl weiß

ic
h , daß meine Handlungsweiſe Ihren Dank verdient , und

ic
h

b
in weit entfernt , denſelben abzulehnen . Im Gegen

te
il , ich fordere ih
n . Es gibt abſonderliche Heilige in d
e
r

Welt , und einer ihrer närriſchſten b
in

ic
h , dem entſpricht

meine Bitte . Sie kennen mich d
e
m

Namen nach , Herr . . .

Herr Kapitän ? "

„ Rittmeiſter des ttt Huſaren - Regiments , Dern von
Groppen , mein Fürſt . “

„ Ic
h

danke Ihnen . Alſo Sie kennen mich , Herr Ritt
meiſter , und was Sie vielleicht noch nicht wiſſen , iſt mit
kurzen Worten geſagt . Ic

h

bin Kuſſe , bin geſegnet mit
allen Glücksgütern der Welt , b

in inmitten a
ll

meiner

Herrlichkeiten e
in armer , einſamer , verlaſſener Mann .

Liebe und Freundſchaft fand ic
h

n
ie , eine Heimat habe

ic
h

nie im Schoß meiner Familie beſeſſen . Mein Herz
und meine Seele aber lechzen danach , ein Daheim zu

finden . Ic
h

ſchenkte Ihnen zweimal Ihr Leben , ſchenken
Sie mir dafür einen Bruder , einen Bruder in Ihnen

ſelbſt ! Seien Sie mein Freund , nehmen Sie mich auf

in Ihrem Hauſe , ich erſehe aus den Bildern in Ihrem

Tagebuch , daß Sie verheiratet ſind . Mein ganzes Leben ,

a
ll

mein Hab und Gut , meine wankelloſe Treue ſe
i

d
ie

Mitgift , welche ic
h

Ihrem Hauſe zutrage , dafür aber
laſſen Sie mich eine Heimat finden , welche meiner Ein
ſamkeit e

in Ziel ſeßt , eine Heimat mit al
l

d
e
r

Güte und

Freundlichkeit , welche ic
h

bisher voll heißer Sehnſucht

geſucht , niemals aber gefunden habe ! Nehmen Sie mich
nuf in d

e
n

Schoß Ihrer Familie , und Gott und d
ie
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ſegnen !"

Einen Augenblick hatte ſi
ch hohe Betroffenheit und

Überraſchung in Groppens Zügen gemalt , er ſchien d
ie

ſeltſame Bitte des Fürſten kaum zu begreifen , dann aber
war e

s , als o
b

die weiche , wehmutsvolle Stimme d
e
s

mißgeſtalteten Mannes ſe
in

innerſtes Herz getroffen , und

in einer leidenſchaftlichen Aufwallung von Dankbarkeit ,

Mitgefühl und Rührung breitete e
r

d
ie Arme aus und

zog Daniel Sobolefskoi an ſeine Bruſt .

„Mein Bruder und mein Freund ! Dieſe Stunde hat

meinem Hauſe e
in teures und liebes Familienmitglied

geſchenkt ! Willkommen b
e
i

den Meinen ! Laſſen Sie e
s

ſich durch ungezählte Jahre hindurch beweiſen , daß der
Lebensretter des Vaters für Weib und ſind der liebſte
Freund auf Erden iſ

t
! "

Die Hände verſchlangen ſi
ch

in feſtem Geläbnis , und

e
s

deuchte Daniel Sobolefskoi , als habe Geiſtermacht
urplößlich Centnerlaſten v

o
n

ſeiner Franken Bruſt gewälzt ,

als ſe
i

das Thränenkrüglein des Schmerzensreich leich

geworden , wie nie zuvor im Leben .



VIII .

Dierzehn Jahre ſind ſeit d
e
m

deutſch

franzöſiſchen Kriege verfloſſen . —

Der Himmel wölbt ſich in ſonnendurch

ſtrahlter Bläue über d
e
m

nordiſchen Flach

land , d
ie Wieſen ſpiegeln ſeine Pracht in

Milliarden von blißenden Tautropfen wieder ,

und u
m die dunklen Tannen - und Laubwaldungen wehen

die weißen Nebel , wie e
in Brautſchleier , welcher durch

ſchwarze Locken gewunden iſ
t .

Tiefe , feierliche Morgenſtille über Feld und A
u . Die

Lerchen ſchwirren wie dunkle , kleine Punkte ſo hoch in

der Luft , daß man ihre Frühlichtpſalter kaum noch ver

nimmt , und d
ie Schmetterlinge wiegen ſi
ch lautlos u
m

die wenigen Herbſtblumen , welche noch nach der zweiten

Heuernte ihre Kelche erſchloſſen . Das Wild iſ
t

in den

Wald zurückgetreten , und e
in Luftzug , mild und weich wie

e
in

tiefes Aufatmen der Wonne , neigt die breiten Schilf
halme auf d

ie

Waſſerfläche d
e
r

Weiher nieder , welche
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e
in behaglich fließendes Flüßchen in öfterer Wiederholung

bildet .

Friſch und harzduftig weht ' s von den Kiefern herüber ,

und auf dem weichen Boden des Waldweges , durchzogen
von bemooſten Wurzeln und hoch bedeckt von d

e
n

Baum

nadeln , verklingt der Hufſchlag eines Roſſes , welches ſeinen
Reiter gemächlich die kleine Anhöhe hernieder trägt . Die

Lichtſtreifen fallen durch d
ie Zweige , ſie ſpiegeln auf dem

•glänzenden , rehſchlanken Körper d
e
s

Goldfuchſes und

huſchen empor a
n

d
e
r

eleganten Geſtalt des jungen Offi
ziers , welcher mehr graziös als ſchulgerecht im Sattel

fißt . Stern und Adler auf der Tſchapfa funkeln nagelneu

durch die leichte Staubſchicht , welche ſi
e während des

Kittes überzogen , und die Ulanka iſ
t

von tadelloſem Schnitt

und berechtigt zu der Annahme , daß ſie überall – obwohl
man ' s nicht ſehen und würdigen kann , mit Seide gefüttert iſt .

Obwohl die Biwaffeuer des Manövers in der ver
gangenen Nacht ihre fröhlichen Rauchfähnchen über das
Stoppelfeld flattern ließen , und d

ie meiſten Regimenter

a
m Morgen mit etwas übereilter Toilette zur Übung aus

gerückt ſind , merkt man dieſem Reſerveleutnant der Garde

Ulanen nicht die mindeſte Vernachläſſigung ſeines äußeren

Menſchen a
n ! Der hellblonde Schnurrbart mit den ke
ck

empor geſtellten Spißchen iſ
t
ſo zierlich gewellt , als käme

e
r direkt unter dem Brenneiſen des Friſeurs hervor , eine

energiſche Liebkoſung der Puderquaſte hat das fein g
e

ſchnittene Antliß mit dichter Reismehlſchicht gegen Sonnen

brand und Staub gefeit , und d
ie Haarwellen legen ſi
ch

ſo kunſtgerecht a
n

d
ie

Schläfen , als gälte e
s

einen Sieges
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zug über das Parkett , nicht aber über Sturzacker und
Heideland zu halten .
An einem Gummiband ,um d

e
n

erſten Anopf geſchlungen ,

ſchaukelt ſi
ch das Monokel , und a
n

ſchmalem Juchten

riemen renommiert e
in Krimſtecher in eleganteſtem Etui .

In kurzem Abſtand hinter dem jungen Offizier folgen

e
in Unteroffizier und drei Mann , welche in dem Dorf

Groß -Wolkwiß für eine Schwadron Ulanen Quartier

machen ſollen , dieweil ſi
ch ih
r

Vorgeſegter in dem Schloß

des Gutsherrn bekannt machen wird , für den Regiments
Stab e

in angenehmes Unterkommen zu ſchaffen .

Der Hochwald hat eine kleine Kiefernſchonung als

Ausläufer a
m Hügel vorgeſchoben , und als auch dieſe endet ,

fäumen dickſtämmige Sauerkirſchbäume d
ie Fahrſtraße ,

welche quer durch Feld und Wieſen d
e
m

Dorf entgegen

führt . Der Kirchturm mit dem blißenden Kreuz auf der
Spiße hat d

e
m

kleinen Reiterzug längſt als Wegweiſer

zugewinkt , und ſobald d
ie Roffe auf d
e
r

Chauſſee etwas

ausgreifen , tauchen auch bald d
ie Ziegeldächer der ſtatt

lichen Bauernhäuſer vor den Blicken der Reiter auf .

Sonnig , ſchmuck und wohlbehäbig liegt die Ortſchaft

in einem Aranz grüner Wipfel , und dicht hinter ih
r

dehnt

ſi
ch

e
in impoſanter Park aus , in d
e
m

mehrere ſchiefer

gedeckte Türmchen maleriſch emporſteigen .

Der Leutnant d
e
r

Reſerve , Graf zu Lohe - fUfingen ,

klemmt ſein Stückchen Fenſterglas intereſſiert in das Auge

und muſtert das Bild im ganzen und ſpeziellen . Dann
wandte e

r

ſi
ch

nach den Quartiermachern zurück und zog

mit einem Lächeln ,welches mehr Herablaſſung a
ls Freund
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lichkeit ausdrückte ; die Lips
pen über die Zähne empor .

„ Iſ
t

ſchon Groß -Wolk

wiß ! Auf Wort , alle
Schornſteine dampfen b

e
reits zum Willkommen ! “

E
r

ſtieß etwas mit

der Zunge a
n und hatte die langſame , leicht gezogene

Sprechweiſe , welche fü
r

ganz beſonders fein und hoch

ariſtokratiſch gilt .

Der Unteroffizier würdigte d
e
n

kleinen Scherz durch

dankbares Lachen , und Graf Lohe animierte ſeine Voli
blutſtute zu elegantem Trab . Er ſtreckte das Minn dabei
weit vor und ritt engliſch .

Auf d
e
r

Dorfſtraße lie
ß

ſi
ch der Herr Leutnant von

a
lt

und jung bewundern , erwiderte d
ie reſpektvollen Grüße

mit knapper Handbewegung nach d
e
r

Tſchapka und parierte
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endlich ſein Pferd vor einem Haus , deſſen Dach von drei
Linden beſchattet wurde .
„Wünſche Dorfſchulze zu ſprechen !“ näſelte er , mit

zwei Fingern den Schnurrbart ſtreichend, und das junge
Mädchen , welches auf der ſteinernen Bank neben d

e
r

Treppe ſa
ß

u
n
d

Pflaumen ausſteinte , erhob ſi
ch , knięte

errötend und eilte davon , de
n

hohen Gaſt zu melden . —

Die dienſtlichen Angelegenheiten waren hier fü
r

Graf
Lohe bald erledigt ; er ließ ſeine Leute b

e
i

d
e
m

Schulzen

zurück , um d
ie Quartier - Billets auszuſtellen , erfragte den

Weg nach dem Schloß und ritt feines Wegs fürbaß .

E
s war erſt ſieben Uhr , eine Zeit , welche jegliche ele

gante Dame noch in tiefſten Träumen zu ignorieren pflegt .

Der junge Offizier aber hatte erfahren , daß Schloß Wolf
wiß den Vorzug genießt , mehrere Vertreterinnen des ſchö
nen Geſchlechts in ſeinen Mauern zu beherbergen , und
darum that es ih

m

in tiefſter Seele leið , ſeinen Einzug

in den Schloßhof womöglich bei niedergelaſſenen Gardinen

Halten zu müſſen . Ein Hoffnungsſchimmer blieb noch der
Gedanke , daß man auf d

e
m

Land extravaganter iſ
t als

in der Stadt , und u
m

e
in paar Gläſer friſch gemolkener

Milch jeglichen Regeln d
e
r

Reſidenz -Etikette e
in Schnipp

chen ſchlägt .

Und in dieſem einzigen Fall verzieh der Garde -Ulan
ſolch e

in plebejiſches Beginnen . Eine Dame darf gar nicht
früh aufſtehn , das iſ

t

nicht ladylike , das iſt höchſtens
Sitte der Kammerzofen und Nähmädchen : Eine Dame ,

welche nicht erſt u
m

e
lf Uhr ihr ſpißenduftiges Neglige

anlegt und dann auf einer Chaiſelongue ihre Morgen
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ſchokolade trinkt , erachtet Graf Lohe - JUfingen nicht a

ls

„voll ! " Nichts iſ
t

ih
m

ſo unſympathiſch , al
s

vernach

läſſigte Allüren , und nichts deucht ih
m

unverzeihlicher , als

e
in Verſtoß – und ſe
i

e
r

noch ſo klein ! – gegen Form

und Eleganz .

E
r

ſelbſt repräſentiert ſowohl in ſeinem Äußern wie

auch in ſeinem Weſen die Quinteſſenz aller Nobleſſe , of
t

wird e
r wegen ſeiner „ Tadelloſigkeit “ geneckt , und e
in

Spişname nennt ih
n
„ le chevalier sans défaut et sans

reproche ! “

Der Dienſt nötigt ihn zu ganz unvorſchriftsmäßiger

Stunde in Schloß Wolkwiß ſeine Aufwartung zu machen ,

aber Graf Lohe will alles thun , was in ſeiner Macht

ſteht , um ſolche Ungehörigkeit zu korrigieren . E
r

beſchließt ,

zuvor nach den entfernter gelegenen Wirtſchaftsgebäuden

zu reiten , um ſich mit dem Inſpektor über Stallungen

und Fourage zu beſprechen . Das wird eine Stunde viel
leicht in Anſpruch nehmen , und dann , um acht Uhr , muß

e
r wohl oder übel im Schloß derangieren ! Aber u
m

dieſe

Zeit ſißen d
ie Herrſchaften vielleicht ſchon auf de
r

Terraſſe ,

das erſte Frühſtück einzunehmen . Lohe malt ſich das Bild

mit allen Details aus . Der ehemalige Dragoneroffizier ,

Herr von Kuffſtein ,Beſißer von Wolkwiß , liegt im Schaukel
ſtuhl , lieſt d

ie Kreuzzeitung und führt hie und d
a , de
n

kleinen Finger mit dem Wappenring etwas abſpreizend ,

d
ie

Mokkataſſe a
n

d
ie Lippen . Ihm zu Füßen lagert ei
n

feudaler Raſſehund , welchen d
ie

Tochter d
e
s

Hauſes mit

ſchneeweißen Händchen nach einem Leckerbiſſen ſchnappen

läßt . Die Tochter des Hauſes ! Sie heißt Urſula und
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iſ
t

ſiebzehn Jahre a
lt , Graf Lohe iſt genau orientiert .

Fhre Mutter iſ
t

eine geborene Gräfin Saſſeburg , die

Schweſter der verſtorbenen Frau von Dern -Groppen und
der Baronin Büttingen , deren Gemahl kaum eine Stunde

entfernt auf dem Nachbargut fißt .

Wie mag Fräulein Urſula wohl ausſehn ! Schlank ,

graziös , hoffentlich troß aller Landluſt zart und ätheriſch
wie das Blättlein einer Akazienblüte . Etwas ſcheu und
zurückhaltend wie alle Landfinder , in ihrem Weſen von
der läſſig vornehmen Art einer engliſchen Erzieherin b

e

einflußt . Der Garde -Ulan hatte den Kopf nachdenklich
geſenkt und ritt im Schritt der hohen Mauer entgegen ,

über welche die Parkbäume ihre dunkellaubigen Wipfel

erhoben . E
r

lenkte nach d
e
m

Fahrweg , welcher zu den

Ökonomiegebäuden führte , ab und ritt an der Mauer ent
lang den roten Ziegeldächern und d

e
m

Brennereiſchornſtein

entgegen . Wie nun , wenn e
in Zufall ihm ſchon jeßt eine

oder die andere d
e
r

Damen , welche vielleicht Brunnen trins

ke
n

und Frühpromenaden machen müſſen , in den Weg

führt ? Schon jeßt , eh
e

e
r

einen Blick in d
e
s

Inſpektors

Spiegel werfen konnte ? Oder wenn ihn auch nur die

Wirtſchafterin , die Mamſell erblickt und durch d
ie Kammer

jungfer den Damen eine Beſchreibung ſeines beſtaubten ,

anläßlich d
e
s

Biwaks ſo wenig ſoignierten äußern Men
ſchen macht ?

Der Gedanke war unerträglich . Graf Lohe ſtoppte

ſeinen Kenner und hielt eine ſchnelle Umſchau . Er war
mutterſeelenallein . Kein Menſch vor oder hinter ih

m

auf

dem Weg , ſeitlich auf d
e
m

Lupinenfeld niemand zu e
r
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blicken , nur ganz in der Ferne arbeiten Leute auf einem
Kartoffelacker .

Der junge Offizier ſtreifte d
ie Zügel über d
e
n

Arm ,

griff in die Taſche und zog e
in Neceſſaire , aus Perlmutter

und Gold gearbeitet , hervor . Er klappte d
e
n

Deckel zu
rück und begann vor dem Spiegel , welchen derſelbe auf

d
e
r

Innenſeite faßte , ſeine Toilette .

Das geſchliffene Glas warf das Bild eines ſehr regel
mäßigen , etwas blaffen Geſichtes zurück , aus welchem zwei
große , graublaue Augen leuchteten . Der Ausdruck der
Züge war angenehm , wenngleich e

r leicht den Eindruck

d
e
s

Einſtudierten und gezwungen Blaſierten machte ; es

ſchien , als habe d
ie ſtrengſte . Erziehung jede Miene und

jeden Nerv in eine Façon gedrillt , welche ſtets das rechte

Maß hält , welche lächelt , verneint , bejaht und bedauert ,

gerade ſo , wie e
s

ſich fü
r

einen Grafen zu Lohe - JUfingen

geziemt .

Mit dem duftenden Batiſttuch ſtäubte e
r

den Puder

forgſam von Stirn , Naſe und Wangen , nahm d
ie Tſchapka

vom Haupt und entkleidete auch ſi
e

des Staubes , und dann

ſtrich e
r mit zwei Bürſtchen den Scheitel d
e
s

Hinterkopfes

zu ſchnurgerader Linie , lockerte d
ie Haarwellen über Stirn

und Schläfen und glättete den Schnurrbart . So weit es

möglich war , klopfte e
r die Uniform a
b , ſchlug klatſchend

mit d
e
m

zartkantigen Tuch gegen die hohen Dienſtſtiefel ,

welche zu ſeinem tiefen Kummer d
ie eleganten Lackſchuhe

verdrängen mußten , und wechſelte alsdann d
ie Militär

handſchuhe mit Glacées ,welche er ſtets zu mehreren Paaren

bei ſi
ch trug .
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Die ganze Art und Weiſe , wie Graf Lohe Toilette
machte , trug das Gepräge äußerſter Umſtändlichkeit und
Fineſſe , und a

ls

e
r

den Geſamteindruck ſeiner ſterblichen

Hülle nun zuguterlegt noch einmal im Spiegel prüfte , ei
n

kleines Fleckchen auf der Wange entdeckte und beſorgt aus

einem Flacon e
in friſches Taſchentuch mit Kölniſch -Waſſer

befeuchtete , um damit den Schaden abzutupfen – d
a

zuckte ſeine Hand unwillkürlich erſchrocken zurück , denn von
der Barkmauer a

n ſeiner Seite ertönte e
in ſchallendes

Gelächter , und eine Stimme rief in ſchauerlich derber

Sprache :

„ Nehmen Sie doch Spucke ! Die thuť ' s grad ſo gut

und koſt ' niſcht ! Unten im Hof iſ
t

auch d
e
r

Ententümpel ,

d
a

können Sie gratis e
in Vollbad nehmen ! “ – und

wieder e
in jubelndes Gelächter .

Der Garde -Ulan hatte ſi
ch , zuſammenſchreckend , nach

dem Beſißer dieſer Stimme und Verbrecher ſolcher degou

tanten Rede umgeſchaut .

Über d
ie

Gartenmauer , durch e
in Gewirr v
o
n

Hol
lunderzweigen , ſchaute e

in Jungenkopf , mit braunlockigem ,
arg zerzauſtem Haar , und ſo viel man bei der abſcheu

lichen Grimaſſe , welche e
r juſt ſchnitt , vermuten konnte ,

einem recht hübſchen , runden , friſchwangigen Geſicht .

„Wollen Sie vielleicht noch Seife ? Was ſo ’ n echter ,

rechter , pommerſcher Dreck is , der fißt feſte ! " klang e
s

abermals zu d
e
m

belauſchten Reitersmann hernieder , und
Graf Lohe machte e

in Geſicht , wie eine Dame , wenn ſi
e

mit der Ohnmacht kämpft , und dachte naſerūmpfend : , ,Ein
gräßlicher Bengel ! "



N. v. Eſch ſtruth , Ju
l
. Rom . u . Nov . , Hofluſt I . 6
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Ohne zu antworten , ſeßte er d
ie Tſchapła wieder auf

und ritt weiter .

„ Rochäppell Rochäppel ! Kochäppel ! " höhnte e
s

ih
m

in rhythmiſcher Nachahmung ſeines kurzen Galopps nach .

, ,Sie brüten wohl Eier aus , Männchen , daß Sie ſo ängſt

lich im Sattel fißen ? ! “ und abermals e
in

ſchmetterndes

Gelächter .

„ Schauderhaft ! “ dachte der Reſerveoffizier und ſchüt

telte ſi
ch förmlich vor Widerwillen gegen ſolche Verwahr

loſung , „wenn dieſe Gärtnersrange , die ſicherlich d
ie frühe

Stunde zum Ausplündern des Herrſchaftlichen Obſtgartens

benußt hat , nur ſeine Spionage nicht im Schloß ver
wertet ! Wäre höchſt fatal , wenn d

ie

Damen durch takt

loſe Beſchreibung v
o
n

meiner Toilette unter freiem Himmel

in Kenntnis geſeßt würden . "

Und der Majoratsherr von Lohe -FUfingen beſchleu
nigte durch leichten Zungenſchlag d

ie Gangart ſeiner Stute

und ſchwenkte in d
ie Thorfahrt d
e
s

Gehöfts e
in .

Die Hufe knatterten auf dem Pflaſter , und alles , was

d
a auf dem Hof treucht und fleucht , ſtand in ſtarrer Be

wunderung über dieſen ſchmucken Herrn Dffizier , ſprang
dienſteifrig herzu , knixte und ri

ß reſpektvoll Maul und
Augen auf , – d

a war d
ie Scharte , welche des frechen

Bengels Willkommen dem blanken Schild der Eitelkeit

geſchlagen , vollſtändig wieder ausgewekt !

- - - - - - - - - - - -

Die Turmuhr hatte bereits d
ie

achte Stunde geſchlagen ,

a
ls

d
e
r

Reſerveleutnant der Garde -Ulanen mit dem In
ſpektor von dem nahen Feld zurück kam , wohin e

r

ihm ,
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nach Weiſung eines jungen Eleven und unter Führung

desſelben , gefolgt war.
Nach Erledigung ſeiner dienſtlichen Beſprechung ließ

Graf Lohe d
e
n

Goldfuchs im Stall zurück und begab

ſi
ch zu Fuß durch den Bark nach d
e
m

Schloß .

Da e
r nicht liebte , und e
s

auch für durchaus unpaſſend

erachtete , mit Untergebenen mehr a
ls wie dringend not

wendig zu reden , ſo hatte e
r lediglich gefragt , ob Herr

von Ruffſtein ſchon jeßt zu ſprechen ſe
i , was der Inſpektor

mit etwas frappiertem Lächeln bejahte . Eine vorherige
Anmeldung bei den Herrſchaften hatte der Graf unterſagt .

So ſchritt e
r mit leiſe klingenden Sporen durch d
ie

föſtlichen Anlagen dem Herrenhauſe entgegen . Eine etwas
altertümliche , gediegene Eleganz ,wohin e

r

blickte . Dunkle ,

hochgewölbte Lindenalleen , trefflich gehaltene Raſenflächen ,

auf welchen Rotbuchen , Akazien , Eichen und Edeltannen
geſchmackvoll ſchattierte Tuffs bildeten . Zwiſchendurch

e
in fryſtallklares Wäſſerchen , überſpannt von verſchiedena

artigen , kleinen Brücken , eingezwängt in fühle Grotten ,

oder erweitert zu an Schilf und Seeroſen reichen Teichen ,

von welchen ſich rauſchende Waſſerfälle zu den tiefer g
e

legenen Blumengärten niederſtürzten .

Vor der Front d
e
s

erſichtlich ſehr alten Schloſſes

dehnen ſich breite Teppichbeete , und zu beiden Seiten der

Freitreppe öffnen e
in paar klaſſiſche Wölfe drohend ihre

Rachen .

Totenſtille . D
ie

meiſten Fenſter d
e
s

Gebäudes ſtehen

weit geöffnet , die Falouſie über d
e
m

Mittelbalkon iſ
t

niedergelaſſen , und auf den Steinſchwellen der Treppe

g *

.
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und dem Kiesweg liegen bunte Hammer , Croquetkugeln
und Reifen . Aber keine Menſchenſeele nah und fern zu
erblicken . Lohe bleibt einen Augenblick zögernd ſtehen ;

aus einem d
e
r

Fenſter klingen ſehr ſtockend geſpielte Finger

übungen – dann verſtummen ſi
e wieder .

Langſam ſteigt d
e
r

junge Offizier d
ie Stufen empor

und öffnet die breite Glasthür , durch welche e
r

in eine

Flurhalle blickt , zwiſchen deren ſtüßenden Säulen ſi
ch

eine

eiſerne Treppe aus d
e
n

oberen Stockwerken herniederwindet .

Auch hier iſ
t

niemand zu hören und zu ſehen . Der
Eindringling ſchaut fi

ch ratlos u
m , eine Klingel zu ent

decken , und ſchreitet nach einer der Säulen , an welcher

e
in Löwenkopf mit einem King im Maule glänzt , ſeine

Bedeutung zu erforſchen .

Noch hat er denſelben nicht berührt , als in der erſten
Etage eine Thür knallend in das Schloß geworfen wird .

„Mine ! — Jette ! ! zum Donnerwetter , wo ſteckt denn
die ganze Bande ! ! "

Lohe ſtarrt nach der Treppe empor , al
s

traue e
r

ſeinen Dhren nicht ! Der ſchreckliche Junge von der Part
mauer ! !

„Mi — n
e ! – Jet — tell " ſchmettert e
s abermals

durch die gewölbte Halle , „ da lungern die Stubenbolzen
haufenweiſe im Haus herum , und wenn man einen Troppen
Waſſer haben will , kann man ſi

ch heiſer brüllen ! –

Mi — ne ! Jet — te ! ! "

Der piffeine Reſerveleutnant der Garde -Ulanen fühlte

einen Schauder durch alle Glieder rieſeln . Der Junge

war e
in Kuffſtein ! Unerhört ! Solch e
in Betragen wäre
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im Stammſchloß der Lohes eine Unmöglichkeit geweſen ,
und hier tobte d

e
r

Sohn des Hauſes wie der ärgſte Gaſſens
junge ungeſtraft in den Korridoren umher .

Droben hatte ſich währenddeſſen e
in wahrer Höllens

lärm erhoben : „ Die Klingeln gehen nicht , man kann das
Ranunkelzeug nicht 'mal herbeiläuten ! " wetterte die Stimme .

„ Meinetwe

gen , dann
holt euch

euren Klad

deradatſch

alleine ! ! “

Und klirr – klingelingeling raſſelte eine blau gemalte

Porzellanfanne d
ie eiſerne Treppe herunter , daß die Funken

ſtoben !

Graf Lohe -JUfingen war höchlichſt alteriert nach der
hohen Blattpflanzengruppe , welche ſi

ch

u
m

d
ie Mittelſäule

d
e
r

Vorhalle aufbaute , zurückgewichen ; die Scherben aber
tanzten ihm b

is vor d
ie

Füße , und juſt ſtand e
r

im Bes
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griff, vor ſo viel Ungehörigkeit wieder auf die Veranda

hinaus zu flüchten , al
s

ſi
ch dicht neben d
e
r

Treppe eine

Thür aufthat .

Ohne d
e
n

jungen Dffizier zu bemerken , ſchritt Herr
von Stuffſtein , denn nur e

r konnte es ſein , mit behaglich
grunzendem Lachen über d

ie Schwelle . Ebenſo dick wie
Sir John , aber noch u

m

eines Hauptes länger denn dieſer

berühmteſte aller Bonhommiſten a
n

Heinrich IV . Hof ;

gleich ſeinem britiſchen Vorbild von oben b
is

unten von

hellgelbem Nanking umſpannt , hielt e
r beide Hände in

den Hoſentaſchen verſenkt und ſah mit ſeinem ſtark g
e

röteten Vollmondsgeſicht erſt auf di
e

Trümmer des Kruges ,

dann nach der Treppe empor . Ein Mops , ebenſo wohl
genährt wie ſein Herr , war langſam nachgewatſchelt und
ſtellte ſi

ch

a
n ſeiner Seite auf , um recht übellaunig eben

falls nach oben zu gloßen .

„Uber Urſchel -Burſchell Biſt du denn rein d
e
s
Deiwels ,

daß d
u mit der ſchönſten Imitation eines Delphter Bots

Regel ſchiebſt ? I “ Die fette Stimme des Gutsherrn klang
weder zornig noch überraſcht , im Gegenteil , in ihr ſowohl
wie in ſeiner ganzen Haltung lag eine beinahe ſchmun

zelnde Anerkennung : „Was iſt denn lo
s

d
a

oben ? –

h
e
? " Der Mops nieſte , weil es in der Halle fühl war ,

und droben über dem Geländer erſchien d
e
r

dunkellodige

Jungenskopf . . . alle guten Geiſter . . . Graf Lohe - JN
fingen hatte das Gefühl , als müſſe e

r

ſi
ch mit beiden

Händen feſthalten , um nicht vor Schreck und Überraſchung

umzufallen , dieſer ſchimpfende , Fraßen ſchneidende , in d
e
n

entſeßlichſten Ausdrücken redende Jungenskopf ſaß auf dem
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entzückendſten Damenfigürchen , welches man ſi
ch

denken

kann ! – Der Bengel war e
in Mädchen ! !

„ ule , geh weg , ich ſpringe ! " lachte Fräulein Urſula
von Ruffſtein , ſtüßte ſi

ch etwas traftvoll derb auf das

Geländer und ſchwang ſi
ch in Bogenſäßen d
ie Treppe

hinab , daß die Stufen unter den naturledernen Facken
ſchuhchen zitterten und d

ie weißgeſtickten Kleiderfalbeln

aufwogten .

Der Mops wackelte feig aus dem Weg , Herr Julius
von Ruffſtein aber wiegte voll hoher Vaterfreude das
Haupt und ſagte lakoniſch : „ Graziös wie e

in Mehlſack

- ganz wie dein Herr Alter ! " Gleicherzeit aber ſchaute

e
r

ſi
ch verwundert u
m ; Urſula hatte nämlich mitten auf

der Treppe ganz urplößlich geſtoppt , mit d
e
m

Finger über

raſcht nach der Mittelſäule der Halle gedeutet und dann

d
ie Hände mit ſchallendem Gelächter zuſammengeſchlagen :

„ D
a

iſ
t
e
r ! D
a

iſ
t

e
r ! "

Graf Lohe war ſprachlos , er trat einen Schritt vor
und klappte mit einer Muſterverneigung die Silberſporen

zuſammen , Herr von Kuffſtein aber wuchtete ih
m , beide

Hände darreichend , entgegen und begrüßte ihn wie einen
guten , alten Freund :

„Ah , voilà , Verehrteſter ! Willkommen als Schwalbe ,

welche hoffentlich für recht viele Kameraden Sommer
quartiermacht ! von Kuffſtein , Vater von der kleinen Göhre
dal Sehen ' s mir wohl ſchon a

n meiner ſtolzgeblähten

Haltung a
n ! “ Und der Beſißer von Wolkwiß lachte in

tiefem Baß und drückte und ſchüttelte d
ie Hände des

Garde -Ulans .
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„ Graf zu Lohe - FUfingen !“ Abermals klangen die

Sporen : „ Bitte tauſendmal um Vergebung , Herr Ba
ron , wenn ic

h

als Werkzeug d
e
s

königlichen Dienſtes

bereits in ſo früher Stunde die Herrſchaften derangieren

muß _ " .

„ Frühe Stunde ? D
u , Urſchel - Burſchel , iſt ' s be
i

uns

noch u
m acht Uhr früh morgens ? "

Die junge Dame hatte beide Hände auf d
e
n

Rücken

gelegt und muſterte ihr Gegenüber mit ihren großen ,

ſchalkhaft blißenden Augen . „ Ich waſche mich meiſtens
ſchon u

m fünf Uhr , aber nicht mit Parfüm , ſondern mit
ganz gemeinem , ollen Wolkwißer Brunnenwaſſer ! "

„ Ja , und nun ſehen Sie ſich 'mal d
ie Pflanze a
n ,

Graf , ſind Sie ſchon ſo einem feſchen Mädel begegnet ?

Weil d
ie Klingeln den Dienſt verſagen , klingelt ſi
e

einfach

mit d
e
m

Porzellankabarett die Treppe runter ! Weiß fi
ch

zu helfen , das muß man ſagen ! “ Und Herr von Auff
ſtein patſchte ſeiner Einzigen vol Bewunderung auf den
Lockenkopf : „Nu mach ' dich aber 'mal auf d

ie Soden ,

d
u Strolch , und ſorg ' dafür , daß die Anweſenheit des

Grafen bekannt wird . Wir wollen frühſtücken , verſtanden ?

D
ie

Mama ſo
ll

ſi
ch

e
in wenig mit d
e
r

Toilette ſputen ,

damit d
e
r

ſchwere Kavalleriſt hier uns beide nicht etwa

für Pik -Solos hält . “

„ Geht ih
r
in deine Stube ? "

„ Na natürlich ! "

„ Ic
h

habe vorhin das Kälbergatter aufgelaſſen , da

ſind die Racker unters Jungvieh geraten , und nun muß

ic
h

erſt h
in und wieder ſortieren ! D
b

das bis zum Früh
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ſtück erledigt iſ
t , iſt den Kälbern ihre Sache . Rommt

doch mit und helft prügeln , dann geht ' s ſchneller ! “

Graf Lohe im Mälbergatter ! E
s

überkam ihn wie

e
in Schwindel bei dieſem Gedanken . Glüdlicherweiſe war

e
s

d
e
m

Gutsbeſißer zu heiß zu ſolcher Beſchäftigung .

„ Dann nich ! “ und Fräulein von Nuffſtein ſchwenkte

auf den Hacken u
m , den Kälbern gegenüber allein ihren

Mann zu ſtehen . Zuvor aber ſtürzte ſi
e

ſi
ch meuchlings

auf den ahnungsloſen Mops , faßte ihn und rollte ihn

e
in paarmal wie eine Nudelwalze auf d
e
m

glatten Stein
boden h

in

und her : , ,Dokterjo , oller , fetter Dokterjo ! “

waren hierbei d
ie rhythmiſchen Begleitworte , und a
ls

der

ſichtlich ſchweratmige Vierfüßler pruſtend wieder auf den

Beinen ſtand , da machte der kleine Kobold ih
m

mit einer

Geſte nach dem fremden Offizier einen feierlichen Knir :

„Herr Doktor , ich habe d
ie Ehre , Ihnen Graf Dingsda

vorzuſtellen ! “ Im nächſten Moment fiel die Thür ſehr

geräuſchvoll hinter ih
r

ins Schloß .

„ E
in

famoſer Balg ! " lachte der verblendete Vater .

Graf Lohe aber war tief gekränkt , daß e
r , de
r

eleganteſte

Mann der Reſidenz , in nichtachtender Weiſe als Graf

„ Dingsda “ einem Mopſe vorgeſtellt wurdel Wäre nicht
Fräulein Urſula neben all ihrer ſchauderhaften Derbheit

e
in gar zu bildhübſches , kleines Ding geweſen ,würde d
e
r

Majoratsherr von JUfingen ſi
ch ſofort auf ſeinen Gold

fuchs geworfen haben , dem Schloß Wolkwiß und ſeinen
entarteten Bewohnern für ewig den Rücken zu kehren !

So aber beſchloß e
r , in Anbetracht des föniglichen Dien

ſtes , in ſeiner unſympathiſchen Lage auszuhalten und u
m
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der ſchönen Augen willen das ſchreckliche , fleine Mundwert
Urſulas zu ignorieren . Zu ſeiner freudigſten Überraſchung

machte die Mutter alles wieder g
u
t
, was das Töchterchen

verbrochen .
Frau von Kuffſtein erſchien , troßdem ſi

e ſehr leidend

war , beim Gabelfrühſtück und ſah in ihrer eleganten , lang
ſchleppenden Morgentoilette ſehr comme il faut aus . Ihr
ganzes Weſen kennzeichnete die ehemalige Sofdame , und

e
s

erſchien dem Garde -Ulan ſchier unbegreiflich , wie dieſe
zarte , in jedem Wort und jeder Geſte elegante Frau d

ie

Mama des verwildertſten , kleinen Straßenmädchens ſe
in

konnte .

Immer leidend , ſei
t

Jahren ſchon der tiefſten Ruhe

und Einſamkeit bedürftig , ſo nervös , daß die lärmende ,

queckſilberige Natur ihres ferngeſunden , kleinen Mädchens

ih
r

b
e
i

längerem Zuſammenſein unerträglich wurde — das

war wohl d
ie einfache , traurige Löſung dieſes Rätſels .

Herr von Ruffſtein aber , dieſe kraftvolle Miſchung eines
Kavallerie -Offiziers und Landjunkers , be

i

viel Gutmütig

keit von einer , ſic
h

b
is

zur Derbheit ſteigernden , draſtiſch
humorvollen Zwangloſigkeit , konnte unmöglich andre Er
ziehungsreſultate erzielen , al

s

d
ie ,welche Graf Lohe einen

Schauder ſittlicher Entrüſtung verurſachten .

Urſula erſchien nicht beim Frühſtück , dafür aber d
ie

Erzieherin und Franzöſin , welch ' beide a
n

d
e
n

Anblick

des leeren Stuhls in ihrer Mitte gewöhnt zu ſein ſchienen .

Frau von Ruffſtein fragte allerdings ſehr erſtaunt nach

d
e
m

Verbleiben ihrer Tochter , ihr Gatte jedoch ſchob eine
zuſammengerollte Fleiſchplinſe in d

e
n

Mund und ſagte
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mit vergnügtem Augenzwinkern : „Sie iſ
t thätige Land

pirtin , ſtör ' ſie nicht , Valeskachen ! Sowie ic
h einiger

maßen träfte geſammelt habe , unternehme ic
h mit unſerm

verehrten Gaſt einen Streifzug und bringe den kleinen

Sackermenter e
in ! Sehen vielleicht ganz gern 'malmeine

Fohlenkoppeln bei der Gelegenheit a
n , lieber Graf ? Hocken

und Mälbergarten ſind gute Freunde und getreue Nach

barn bei mir ! "

Als d
ie Frau d
e
s

Hauſes ſi
ch mit einem Dulderlächeln

und gütig geſtattetem Handkuß wieder zurückgezogen hatte ,

griff Herr von Kuffſtein nach dem mächtigen Strohhut ,

welcher ſein feiſtes Antliß wie e
in Heiligenſchein umrahmte ,

und unternahm in Begleitung ſeines Gaſtes einen Runds

gang durch Schloß und Part . „Wollen Sie uns vielleicht
begleiten , Herr Doktor ? “ fragte e

r höflich , und d
e
r

Mops

erhob ſi
ch , ſtreckte gähnend ſeine kurzen Stumpfbeinchen

und watſchelte mehr aus Pflichtgefühl al
s Unternehmungs

geiſt im Schatten ſeines Gebieters hinter dem Herrn her .
Auf dem Mittelturm des Schloſſes aber ſtieg die bunte

Flagge empor und flatterte der Einquartierung luſtig ent
gegen , und ſo ſtill es zuvor in dem Wolkwißer Herrenhaus

geweſen , ſo lebhaft pulſierte ießt das Leben in jubelnder ,

ſingender und klingender Gewißheit ; „ Es ziehen drei Reiter
zum Thore hinein — trara ! "
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IX .

ber die Wieſen flutete das grelle Sonnenlicht, und
Graf Lohe ſah es mit ſtarrer Verwunderung,
daß Fräulein Urſula wenig danach fragte , ob

Sonnenbrand für den Teint einer Dame vorteilhaft ſe
i

oder nicht . Dhne Schirm , ja ſelbſt ohne Hut und Hand
ſchuhe tollte die junge Dame zwiſchen den buntſcheckigen

Wiederkäuern herum , und der unnatürliche Vater ſtellte

ſi
ch

a
n die Holzbarriere und hielt ſich die Seiten vor

Lachen über den drolligen Anblick .

„ Schlingelchen , komm ! Die Geſellſchaft iſt ja wieder
ganz exkluſive ! " rief er mit einem Wink nach d

e
r

Kälber

herde , „ begleite uns in d
ie Koppeln ! "

„ Gleich ! Dieſe eine Schecke muß noch raus ! Glaubſt

d
u wohl , daß ſie will ? Hat reine den Deiwel zu
m

Große

vater ! " und damit droſch das Backfiſchchen mit beiden
Fäuſten auf ei

n

beſonders obſtinates Falb und drängte

e
s mit überraſchender Energie nach der Thür , welche e
in

Hütejunge zum Öffnen bereit hielt .

Kreuz und quer machte der junge Wiederkäuer ſeine

Bocſprünge , und Urſula geriet immer mehr in den Har :

niſch und bekam vor Zorn e
in dunkelrotes Köpfchen .
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„ Du wirſt ja nicht fertig mit dem Racker , Urſchel
Purſchel , ſei ke

in

Narr und verfüg dich h
e
r
! “

„ Nicht fertig werden ? " Die dunklen Augen blißten :

„ Ic
h

will Hanswurſt Geißen , wenn ic
h

dieſes Hornochſen :

5

32

.

.

vieh nichtmores lehre !

- Hel Schorſche !

ruff mit v
e
r

Bohle ! ! " .

– kurz entſchloſſen

erfaßte Fräulein von

Kuffſtein das Ralb

beim Schwanz und

zerrte e
s

ſubelnd und

ſchreiend aus dem Jungvieh heraus rückwärts zu ſeinen

Kameraden , welche jenſeits d
e
s

Gatters dicht zuſammen
gedrängt ſtanden und mit vorgeſtreckten Röpfen das Schau

ſpiel blöde anſtierten . „ Famos ! auf Wortl eine infame
Kraboe ! " lachte der Gutsherr ganz begeiſtert , „Urſchel
Purſcher , dafür bekommſt du deinen Hochfahrer ! “ und ſi

ch
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zu Graf Lohe wendend , welcher aus lauter Betroffenheit
mitlachte , das heißt nur ganz leiſe, denn lautes Gelächter
verabſcheute er a

ls

höchſt unpaſſend , fuhr er lebhaft geſti
kulierend fort : „Wie finden Sie das ? Ein Blißmädel ,

ſag ' ich Ihnen ! Sollen 'mal ſehen , wie d
ie Here im Sattel

ſißt und Rehböcke ſchießt . . . mir immer vor der Naſe
weg , und klettern kann ſi

ewie ' ne Raße ! “ Er hielt puſtend
inne , ſeine Einzige ſtand neben ih

m

und verſeßte ih
m

einen

kordialen Schlag auf die Schulter .

, ,Topp , Julel meinen Hochfahrer ! Der Graf hat ' s

gehört , daß d
u

ih
n

mir verſprochen haſt ! "

Der Garde - Ulan ri
ß

d
ie Augen weit auf . „ Jule ? "

wiederholte e
r entſeßt .

„ Ja , das b
in

ic
h ! So nennt ſi
e mich , weil ich Julius

heiße , und weil ſi
e eigentlich gar keinen Reſpekt vor mir

hat ! Wie geſagt , ein Blißmädel ! D
a

mach 'mal einer
was , wenn ſi

ch

ſo e
in Dreikäſehoch hinſtellt und einen

„ Jule ' tituliert ! " — und Herr von Kuffſtein wandte ſi
ch

zu

einem Diener , welcher atemlos herzugelaufen kam und die
Poſttaſche überreichte .

„ Ießt geht erſt 'mal wieder die Lektüre lo
s
! " konſta

tierte das kleine Fräulein ungeduldig , „ kommen Sie , Graf ,

wir pinſchern allein voraus ! "

„ Allein ! "

„Nal Wollen Sie vielleicht einen Anſtandswauwau aus
der Kälberkoppel mitnehmen ? Sie fürchten ſich wohl gar ,

daß Sie ſo ängſtlich thun ? " und d
ie Kleine lachte ſchallend

auf . „Vorwärts marſch ,wir fahren e
in

bißchen Kahn ! "

Sie trat unter den ſchattigen Parkbäumen , woſelbſt
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d
ie

Herren b
is jeßt geſtanden , hervor und ſchritt ih
m

quer

durch d
ie

Wieſen nach d
e
n

alten Anlagen voraus . Der
Reſerve -Offizier folgte zögernd und zog beſorgt ſeine Hand
ſchuhe a

n , ehe er ſic
h

dem Sonnenſchein ausſeşte .

Urſula ſah e
s und ſtemmte d
ie Hände in die Seiten .

„ Handſchuhe ! Daß d
u

d
ie Motten kriegſt ! Damit d
ie

weißen Händchen nicht verbrennen ! Hahaha ! Sie ſcheinen

ja e
in unglaublich eitler Knopp zu ſein , das merkte ic
h

ſchon a
n

der Raßenwäſche hoch zu Roß ! " .

Der „Knopp “ fuhr dem jungen Elegant wieder wie

e
in Bleigewicht in den Magen , er ſah aber in d
ie über

mütig ſtrahlenden Augen der kleinen Sünderin und ſah

d
ie Grübchen in ihren Wangen und die beiden Elfenfüß

chen , mit welchen ſi
e , diesmal viel graziöſer als zuvor ,

a
u
f

jeden einzelnen Maulwurfshaufen voltigierte . Ein Ge
danke durchzuckte ih

n : wie ſcharmant wäre e
s

doch , wenn

e
r

dieſen Edelſtein e
in wenig abſchleifen könnte ! Viel Zeit

iſ
t

nicht dazu , aber Graf Lohe will wenigſtens einen Ver
ſuch machen . Er iſt infolgedeſſen nicht beleidigt , ſondern
ignoriert d

ie Unart .

„ Leben Sie Sommer und Winter in Wolkwiß , mein
gnädiges Fräulein ? "

„ Ja , weil wir ' s vom Herbſt und Frühjahr ſo gewöhnt

ſind I "
„ Unternehmen Sie keine Reiſen ? "

„ O ja , wenn Jule ſeinen Haber lo
s

geworden iſ
t

und

d
ie Ruſſen unſern denaturierten Spiritus intus haben ,

dann laſſen wir ſchon mal einen Affen tanzen ! "

E
s

la
g

e
in außerordentlich komiſcher Kontraſt in der
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hyperfeinen Art und Weiſe , in der gewählten Sprache des
Grafen und der berben Manier ſeiner Begleiterin , welche

ih
m

durch jedes Kraftwort Nervenzucken verurſachte .

„ Sie haben aber angenehme Nachbarſchaft hier , Ver
kehrmit jungen Damen . . . anregende Geſelligkeit . . . "

„ Für gewöhnlich iſ
t nur d
ie Förſtertrude d
a , aber

teßt ſind alle Nachbarsgüter , wo ſonſt niſcht zu holen iſt ,

gerammelt voll Menſchen ! Meine Couſinen Dern -Groppen

wohnen zum Beiſpiel auch bei Tante Büttingen in Alt
Dobern ; ich reite in einer halben Stunde rüber , wenn
mir Papa d

ie Klariſſe gibt , mit den andern Schindmähren
zockelt man eine halbe Ewigkeit ! “

„ Fräulein von Groppen hier in d
e
r

Nähe ? Iſ
t
ja

ganz allerliebſt , meine Gnädige ! Ic
h

hatte den Vorzug ,

beide Damen kennen zu lernen , und wird e
s mir zu ganz

beſonderem Vergnügen gereichen , in Al
t
- Dobern meinen

Reſpekt zu Füßen zu legen . Iſt keine Ausſicht vorhanden ,

Ihre Fräulein Couſinen dieſer Tage zu ſehen ? "

„Na , probieren Sie ' s mal und nehmen Sie den Opern
gucker , ob ' s was nußen wird , weiß ic

h

nicht . Sind ganz
nette Bälge , die beiden Groppens , aber ſo fürchterlich

ſchwärmen wie Mama thue ic
h

denn doch nicht fü
r

ſiel

Geſtern waren ſi
e hier , und wir mopſten uns auch gegen :

ſeitig a
n . Lena iſ
t

ſo mordsernſt und ſo geiſtreich , daß
mir reine übel wurde , und Jolante — die würde mit Ihnen

e
in famoſes Geſpann geben , die iſt auch ſo „ e
te patete “

und ſo ſentimental , wie Dünnebier mit Himbeer ! " Urſula
blieb ſtehen und perſiflierte mit viel Humor die junge

Dame : „ Ich ſchwärme für alle ſchönen Künſte — Muſik
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und Malerei ſind meine Idealel Ach , eine Tragödie von
Wildenbruch iſ

t

das Himmliſchſte , was exiſtiert I " Fräu
lein von Ruffſtein ließ die erhobenen Händchen mit den

graziös geſpreizten Fingern wieder in ihre natürliche Lage

als kleine Fäuſte auf d
ie Hüften zurück ſinken und fuhr

in ihrem alten Ton fort : „Übergeſchnappt iſt ſie . Ic
h

leſe

auch für mein Leben gern eine ſo recht ſpannende Schauer

geſchichte , aber das Futter verſage ic
h

darum vor lauter

Genialität doch nicht ! "

Graf Lohe umſchritt gemeſſen einen Baumſtamm , auf
welchem ſeine Begleiterin fi

ch e
n passant e
in paarmal

wippte , und war wohlerzogen genug , den Eindruck , welchen
ihre Worte auf ihn machten , nach Aräften zu maskieren .

„ Sie leſen gern und viel , mein gnädigſtes Fräulein ?

Was zum Beiſpiel erfreut ſich des Vorzugs , Ihre Lieb
lingslektüre zu ſein ? "

Sie zuckte die Achſeln . „ Rommt ganz drauf an . Eben
hatte ic

h

e
in famoſes Buch : Die rote Gräfin oder das

ſchöne Fabrikmädchen ! Das habe ic
h

rein verſchlungen

vor Eifer _ "

„ Die — rote — Gräfin ? " Der Garde -Ulan ſtand wie
angenagelt und ri

ß

die Augen auf , al
s

ſtünde e
in Geſpenſt

vor ihm .

„Na jal oder , was auch ganz famos war : ,Schlag
zwölf Uhr ! . . - und dann e

in ganz urverrücktes Ding :

Der Mord im Nebenkabinett ! Das war ſo dämlich ,

daß man die meiſten Quatſchereien gar nicht zuſammen

reimen konnte , und wenn das Abgemurkſe losging , ſchrie
Förſtertrude immer : Hör auf , mir wird ganz ſchlecht ! "

N . v . Esdftruth , 31 . Rom . u . Nov . , Hofluft I . 10
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Lohe fuhr mit ſeinem duftenden Tuch über die Stirn .
„Wer gibt Ihnen denn dieſe Bücher , meine Gnädigſte ?
Doch unmöglich Ihre Frau Mama ? "

„Mama ? “ – ſi
e tippte nicht ſehr ſchmeichelhaft gegen

die Stirn – „ d
ie darf gar nichts davon wiſſen . Nie

mand weiß e
s überhaupt außer Mine , an d
ie adreſſiert

wird . “
„ Ja aber . . . mon Dieu . . . "

„Wenn ic
h

d
ie

ſtiefelichen Bücher , welche mir meine
Erziehungsdrachen meiſtens andrehen wollen , leſen würde ,

käme ic
h ja um vor Langerweile . Goethes Fauſt finden

ſi
e

ſchon unpaſſend fü
r

mich , obwohl doch außer dem e
r

ſtochenen Valentin gar keine Greuelſcene vorkommt und
Mephiſto und Martha ſi

ch

a
m Schluß nicht einmal friegen !

Da verſchaffe ic
h

mir meine Bücher eben ſelbſt ! — Mine
muß a

n

d
e
n

Buchhändler in der Stadt ſchreiben , ich be

zahl ' s , und wenn dann die Bücherkiſte ankommt wird ſi
e

im Gemüſekeller unter den Kartoffeln oder Frautköpfen

verſteckt . So lange Sie hier ſind , können Sie mitleſen ,
aber nur im Wald oben , damit ' s keiner merkt ! “

D , welch eine Untiefe that ſi
ch d
a

vor den Blicken

des jungen Offiziers auf ! E
r , das bravſte , gehorſamſte

Mutterſöhnchen , welches jemals eine Kinderſtube gezeitigt ,

welchen fröſtelte , wenn e
r

d
ie grellfarbenen Einbände der

Hintertreppenromane im Schaufenſter ausliegen ſah : er

ſtand d
e
r

Tochter eines vornehmen Hauſes gegenüber ,

deren geheime , geiſtige Nahrung im Gemüſekeller lagerte !

- Und dabei lachte und tänzelte das kleine Teufelchen
doll beſtrickendſter Naivetät vor ih

m

h
e
r

und ahnte gar
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nicht, wie ungezogen und bösartig ſi
e eigentlich war ! Der

Garde -Ulan ſeufzte tief auf und dachte : Ein Apfelbäumchen ,

welchem Zucht und Pflege fehlt , ſchießt wild empor , an

mutig von Geſtalt und Blüte , und vollkommen zufrieden
mit ſich ſelbſt . Wenn aber die Leute in ſeine Früchte

beißen , verziehen ſi
e gewaltig d
e
n

Mund und ſagen : „Wie
ſchade , daß e

in

ſolch prächtig Bäumlein derart verwahr

loſt wurde ! "

Urſula beobachtete in demſelben Augenblick , wie Graf
Lohe einen kleinen , japaniſchen Papierfächer aus d

e
r

Bruſt
taſche zog , ihn in graziöſeſter Weiſe zu benußen , wie e

r

eine etwas moraſtige Stelle ſo angſtvoll vorſichtig auf

den Fußſpißen traverſierte , als wolle e
r

den Eiertanz

aufführen , wie e
r höchlichſt alteriert aus d
e
m

Bereich

eines blühenden Gebüſchs flüchtete , welches bei ſeiner Bes
rührung gelben Blütenſtaub über ih

n

geſchüttet .

„Wie jammerſchade iſ
t ' s doch u
m dieſen hübſchen

Menſchen , daß er ſo affig iſt ! “ dachte das junge Mädchen .

„ E
r

kommt mir gerade ſo vor , wie e
in

ſchmucker Tarus

in altfranzöſiſchem Garten . Wüchſe e
r auf , wie ih
n

d
ie

Natur geſchaffen , würde e
r jedermann gefallen , ſo aber

zudt man bedauerlich über d
e
n

kunſtvoll zugeſtuften , in

närriſchſte Modefaçons gepreßten Geſell d
ie Achſeln und

ſagt : „Wie ſchade , daß e
in

ſolch prächtiger Baum der

art zugerichtet iſ
t ! “

Und ſi
e patſchte ſo energiſch mit der Gerte , welche ſi
eab

geriſſen , in den Teich , deſſen Ufer ſi
e erreicht hatten , daß

dem eleganten Herrn das trübe Waſſer u
m

d
ie Ohren

ſprißte .

1
0 *
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„Wollen wir fahren ? Dann müſſen Sie aber beim

Rudern das Gearbeite mit dem Fliegenwedel unterlaſſen !
Und das Leder von den Händen runter ! Ein paar

Schwielen muß es geben , ſonſt iſt der Wiß nur halb ! “

Ihre Augen blißten ih
n

herausfordernd von der

Seite a
n .

Der Graf klemmte das Monocle e
in und blickte erſt

betroffen auf d
a
s

Waſſer , dann auf d
ie junge Dame .

„ Aber meine Gnädigſte . . . ich kann e
s mir durchaus

nicht amüſant vorſtellen , auf dieſem Teich , deſſen Sauber
keit mir ſehr zweifelhaft erſcheint , eigenhändig zu gondeln . “

„ Ein Ententümpel kann nicht wie Bergkryſtal aus

fehen , und bei ſo 'ner Hiße riecht jedes Waſſer ! Ic
h

fahre immer hier , weil ' s am größten iſ
t . “

Lohe hielt das Taſchentuch a
n

d
ie Naſe . „ Beneidens

werte Nerven ! Übrigens muß ic
h

Ihnen geſtehen , daß

ic
h

niemals im Leben eigenhändig ruderte und derartige

Sraftleiſtungen ſtets befoldeten Leuten überließ . "

, ,Als Soldat können Sie nicht 'mal einen Rahn führen ? "

„ Ic
h

b
in

Reſerveoffizier , und d
a

ic
h für gewöhnlich

a
ls Affeffor und Hofjunker in d
e
r

Reſidenz lebe , fehlt e
s

mir a
n Gelegenheit , derartigen Sport zu tultivieren . Ehr

lic
h

geſagt , würde ic
h

e
s

auch niemals thun . Eine aus
gearbeitete Hand iſ

t

im Salon unmöglich , und e
s wider

ſtrebt meiner ganzen Natur , Dinge zu unternehmen ,welche

in das Echauffement eines Tagelöhners verſeßen ! "

Urſula maß den Sprecher mit ſpöttiſchem Blick vom

Scheitel bi
s

zu
r

Sohle . „Sie ſind nur Sommerleutnant ?

Nicht einmal wirklicher Dffizier ? "
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Seine Höflichkeit blieb unverändert : „ Ich hoffe im
Staats - und Hofdienſt dem Vaterland ebenſoviel zu nüßen ,

wie mit d
e
m

Säbel , und auf dem Parkett meinen Plaß
ebenſo auszufüllen , wie auf dem Ererzierplaß ! "

„ Dann allerdings dürfen Sie nicht in ganz gewöhn

licher und gemeiner Entengrüße umkommen ! Wäre ja

Raviar fürs Volt , und unſre Karpfen würden ſolch feine

Delikateſſe gar nicht zu würdigen verſtehen ! “ Sie lachte

ſchallend auf . „ Da kommt Papa ! Gehen Sie mit ih
m

in d
e
n

Eiskeller ,damit Sie nicht länger durch e
in
„ Echauffe

ment “ degradiert werden ! - Ich b
in hier mang den

Froſchlöffel groß geworden , und wohlgepflegte Hände be

anſpruchen d
ie

Ochſen und Rühe nicht ! — Empfehle mich ! "

und mit einem outrierten Sinir ſtreifte ſi
e

d
ie weißen Ärmel

ihres Kleides empor , ſprang auf den Steg und von d
a

aus in den Nachen .

Mark -Wolffrath , Graf zu Lohe - JUfingen antwortete
nicht , aber fein Blick ſprühte auf , und ſeine Arme freuzten

ſi
ch über der Bruſt . Jeglicher Disput iſ
t

unfein , und
einer Dame gegenüber gibt es auf Unarten keine cheva

lereskere Antwort a
ls Schweigen .

Urſula aber ſchien eine Entgegnung erwartet zu haben ,

fi
e

wandte ſchnell d
a
s

Röpfchen und ſa
h

ih
n

a
n . Wie

hübſch ſa
h

e
r mit dieſem böſen Geſicht aus ! A
ll

das

Weibiſche , höflich Glatte war wie weggewiſcht , ei
n

männ

lic
h

feſter , ſtolzer Ausdruck beherrſchte ſeine Züge . So
gefiel er ihr . Das machte ſi

e verlegen . Heiße Röte ſtieg

in ihre Wangen , ſie ſchlug die Augen nieder und ſenkte
das Köpfchen .



- -150

Wie allerliebſt ihr das ſtand ! Graf Lohe war ganz

überraſcht . Das bubenhaft Troßige , Derbe in ihrer Er
ſcheinung war wie mit Zauberſchlag verſchwunden , eine
entzückende , verſchämte Anmut neigte das ſchlanke Häls
chen und lag verklärend auf der zierlichen Geſtalt , welche
mit weißen Armen die Ruder heranzog . So gefiel ſi

e

ih
m . Aber ſie verdiente keinen freundlichen Blick in dieſem

Augenblick , und darum wandte ſi
ch der junge Offizier hoch

erhobenen Hauptes und ſchritt voll imponierender Ruhe

davon , Herrn von Kuffſtein entgegen . Der Zorn gab
ſeinem Gang etwas Feſtes und Martiges , das ſa

h

gut

aus . Urſula bewegte langſam d
ie Ruder und ſah ih
m

nach . Sie war e
s gewohnt , Groß -Wolkwiß und Um

gegend zu kommandieren , niemand nahm ihre Unarten

übel oder wagte e
s , Front gegen ſi
e

zu machen . Dieſer
zimperliche Leutnant drehte ih

r

einfach den Rücken und

ignorierte ſi
e . Weil ſi
e

das von ih
m

a
m allerwenigſten

erwartet hatte , war ſie ſehr frappiert , fand ſein Benehmen
aber ganz in der Ordnung . Es würde ih

r

leid gethan

haben , wenn e
r zu der Raſſe mit Schlappohren gehört

hätte , welche ſi
ch alles bieten laſſen . Seine geſchniegelte

und gebügelte Mollefſe war alſo — Gott ſe
i

Dank -

nur äußerlich . Nicht e
in einziges Mal ſieht er nach ih
r

zurück , und wie ſtramm e
r feßt marſchieren kann ! Von

einem Fächer iſ
t

keine Rede mehr , und unter d
e
m

Gold
regen ſchreitet er jeßt ohne Scheu weg , ja er reißt ſogar

e
in Zweiglein a
b , zerknickt e
s

zwiſchen den Händen und

wirft es fort .

Was fü
r

e
in
e

ſchöne , ſchlanke Figur er h
a
t
! D
e
r
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Herr Doktor , welcher ſonſt
gegen jeden Fremden eine

unbezwingliche Abneigung

hegt, ſcheint großes Wohl
gefallen an ihm zu finden ,

WS

er zieht e
in huldvoll ſchiefes Maul ,wadelt ſeinem Herrn

voraus und beſchnüffelt d
ie Reiterſtiefel der Einquartierung .

Warum hat ſi
e

d
e
n

armen Menſchen eigentlich ſo ſchlecht

behandelt ? – Urſula iſ
t ganz nachdenklich geworden und

rührt mit dem Fingerchen mechaniſch in d
e
n

grünen Waſſer
linſen , welche d

e
n

Teich ringsum bedecken . Dafür , daß
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der Graf a
ls

Gaſt b
e
i

ihnen eingekehrt iſ
t , war ſi
e zu

unartig gegen ih
n , aber . . . du meine Güte ! ſie hatte

e
s

doch nicht böſe gemeint ! Sie wird ſi
ch irgend einen

Wiß ausdenken und ih
n

wieder verſöhnen !

Jeßt hat er Herrn von Auffſtein erreicht . Þfui Teufel !

gleich iſ
t

e
r wieder der alte Scharwenzell Dienert und

ſchlängelt ſich wie e
in Sandaal und macht die graziöſeſten

Geſten . Klemmt auch mit dem vornehmen Geſicht das
Monocle e

in und wendet ſich nach ihr u
m . Nein ! Nun

iſ
t

alles wieder aus ! Nun gefällt er ih
r

gar nicht mehr .

Urſula hob ärgerlich d
ie Ruder und ſchlug damit ſo

lählings und heftig in das Waſſer , daß d
ie Grüße weit

umher ſprißte , und d
ie

Enten , welche vertrauensſelig a
n

ſi
e herangerudert waren , mit gellendem Geſchnatter davon

ſtoben . Lohe ſeufzte leiſe auf . Wie liebreizend war ſi
e

ſoeben geweſen ! Das Herz war ihm aufgegangen in der

Überzeugung , daß ih
r

burſchitoſes Weſen nur d
ie rauhe

Schale eines unverdorbenen , ſüßen Aernes ſe
i , und nun

war alles wieder aus ! Nun gefiel ſi
e

ih
m gar nicht

mehr !

Der Graf neigte ſi
ch

in zorniger Aufwallung und

pflückte eines der großen Fuflattichblätter , welche auf der
moraſtigen Wieſe wucherten . Unter dem Vorwand , die

Sonne blende ih
n , hielt er es vor d
ie Augen , das un

äſthetiſche Bild auf d
e
m

Ententümpel nicht länger ſehen

zu müſſen .

„Himmel Donner . . . jeßt leiſtet ſi
ch d
ie Pomaden

büchſe gar einen Sonnenſchirm ! “ murmelte das Badfiſch
chen ingrimmig , ſchwenkte kurz u

m und ruderte in ents
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gegengeſeßter Richtung davon ; – den Anblick forinte ſi
e

nicht länger ertragen !

Mit llingendem Spiel waren d
ie Garde -Ulanen in das

mehrtägige Quartier eingerückt . In dem Groß -Woltwißer
Schloſſe raſſelten d

ie Säbel und Sporen treppauf , trepp

a
b , hantierten Diener und Mägde , in dem altertümlichen

Eßſaal eine feſtliche Tafel zu decken .

D
ie

Burſchen ſchleppten das Gepäck ihrer Herren her

zu , und a
ls Urſula über den forridor lief und ſi
ch neu

gierig umſchaute , ſah ſi
e , wie in jedes Fremdenzimmer

e
in oder zwei anſpruchsloſe Militärkofferchen getragen wur

den , vor einer Thür aber ſtanden vier umfangreiche , hoch
elegante Rorkkoffer , neben welchen e

in Diener in Livree

Wache hielt .

, Daß dich die Maus beißt ! – Wem gehört denn die
Bagage ? ! “

Der Gallonierte meiſterte ſeine Geſichtsmuskeln . „ Gnä
diges Fräulein , zu Befehl , dem Herrn Leutnant Grafen

zu Lohe - JUfingen . "

„ Das hätte ic
h mir denken können . Sind Sie ſein

Burſche ? “

„ Nein , gnädiges Fräulein , ic
h

b
in der Bereiter des

Herrn Grafen und habe nur privatim d
ie Pferde zu b
e

gleiten . Der Rammerdiener und Militärburſche ſind noch

b
e
i

der Equipage im Dorf , darum beſorgte ic
h

d
a
s

Ges

päck . “
„ Kammerdiener ? — Militärburſche ? Na zum Kuckuck ,

mit wie viel Begleitung reiſt denn der Herr Leutnant ? "

„Wir ſind vier Mann , zu dienen . Der Herr Graf läßt
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ſtets ſeine Equipage im Manöver nachfahren , welche in
den betreffenden Dörfern privatim untergebracht wird .
Da iſ

t
der Rutſcher , der Kammerdiener , der Militärburſche

und ic
h . “

„ Das genügt . Na , dann laden Sie d
ie Fuhre a
b ;

wenn der Herr Graf vielleicht noch einen Stugflügel und

Eisſchrank mit ſi
ch führt , melden ſi
e

e
s

meinem Vater ,

dann räumen wir ih
m

d
e
n

Tanzſaal e
in . “

Der Bereiter verneigte ſi
ch mit zitternden Naſenflügeln ,

und Fräulein von fuffſtein ſchritt weiter . Abermals blieb

ſi
e

a
n

der nächſten Thür ſtehen .

„Heilige Rümmernis ! Wem gehört denn dieſe Laus
von einem Waterproofchen ? Da haben doch höchſtens

e
in paar reine Manſchetten und eine Zahnbürſte drinnen

Plaß ! "

Der Burſche grinſte . „ Nix folys fi
t

unſre erſte

Garnitur auch noch b
e
i

Zahnburſtel beil “

„Unſre ? "

„ Heißt fi
t

Herrn Premierleutnant von Flanken ! “

„So ! Dann ſchleppen Sie ſi
ch

keinen Schaden dran . “

Müſſen dieſe beiden Herren Leutnants verſchiedenartige

Menſchenfinder ſein ! dachte das kleine Fräulein und b
e

gab ſi
ch ſehr ungern in ih
r

Ankleidezimmer , di
e

Toilette

zu wechſeln . Mine blickte kläglich auf das friſchgewaſchene ,

elegante weißeKleið nieder ,welches ſichtbarſte Erinnerungen

a
n Kälbergatter und Ententümpel a
n

ſich trug .

„Schon wieder geliefert ! “ ſeufzte ſi
e . „ Ach , liebes ,

beſtes , gnädiges Fräulein , wenn Sie doch während der
Einquartierung mit den Kleidern , welche ic

h

blißeblank in
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d
e
r

Garderobe aufgehängt habe , auskommen könnten ! Es

iſ
t

ſo wenig Zeit jeßt , wir müſſen uns halb to
t

ſchinden

bei a
ll

den Menſchen , da kann ic
h

weiß Gott nicht noch

den lieben langen Tag vor dem Plättbrett ſtehn ! “

„ Heul man lieber gleich ! Wer ſagt denn , daß ic
h

wieder mang das Jungvieh gehe ? "

„ Das vielleicht nicht ; aber mit d
e
m

gnädigen Herrn

pirſchen ! "

„ Iſ
t

jeßt keine Zeit zu . Der Oberſt wird wohl einen
Rehbock ſchießen wollen , und weil der Olle Angſt hat ,

ic
h

könnte ihn dem geſtrengen Herrn vor der Naſe weg

nieſen , läßt er mich zu Hauſe ! “ Und dabei plätſcherte

Fräulein von Auffſtein jo energiſch im Waſchbecken , daß
Marmorplatte und Fußboden in di

e Bedrängnis einer Über
ſchwemmung gerieten . „Morgen abend fahren wir nach Alt
Dobern . . . großes Völkerfeſt . . . unſre Einquartierung iſ

t

auch mit eingeladen ! Da ſuch mir mal e
in anſtändiges

Kaliber von einer Fahne 'raus , Mine , ich muß e
in biß

chen hübſch ausſehn , verſtehſte , nicht wie eine Aräuter
rieke . “

Die Jungfer blickte überraſcht auf ; es war das erſte
Mal , daß Fräulein Urſula Gewicht auf ihr Ausſehen legte .

- - - - - - - - - - - - - - - -

Auf der Terraſſe ſpielte d
ie Muſik , und in dem Eß

ſaal flimmerten d
ie

Lichter , ſchwirrten die Stimmen in

animierteſter Unterhaltung durcheinander , klang das Silber
auf feinſtem Porzellan ; weiche , balſamiſche Sommerluft
wehte durch d

ie geöffneten Fenſter . Graf Lohe ſaß ein
filbig inmitten ſeiner Kameraden a

n

d
e
m

unteren Ende

C .
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der Tafel und ſchielte durch d
ie Blüten eines Silberauf

{ages zu der Tochter d
e
s

Hauſes hinüber , welche mit
glühenden Wangen und luftblißenden Augen , friſch wie die
Roſe a

n

ihrer Bruſt , ihre Umgebung durch d
ie originelle

Weiſe ihrer Unterhaltung zu entzücken ſchien . Bapa Kuff
ſtein hatte d

ie

Zettel in etwas eigenwilliger Weiſe gelegt .

„ E
s

iſ
t gerade genug , wenn d
ie

Urſchel -Purſchel an einer
Seite von ſolch 'nem alten Anaben flankiert wird ! " hatte

e
r gedacht , und darum placierte e
r

rechts von ih
r

einen

Stabsoffizier und links einen Leutnant . Welchen ? das
war ih

m ganz „ ſchnuppe “ , wie e
r

ſeiner Gattin ver
ſicherte .

So war Herr Premierleutnant von Flanken zu der

überraſchenden Ehre gekommen , neben Fräulein von Ruff
ſtein zu fißen .

Urſula war ſehr geſpannt geweſen , de
n

Beſißer des

beſcheidenſten aller Roffer kennen zu lernen . Ganz vers
dußt blickte ſi

e a
n

der reckenhaften Geſtalt empor , welche
ihr aſchblondes , mit trauſem Negergelock bedecktes Haupt

in martig turzem Gruß vor ihr neigte .

Solch einen Rieſen hatte ſi
e zuvor noch nicht geſehen !

Der mußte ja d
ie Sonne verdunkeln , wenn e
r aufrecht

unter freiem Himmel ging , und wenn e
r eine ſeiner g
e

waltigen Hände auf d
ie Provinz Pommern legte , da war

ſi
e mit Mann und Maus reichlich zugedect .

Seine Figur repräſentierte kein Embonpoint , aber ſi
e

war von einer muskulöſen , kraftſtroßenden Vierſchrötig

ke
it , ſo maſſiv und eiſern , daß einem unwillkürlich eine

Erinnerung a
n jene Sagengeſtalten ka
m , welche d
ie Löwen

mit
traulei ir neigte .

nicht
geſehen !
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mit d
e
n

Fäuſten würgten , Felſen verſeßten und Baum
ſtämme wie Schilfrohre zur Erde duckten !

Aber a
n

keine bösartigen , menſchenfeindlichen Rieſen
mußte man denken , dazu blickten d

ie runden Augen viel

zu luſtig und harmlos in d
ie Welt , und dazu verliehen

die kurze , gedrungene Naſe und d
ie fleiſchigen Lippen dem

Geſicht einen gar zu gutmütigen Ausdruck .

Selbſtverſtändlich erſchienen d
ie Bewegungen des hünen

haften Mannes derb , und ſeine Bemühungen , die rohe
Kraft zu meiſtern , machten ſi

e etwas linfiſch .

„Wie werden dieſe beiden Naturfinder ſich ſchnell g
e

funden haben ! “ dachte Lohe ärgerlich , und e
r

beobachtete

ihre Unterhaltung , welche ſchon jeßt an Lebhaftigkeit gar

nichts zu wünſchen übrig ließ .

Urſula und ih
r

Tiſchnachbar fanden auch gegenſeitig

viel Spaß aneinander .

„ Gott ſe
i

Dank , Sie ſind doch aus anderm Schrot
und Korn gebacken , wie der Mondſcheingraf d

a

unten ! "
lachte das Backfiſchchen anerkennend . „ Sie mögen ih

n
gewiß auch recht wenig leiden ,weil er ſo furchtbar fein iſ

t ! "

Flanken lachte , daß ſein kräftiges Gebiß zwiſchen den
bartloſen Lippen ſichtbar wurde . „ Die Gegenſäße berühren

ſi
ch

ſtets , mein gnädiges Fräulein , und darum zählt Lohe

zu meinen liebſten und vertrauteſten Freunden . Wir gehen

für einander durchs Feuer , wo der eine verkehrt , iſt auch
der andere zu finden , und wenn etwas unternommen wird ,

geſchieht e
s gemeinſchaftlich . Dabei aber beſteht unſer

Verkehr aus ununterbrochenen Reibereien . Wir bekämpfen
gegenſeitig unſre Schwächen und d

ie grellen Widerſprüche ,
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welche wir verkörpern . Ic
h

hänſele den guten Mart -Wolff
rath mit ſeiner outrierten Eleganz , und e

r ſpielt meiner

hausbackenen Tollpatſchigkeit einen Schabernac u
m

den

andern . Beide aber laſſen wir uns nicht das Mindeſte
gefallen , und ſo kommt e

s _ "

„ Der Graf läßt ſi
ch

nichts gefallen ? " .

„ Erſcheint Ihnen das verwunderlich ? Unter der par

fümierten , gebürſteten und gefräuſelten Dandyhülle ſteckt

d
e
r

ſchneidigſte ferl , d
e
n

Sie ſich denken können . Wie
andre Leute e

in Vielliebchen eſſen , ſo tauſchen wir in

aller Freundſchaft die blauen Bohnen aus , und wenn einer
dabei Blut laſſen muß , ſo macht ih

m
der andre voll bes

ſorgter Zärtlichkeit Krankenviſiten und ſpielt ſechsundſechzig

mit ihm ! "

Der Sprecher blickte zu dem jungen Kameraden hins

über und machte ih
m

eine Fauſt zu , Lohe aber hob ſehr
graziös den Champagnerkelch und erwiderte dadurch den

Gruß .
„ Der Graf wird ganz vortrefflich zu meiner Couſine

Jolante paſſen , “ fuhr Urſula mit leicht zuſammengezogenen
Augenbrauen fort ; „ di

e

iſ
t genau ſo verdreht wie e
r .

Glauben Sie , daß d
ie poetiſchen Damen ih
m

gefallen ? "

„ Na und obl “

„ Meinetwegen ! Mag ' s doch ! " Das Backfiſchchen ſa
h

ſehr böſe aus und warf den Kopf ke
ck

in d
e
n

Nacken .

„ E
s
iſ
t mir höchſt gleichgültig , ob er morgen mit mir

tanzen wird oder nicht . Ärgern will ic
h

ih
n

zuvor noch

gelb und grün und mich dafür rächen , daß e
r nichtmit

in das Kälbergatter gegangen iſ
t . “
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„ Das iſ
t brillant , dabei helfe ic
h
! " lobte Flanken in

ſeinem dröhnenden Baß . „Wir beide wollen den Monſieur
'mal erziehen , daß e
r vernünftig wird I " Und ſi
e

ſtießen

darauf a
n , und d
e
r

Premierleutnant entwickelte höchſt rich

tige Anſichten über Ententümpel und Jungvieh ; ſelten
hatte Herrn von Ruffſteins Einzige ſo völlig mit jemand

harmoniert .

- - - - - - - - - - - - -

Der nächſte Tag war e
in Sonntag . Schon in aller

Frühe war Urſula mit Herrn von Flanker : ſpazieren g
e
s

ritten , und ſi
e hatte mit der Reitpeitſche nach den dicht

verhängten Barterrefenſtern des Grafen gedeutet und in

grimmig geſagt : „Wie e
in Murmeltier ſchläft e
r

in den

hellen Tag hinein , anſtatt mit uns zu galoppieren , und
das will e

in Offizier ſein ! Bah , ei
n

Sommerleutnant

iſ
t erl “ und ſi
e ri
tt

dicht an das Haus heran und ſchlug

mit dem Gertenknopf einen wahren Wirbel gegen d
ie

Scheibe . „ Pſt ! — vorwärts ! " und ſi
e winkte ihrem Bes

gleiter , über den weichen Raſen hinüber die Flucht zu
ergreifen .

Hinter d
e
r

Ecke des Schloſſes lachten beide e
in Duett .

Als ſi
e von ihrer Promenade zurückkehrten , ſaß Lohe mit

dem Adjutanten auf der Terraſſe und nahm das erſte

Frühſtück e
in . Lekterer erhob ſi
ch , de
r

Tochter d
e
s

Hauſes

entgegen zu gehen und ſi
e mit heiterſtem „ Guten Morgen "

zu begrüßen .

„Scharmant , daß Sie endlich wieder d
ie Sonne über

Groß -Wolkwiß aufgehen laſſen ,meine Gnädigſte ,wir haben

b
is jeßt troſtlos und allein im Schatten tämpfen müſſen ,
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da uns ſelbſt Mle.
Chalon nach eingegof

ſenem Kaffee unſerm

Schickſal überließ .“
„ An d

e
m

Drachen haben Sie gerade was verloren !

Aber warten Sie einen Moment , ich waſche mich nur mit

e
in wenig Eau d
e Cologne und ziehe mich u
m , dann früh

N . v . E
l
d
o frutb , 31 Rom . v .Mov . , Bofluft L 11
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ſtücke ic
h

in zweiter Auflage noch einmal mit Ihnen ! " —

Ihr Blick blißte herausfordernd zu Lohe hinüber , welcher
ſi
ch ſchweigend erhoben und verneigt hatte . E
r

ſchwieg

auch jeßt . Da machte das Fräulein auf d
e
n

Facken

tehrt und lief ins Schloß , und a
ls

ſi
e , von Kopf b
is

zu Füßen roſig , wiederkam und ſich unter übermütigſtem

Geplauder mit Flanken a
m Frühſtück des Adjutanten

beteiligte , ſprach Graf Lohe auch nicht mehr , denn zuvor ,

ſondern fütterte die Spaßen mit Semmelfrume und den

Herrn Doktor , welcher ſi
ch auffällig a
n

ih
n

attachiert

und neben ih
m

auf dem Seſſel des Şausherrn Plaß
genommen hatte , mit Zuckerſtückchen .

„ Das Vieh plaßt ja allernächſtens v
o
r

Fettigkeit ! "

ärgerte ſi
ch Urſula und wackelte und kippte dergeſtalt a
n

dem Stuhl , daß der Doktor ſi
ch nur mit äußerſter Mühe

auf ſeinem Ledertiſſen behaupten konnte . Auch darauf
keine Gegenäußerung .

„Warum biſt du denn ſomaulfaul heut ,mon chevalier ? "
Flanken ſchob e

in halbes hartgekochtes E
i

in den

Mund und ſtieß ſeinen Nachbar kräftig mit dem Elbogen

a
n . Der Graf zog oſtenſibel den Arm zurück : „ Ic
h

kann

mich ſehr ſchlecht a
n

dieſen häufigen Wechſel der Quartiere

gewöhnen , und das macht mich nervös ! “ ſagte e
r furz .

Urſula pruſtete laut auf vor Lachen und erzählte , da
ß

ſi
e überall ſchlafen könne ; „meinetwegen auf einem Sack

voll Nußſchalen ! Man muß nur müde ſein und nicht

aus Rüdſicht auf ſchöne Hände und Füße auf einen g
e
s

ſunden Sport verzichten ! "

Flanken machte e
in pfiffiges Geſicht und blinzelte ihr
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zu . Dann erhob man ſich , um e
in wenig Rahn zu fahren .

Heute ſeßte Fräulein von Auffſtein eine mit dicken , roſa
Schleifen belegte „ Schute " auf , welche ihrem Aöpfchen mit
dem pikanten , friſchen Geſichtchen das Anſehen eines Green
away - Figürchens verlieh .

„ Allerliebſt ! Wie e
in

Heidelbeerchen oder eine Toll
firſche ſieht das kleine , braune Mädel aus ! “ hatte d

e
r

Adjutant ſchon geſtern abend geäußert .

„Nehmen Sie ſi
ch

in acht , Tol 'firſchen machen ſelbſt
die vernünftigſten Menſchen toll . “ antwortete Lohe ſpot

tiſch . Und nun wurde Kahn gefahren . Der Graf dis
penſierte ſi

ch davon ; er wolle zur Kirche gehen . Flanken
und Herr von Borniß folgten ihrer originellen Führerin
blindlings durch Dick und Dünn , durch Gebüſch und
fumpfige Wieſen , in den Kälbergarten und auf den Enten
tümpel . Urſula fand das ganz in der Ordnung , und
darum machte e

s ihr keinen ſonderlichen Eindruck . Etliche
Kraftproben d

e
s

Premierleutnants bewunderte ſi
e jubelnd

nach Verdienſt , aber ſi
e ſah ſi
ch immer mal verſtohlen

u
m , ob Graf Lohe nicht doch noch nachkomme . E
r

kam

jedoch nicht . Nach Tiſch , als alle Herrſchaften beim

Kaffee ſaßen , rächte ſi
ch Urſula . Zum Entſeßen d
e
s

Schäfers faßte ſi
e

den Leithammel b
e
i

d
e
n

Hörnern und

zerrte ih
n

aus d
e
r

nahen Hocke über die ſchmale Hürde

nach dem Schloßpark . Die ganze Herde folgte . Die Diener
ſchaft war inſtruiert . Über den Hof ergoß ſich der ſelt
ſame Pilgerzug , nach d

e
m

Innern des Herrenhauſes , durch

d
e
n

Korridor direkt in d
a
s

Ankleidezimmer d
e
s

Grafen .

Kopf an Kopf wurden d
ie Lämmlein hineingepfercht , und

11 *



- -164

a
ls Urſula fi
ch mit glühenden Wangen d
ie Hände rieb ,

d
a

ſtimmten alle dienſtbaren Geiſter in ihre Freude e
in .

„So , mein Bürſchchen ! “ dachte Fräulein von Auffſtein ,

„willſt d
u nichtmit unter die Kälber , ſo ſollſt du wenigſtens

unter die Hammel geraten ! "

Als d
ie Herren ſich zurückzogen , um Toilette für d
e
n

Ball in A
lt -Dobern zu machen , und Graf Lohe d
ie Thür

zu ſeinem Zimmer öffnete , taumelte e
r entſegt vor d
e
n

a
n

ſtürmenden Vierfüßlern zurück , welche ihn mit entrüſtetem
Geblöke ſchier über d

e
n

Haufen rannten . Außerordentliche
Verwirrung im ganzen Schloß , Urſula aber ſaß auf der
Treppe und lachte Thränen . So brillant ihr Vater auch
dieſen Wiß a

n und für ſi
ch fand , bat er den Grafen

dennoch , ihn ſo harmlos aufzunehmen , wie e
r gemeint ſe
i
.

Der junge Dffizier verſicherte ihn deſſen und füßte der

Frau von Kuffſtein , welche ganz außer ſi
ch über ſolche

Unart war , lachend d
ie

Hand . Es coch entfeßlich in d
e
m

Zimmer , darum befahl Lohe ſeinem Rammerdiener , einen
Koffer zu packen , er wollte in Alt - Dobern bei ſeinem

Freund Böhrach Toilette machen . Der Kammerdiener ,
Bereiter und Militärburſche begaben ſi

ch

in großer Faſt

ſofort a
n das Werk .

Urſula aber ließ unter ſchallendem Gelächter d
e
r

Um

ſtehenden ihre Herde defilieren ; d
e
r

Kommandeur war

ebenfalls erſchienen und amüſierte ſi
ch

erſichtlich . Dennoch
lag ' s dem Backfiſchchen plößlich wie e

in Stein auf dem

Herzen , Graf Lohe muſterte ſi
e mit einem gar zu ſelts

ſamen Blick



Vor dem Schloßs
portal von Groß
Wolkwij hielten die

verſchiedenen Equi

pagen , welche d
ie

Gutsherrſchaft und

o
ie Offiziere d
e
r

Einquartierung nach A
lt
- Dobern bringen

follten .

Herr von Ruffſtein beſtieg mit ſeiner Tochter das zwei
fißige Coupé , d

ie zwei Rittmeiſter und der Adjutant

folgten in offenem Landauer ; zulegt fuhr Graf Lohe in

eigener Equipage . Flanken beſtand darauf , zu reiten .

Urſula beobachtete e
s mit ſpöttiſch zuckenden Lippen , wie

der große Roffer aufgeladen wurde , wie d
ie vier dienſt

baren Geiſter , reſpektvoll , wie vor einem Prinzen Spalier
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bildeten und ſi
ch überſtürzten , den Wagenſchlag hinter

ihrem Gebieter zu ſchließen .

Frau von Kuffſtein ſtand mit d
e
m

Regiments -Kom
mandeur und den beiden Erzieherinnen auf der Terraſſe

und winkte den Abfahrenden freundlichen Gruß nach , und
der „ Herr Doktorjo “ ſaß auf der oberſten Stufe der
Freitreppe und ließ das fü

r

gewöhnlich ſehr wohlwollend

nach aufwärts geringelte Schwänzchen melancholiſch nieder

hängen . Er war erſichtlich beleidigt , daß e
r nirgends

einen Plaß im Wagen angeboten bekam und gloßte ſo

verächtlich , wie e
s ſeiner Mopsphyſiognomie nur mög

lic
h

war , de
n

abrollenden Wagen nach . Seine peſſimiſti
ſchen Anſichten über Welt und Leben konnten ſi

ch b
e
i

der
artigen Erfahrungen nicht beſſern . Er ſeufzte tief auf ,

erhob ſi
ch gähnend und watſchelte zu dem Schinkenbröt

chen , welches e
r zuvor aus d
e
r

Hand ſeines Herrn naſes
rümpfend verſchmäht hatte . Jeßt leckte e

r wenigſtens die

Butter a
b

und half dem Schinken über , denn – ſo philo

ſophierte e
r

— Liebe und Treue ſind Wetterfähnlein im
Wirbelwind d

e
r

Laune , aber eine gute Aſſiette hält Leib
und Seele zuſammen , und „ ſic

h

ſatt freſſen “ iſ
t

d
ie ein

zige Taktik , des Daſeins ganzen Jammer erfolgreich zu

bekämpfen .

- - - - - - - - - - - - - - - - -

- Die leßten rotgoldnen Strahlen der Abendſonne fielen
durch d

ie

hohen Spiegelſcheiben , als Lena Dern von Grop
pen d

ie Wetterrouleaur mit weißen Händen emporwand .

Wie von einem Heiligenſchein umfloſſen , ſtand d
ie

ſchlanke Mädchengeſtalt ; Kletterroſen und Glicinias , welche
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ſi
ch a
n

der ganzen Südſeite des A
lt -Doberner Herrens

hauſes emporrankten , ſchlangen ſi
ch zu düfteſchwerem

Rahmen u
m das reizende Bild , an welchem der Blic d
e
s

Fürſten Daniel Sobolefskoi in ſtarrem , träumeriſchen
Schauen hing .

Lena blieb einen Augenblick a
n

dem Fenſter ſtehen ,

öffnete e
s und ſchaute in d
ie Pracht der Gotteswelt hinaus ,

welche e
in

ſelten ſchöner Spätſommer mit üppigſten Far
ben gemalt . Blüten , wohin das Auge ſah , ſi

ch wie e
in

köſtlich geſtickter Mantel über Mauer und Säulen werfend ,

ſi
ch a
ls Teppich unter hochſtämmigem Roſenflor , unter

tropfenden Fuchſiazweigen und dicktuffigen Petunias aus
breitend , gleich Feuerſtrömen aus hohen Steinvaſen nieders
ſtürzend und ſich in ungezählten Zweigen durch den grünen

Laubfranz des Parkes windend . Das Abendrot wirft
ſeine lohenden Garben über den Himmel , und d

ie Vöglein

ſteigen jauchzend empor , ihre Schwingen hinein zu tauchen ;
Schmetterlinge ſegeln wie bunte Glüdsſchiffchen durch d

ie

warme Luft , und die Schwäne liegen in wohligem Ausruhen
regungslos auf dem Waſſer , ihr Bild zwiſchen den Schilf
lilien zu ſpiegeln . Lenas hellblondes Haar iſt goldig
durchleuchtet und erſcheint Daniel Sobolefskoi genau in

der Farbe , wie die wallenden Locken ſeiner Mutter . Ihr
Köpfchen zeichnet ſi

ch ſcharf gegen den Himmel a
b , und

die graziöſe Geſtalt iſ
t

weiß gekleidet ,wie d
ie auf dem Bild

Eglantinas .

Daniel preßte beide Hände gegen d
ie

kranke Bruſt ,

deren altes Leiden ihn ſoeben wieder ganz plößlich heim

geſucht hat ; er atmet ſchwer und tief auf , läßt das Haupt ,
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deſſen Haar bereits vom filbernen Schimmer überhaucht

iſ
t , kraftlos in die weichen Polſter d
e
s

Seſſels zurückſinken

und ſtarrt unverwandt auf das lichte Bild im Fenſter

rahmen . Wie im Schattentanz ziehen d
ie

einzelnen Jahre

a
n

ſeinem geiſtigen Auge vorüber .

E
r

gedenkt der Stunde , da er zum erſtenmal , ein

kaum verſtandener und fremder Eindringling , über die
Schwelle des Dernſchen Hauſes geſchritten .

Freudenthränen in de
n

Augen , hat ſich d
ie Gemahlin ſe
i

nes Freundes a
n

des Gatten Bruſt geworfen , für niemand
anders Sinn und Gedanken , al

s

fü
r

ih
n , den einzig Ges

liebten , welchen Gottes Gnade in dieſem Augenblick ihr

neu geſchenkt hat . Sage Schrittchen aber haben ſi
ch

d
e
m

abſeits ſtehenden Fremdling genähert , zwei dunkle Augen
haben vol Engelsgüte zu ih

m aufgelächelt , und eine roſige
Rinderhand hat den Blütenſtrauß dargereicht mit dem

wundertrauten Gruß : „ Sei herzlich b
e
i

uns willkommen ,

lieber Onkel Daniel ! "

Da iſ
t ' s dem armen , mißgeſtalteten Manne wie e
in

Zittern und Beben durch alle Glieder gegangen , er hat die

Hand auf das blonde Lodenköpfchen des Kindes gelegt , und
durch ſeine Seele zo

g

e
s wie e
in Dankgebet : D Mutter !

In dem Blumenſtrauß jedoch prangte inmitten e
in

vergoldetes , vierblättriges Kleebatt , welches Lena im ver

floſſenen Herbſt a
m Geburtstag des Vaters gefunden

hatte . Frau von Dern -Groppen hatte es als verheißungs
volles Glüdszeichen aufbewahrt , und ih

r

Töchterchen hat

e
s

nun zum Dank demjenigen dargereicht , welcher a
ls

Schußengel über dem teuerſten Leben gewacht hatte .
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S

B

Daniel aber ka
m

eine jähe , plößliche Erinnerung . Auf
dem Gemälde in dem Sterbezimmer zu Miskow hatte
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auch die Hand ſeiner Mutter dieſes ſeltſame Symbol

des Glüds gehalten . Wie e
in

köſtliches Kleinod hütete

Fürſt Sobolefsfoi dieſe erſte Liebesgabe aus Lenas Hand .

Und die Zeit zog dahin , wolkenlos und glückſelig , wie

n
ie zuvor im Leben d
e
s

vereinſamten Mannes . Mit herz
licher Liebe hing Lena a

n

dem Ruſſen , keinen beſſeren
Spielkameraden gab ' s für ſie , keinen treueren Gefährten
bei gemeinſamer Arbeit , denn ih

n . Unermüdlich im Ge

ſchichtenerzählen , verzichtete Daniel auf jegliche Geſellig

feit , um abends bei d
e
n

Kindern zu fißen und mit

ſeiner weichen Stimme ihnen das geheimnisvolle Zauber

reich d
e
s

Märchens zu erſchließen . Zumeiſt erſann e
r

ſeine Erzählungen ſelbſt , und Lena ſa
ß

mit gefalteten

Händchen und blickte zu ihm auf , wie e
r mit ſeinen gro

Ben , leuchtenden Augen in das Kaminfeuer ſchaute , als
leſe e

r

d
ie phantaſtiſchen , glückſeligen Wundergeſchichten

darin a
b , in welchen d
ie himmliſche Fe
e

ſtets zur rechten

Zeit erſchien , um einen häßlichen Bär oder Zwerg in den
ſchönſten Königsſohn zu verwandeln . Und a

ls

Zeiten voll

Not und Sorge kamen , al
s

Lena von ernſter Krankheit
heimgeſucht wurde , da ſaß Sobolefskoi Tag und Nacht

a
n

dem Bettchen , jeden Atemzug des Lieblings voll zittern

der Herzensangſt zu bewachen . Solche Treue knüpfte auch
das Band der innigſten Freundſchaft zwiſchen d

e
n

Eltern

der Kleinen und ih
m

ſtets feſter , und bald deuchte e
s

allen im Hauſe , als habe Fürſt Sobolefstoi n
ie gefehlt ,

als gehöre e
r , gleich einem leiblichen Anverwandten , für

ießt und immerdar zu der Familie d
e
s

deutſchen Dffiziers .

Zur Zeit , da Daniel zu
m

erſtenmal des Rittmeiſters
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Derfor
Majorat

fteta

poute.
Vater

bon

Þand umſchloſſen , lagen deſſen Verhältniſſe nicht allzu
glänzend . Er war d

e
r

drittgeborene Sohn einer reich

begüterten Familie , deren bedeutender Landbeſiß laut
väterlichen Teſtaments a

ls Majorat ſtets a
n d
e
n

älteſten

Sohn fallen ſollte . Derſelbe war verheiratet und bereits
Vater von drei prächtigen , lebensfrohen Buben , ebenſo
war der zweite Träger des Dern -Groppenſchen Namens

mit einem Knaben geſegnet , und dadurch war für den
Rittmeiſter jegliche Ausſicht auf d

e
n

großen Beſiß ſo gut

wie ausgeſchloſſen . Seine Gemahlin , eine geborene Gräfin
Saſſeburg , Schweſter der Frau von Ruffſtein und Baronin
Büttingen ,war wohl vermögend , aber nicht reich genug ,

u
m

e
in völlig ſorgenfreies Leben führen zu können . E
s

hieß a
n allen Eden und Enden ſparen und ſi
ch

nach der

Decke ſtrecken , was d
e
m

eleganten und etwas leichtlebig

beanlagten Rittmeiſter anfänglich herzlich ſauer gefallen

war . Als Fürſt Sobolefskoi jedoch in ſeiner taktvollen

Weiſe begann , di
e

Goldſtröme ſeines Reichtums unter das

Dach ſeines Freundes zu leiten , da zeigte Herr von Dern
eine faſt ſchroffe Feſtigkeit , welche jegliche Unterſtüßung

ſeitens d
e
s

Kuſſen e
in fü
r

allemal ausſchlug . „Wenn d
u

in meiner Familie leben willſt , lieber Daniel , mußt du

wohl oder übel alles ſo mit in den Kauf nehmen , wie es

einmal iſ
t
! " hatte e
r

ſehr energiſch geäußert . „ Es wider
ſtrebt mir , aus unſerer Freundſchaft irgendwelchen , und

ſe
r

e
s

auch nur den kleinſten Nußen zu ziehen , und außer
dem wirſt d

u

einſehen , daß e
s gewiſſenlos von uns Eltern

wäre , die Kinder in einem Lurus zu erziehen , welcher nur
von dem Schickſal erborgt iſ

t . “
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Daniel fügte ſi
ch mit einem geheimnisvollen Lächeln

und ſchrieb ſein Teſtament .

· Jahre danach , al
s

Frau von Dern -Groppen unter
d
e
n

erſten Reimen ihres ſpäter unheilbaren Leidens zu

tränkeln begann , fügte fi
ch ih
r

Gatte der Notwendigkeit

und gab Daniels flehenden Bitten nach , die Leidende in

heilſame Bäder bringen zu dürfen . Sommer für Sommer ,

in d
e
r

leßten Zeit ſogar noch einen Teil des Winters ,

reiſte Sobolefskoi mit der Familie ſeines Freundes ; voll
aufopfernder Güte und Sorge , waltend , ſchirmend und
helfend a

ls

Arzt und Bruder , ſtand e
r

d
e
r

Kranken zur

Seite , und wenn Herr von Dern ſeine Hände mit trampf

haftem Druck umſpannte und ausrief : „ Wie ſoll ich je
s

mals meine Schuld gegen dich abtragen ? " dann ging e
s

wohl wie e
in Aufſchrei der Sehnſucht durch das Herz des

liebearmen Mannes , „ gi
b

mir das , was kein Kaiſer der
Welt zu geben vermag , de

n

höchſten Lohn , welcher je ver
liehen , gi

b

mir Lenal " aber e
r ſtrich mit leiſem Aufſeufzen

über d
ie Stirn und entgegnete : „wie kann armſelig Geld

das Glück aufwiegen , welches ic
h

in deinem Hauſe ges

funden ? A
n

mein Hab und Gut gehört d
ir , und doch

b
in

ic
h

dein Schuldner . “ Lena wuchs empor , und in

Daniels Augen war ſi
e das lieblichſte und holdſeligſte

Weſen der Welt . Jolante , die blauäugige Blondine mit
dem weichen , ſchwärmeriſchen Charakter , zeichnete e

r

durch

dieſelben liebenswürdigen Aufmerkſamkeiten , Geſchenke und
kleinen Überraſchungen aus , wie die Schweſter ; er that
beiden Mädchen alles zu Gefallen , was e

r irgend e
r

lauſchen und erforſchen konnte , und fü
r

das Auge des
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harmloſen Beobachters war es unmöglich zu entdecken ,

welches Bild tiefer in ſein Herz geſchloſſen war . Wer
achtete auch darauf , ob das Auge des verwachſenen , kleinen
Mannes wie verklärt aufleuchtete , wenn ſein Blick auf
Lena weilte, wer ſa

h

e
s , wenn e
r

eine Blüte , die ihre

$ and gehalten , aufbewahrte wie e
in Heiligtum ?

Oft hatte e
r d
ie gemalten Augen ſeiner Mutter mit

denen des jungen Mädchens verglichen , und er ſtarrte d
ie

wunderſame Ähnlichkeit a
n , wie e
in Rätſel , welches nicht

zu löſen iſ
t .

Die harmlos glücklichen Jahre , da Lena zärtlich ſeine
Wangen ſtreichelte und keine Menſchenſeele ih

m

ſeine uns

ſchuldige Freude ſtreitig machte , zogen ſchnell dahin , und
aufs neue kam das Schickſal und ſchlug ſeine Aralle in

das Herz d
e
s

ſo ſchwer Geprüften .

Lenas jung erblühte Schönheit blieb nicht unbemerkt ,

und wie d
ie Schmetterlinge dem Roſenknöspchen ſchmeicheln ,

ſo huldigten d
ie jungen Kameraden Dern -Groppens dem

anmutigen Töchterchen ihres Oberſtleutnants .

Qualen d
e
r

Verzweiflung erduldete Daniel Sobolefskoi .

Sein Herz ſchrie auf gegen d
ie Härte und Ungerechtigkeit

Gottes , welche ihn ſchuldlos in den Staub getreten , ein

elender Krüppel zu ſein , er ballte d
ie Hände gegen ſein

Schidſal und brach demütig zuſammen unter den Schmerzen ,

mit welchen ſeine trante Bruſt heftiger denn jemals ringen

mußte . Soeben hatte der Dämon in ihm noch gejauchzt :

„ Lena iſ
t ja a
rm , und die modernen Freier brauchen eine

reiche Mitgift notwendiger denn e
in holdſelig Weib ! Wer

kann ſi
e d
ir

rauben ? Kann ſi
e

nicht mein eigen ſein ,



- -174

foll auch n
ie

e
in andrer ſie beſißen ! " Und nun , da Lena

d
ie

kleine Hand auf ſeine Stirn legt und ſich voll Weh

und Sorge über ihn neigt : „ Geht es d
ir

beſſer , lieber ,

armer Onkel Daniel ? Was u
m alles in der Welt hat

dieſen neuen Anfall verurſacht ! ? " d
a

zittert e
s

feucht in

ſeinen Wimpern , und e
r faltet d
ie Hände in Heiligem Ges

löbnis : „Gott ſoll mich verdammen , wenn ic
h

in verächt

licher Selbſtſuchtmeines Lieblings Glück zerſplittern ließe !

Ic
h

danke d
ir , mein Herr und Gott , daß d
u mich reich

gemacht haſt , ihr zu helfen ! “
Nein , Daniel Sobolefskoi begehrt Lena nicht zu eigen ,

aber e
r

zittert vor d
e
r

Stunde , welche ih
m

ſe
in

Liebſtes

nehmen wird .

Wunderſam ! þat es Gottes Barmherzigkeit gefügt ,

ih
r

junges Herz gegen d
ie Algewalt der Liebe zu feien ?

Kühl und ſtolz geht lena ihren Weg , und d
ie

Hände ,

welche ſich begehrend nach ih
r

ausſtrecken , weiſt ſi
e mild ,

aber energiſch zurück : „ Ic
h

liebe ih
n

nicht , und wie kann

ic
h

ohne Liebe heiraten ? ! "

In ſolcher Stunde möchte Daniels Herz zerſpringen

vor Wonne und Glückfeligkeit ; aber andre kommen , und

d
ie Qual beginnt von neuem , und e
s ſind lange Monate

und Jahre , welche ihn auf die Folter ſpannen .

Daniel hat vergeblich im Verein mit den beſten Ürzten

alle Kunſt aufgeboten ; Frau von Dern -Groppen iſ
t end

lic
h

von ihren Leiden erlöſt , und Lena hat das Köpfchen

a
n

d
ie Schulter des treuen Freundes gelehnt und bitter

lic
h

geweint . Die Einſamkeit der tiefen Trauer hat die
Hinterbliebenen einander noch näher geführt , und es deucht
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Daniel, a
ls

habe ſi
ch der Süftere Arepp wie e
in linder

Balſam auf ſein Herz geſenkt , es für Monate wenigſtens

in ungetrübtem Frieden geneſen zu laſſen . Und abermals
fällt e

in neuer Tropfen Wermut in den Leidensbecher

des Schmerzensreich . Einewunderbare Fügung des Schicks
ſals hat den Vater der beiden jungen Mädchen dennoch

zu
m

Beſißer der bedeutenden Dernſchen Güter gemacht .

Jäh auftretende Krankheiten , ein Piſtolenduell und e
in

Sturz mit dem Pferd haben den blühenden Mannesſtamm

der Familie wie Bliße aus heiterem Himmel zu Boden

geſchmettert . Von allen , welche nach menſchlichem Ers
meſſen berufen ſchienen , dereinſt das Erbe anzutreten , war
keiner geblieben außer dem nunmehrigen Oberſt , über
welchen ſich e

in Füllhorn reichſten Segens ſchier märchen

haft ergoß .

Da Herr von Dern -Groppen nur zwei Töchter beſaß ,

ſi
ch nicht noch einmal verheiraten wollte und auch d
ie

Güter nicht perſönlich bewirtſchaften konnte , verkaufte e
r

allen Nebenbeſiß bis auf das alte Stammgut und war

e
in reicher Mann geworden , welcher von d
e
m

jähen Um
ſchwung des Schidſals wie geblendet und betäubt erſchien .

Die Gnade feines Kaiſers hatte ihn , das Glück des paſſio

nierten und vortrefflichen Offiziers vollkommen machend ,

als General in eine Reſidenz eines deutſchen Staates b
e

rufen , und Daniel drückte ih
m

mit herzlichem Glüdwunſch

die Hand , aber in ſeinem Blick lag e
in ſtummes Weh ,

und ſein Haupt ſant jo tief auf die Bruſt , wie das eines
Dulders , wenn e

r

ſich reſigniert der Laſt ſeines Elends

beugt .
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Welch e
in wunderliches Gemiſch der ſtolzen Freude

und verzehrenden Angſt , wenn Lena , umſchwärmt von
Verehrern und Freiern , vor ſeinen Augen ihre Triumphe
feiertel Uber ſeltſam — abermals ſchien ſi

ch das Schicks
ſa
l

d
e
s

gequälten Mannes und ſeiner leidenſchaftlich tiefen ,

edlen und ſelbſtloſen Liebe zu erbarmen . War Lena früher
gegen d

ie huldigenden Herren ſchon abweiſend geweſen ,

ſo war ſie es nun erſt recht .

„ Ach , Onkel Daniel I " hatte ſi
e

einſt voll ſtolzer Heftig

keit ausgerufen : „Wie verächtlich ſind mir a
ll

dieſe ritter

lichen Nacken , welche ſi
ch

von dem elendeſten Dukatenſäckel

wie d
ie Sklaven Inechten laſſen , wie unwürdig erſcheinen

mir ſolche Gößendiener , die lediglich vor d
e
m

goldenen

Kalb im Staube liegen , und wie unglückſelig ſind wir
armen , reichen Mädchen daran , di

e

als Mittel zum Zweck
mit Liebesſchwüren belogen und betrogen werden ! "

, , Du biſt ungerecht , liebe Lena ! Iſ
t

d
ir

nicht d
ie Liebe

in reichem Maße dargebracht , als die Welt dich noch für

arm hielt ? "

Ihr dunkles Auge ſprühte auf , ſie b
iß

d
ie Zähne zu

ſammen und legte die Hand auf ſeine Schulter .

„ Onkel Daniel . . . glaubſt d
u thatſächlich , daß ſi
e

das jemals gethan ? Man war überzeugt davon , daß
der reichſte Fürſt des Ruſſenreiches d

ie Lebenswege ſeiner

beiden einzigen Anverwandten überhoch mit Gold pflaſtern

werde , ſobald ſi
ch Gelegenheit geboten , eine Hochzeit aus

zurüſten ! Sehe ic
h

die große Romödie des ſi
ch Findens

und Bindens nicht täglich mit eignen Augen a
n
? Muß ſi
e

mir nicht zum Ekel werden ? " Lena ſchüttelte mit bitterem
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Lächeln das Haupt : „ Möge Gott mich bewahren , daß
ic
h jemals in dem Rechenerempel eines Heiratskandidaten

d
ie unwürdige Rolle des Capitals ſpielen muß ! " .

Und Lena hatte Lori gehalten . Siebenundzwanzig
Jahre war ſi

e alt geworden , ohne daß . ihr Herz den
herben Unſichten ihres Verſtandes widerſprochen hätte .

N . v . Ef ftruth , 31 .Rom . u .Nov . , Sofluft I .
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Schwankend zwiſchen Furcht und Hoffnung , ſi
ch aufreibend

in der Qual ſeiner troſtloſen , tiefverborgenen Liebe , beob
achtete Sobolefskoi dieſe Unnatur . Rein Frauenherz iſ

t

gefeit gegen das ſüße Gift , in welches Amor ſeine gold

nen Pfeilſpißen getaucht , und darum muß jene Stunde
noch kommen , welche das Thränenfrüglein des Schmerzens
reich b

is

zu
m

Rand füllen wird .

Daniel aber ſchauderte vor ih
r

wie e
in Gerichteter ,

welcher den Todesſtreich erwartet . Ein tiefer Seufzer hob
ſeine Bruſt , und Lena wandte ſi

ch von d
e
m

Fenſter zurück

und trat zu dem Seſſel d
e
s

Kranken .

„Nicht wahr , nun wird d
ir

beſſer , du armer Onkel
Daniel ? “ fragte ſi

e , zärtlich das Haar aus ſeiner Stirn
ſtreichend . „ In der dumpfen Kellerluft mußte ja ei

n

Ge

ſunder Atemnot bekommen , und wenn e
s

ſo ſchön in Gottes

Welt iſt , darf man ſi
ch nicht hinter enge Mauern verſtecken !

Komm , ich führe dich a
n das Fenſter , und dann hole ic
h

mir d
e
n

kleinen Stuhl aus dem Lamineckchen und erzähle

d
ir , was alles in der Zeitung geſtanden hat ! "

„Mußt du nicht Toilette machen , mein Liebling ? E
s

ſind ſchon ſo viele Wagen in d
e
n

Schloßhof gefahren ,

lauter ſchmucke Tänzer , di
e

d
u nicht warten laſſen darfſt ! “

Sie war neben dem Seſſel niedergekniet und blickte

erſtaunt zu ihm auf ; die Sonne warf einen zitternden
Strahl über d

ie ſchlanke Geſtalt und tauchte das zarte

Geſichtchen in roſiges Licht . „ Ich bleibe b
e
i

d
ir , Onkel

Daniell ic
h

werde doch nicht wildfremden Menſchen d
ie

Seit vertreiben helfen , wenn d
u hier oben krank biſt . “

Die Hand , welche ſi
ch auf ihr Haupt legte , zitterte ,
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und die Stimme Sobolefskois klang faſt erſchrocken . „ Um
keinen Preis d

e
r

Welt ! Ic
h

fühle mich wieder völlig

geſund und werde nach dem Souper dem Tanz zuſehen !

Ic
h

muß doch e
in wenig beobachten — " , Daniel zögerte ,

und e
in rührendes Lächeln huſchte u
m ſeine Lippen , „ ob

nicht heut ſo e
in

kleiner , geflügelter Götterknabe durch d
e
n

Saal ſchwirrt , wenn meine marmorkühle Lena mit einem
flotten Garde -Ulan Walzer tanzt ! “

Das junge Mädchen lachte leiſe auf . „Urmer Onkel
dul auf ſolch e

in Attentat hoffſt du nun ſchon ſe
it

zehn

Fahren , und d
ie

böſeſte aller Nichten zieht eigenſinnig

– oder ſagen wir — charaktervoll durch jeden ſchönen
Heiratsplan einen dicken Strich ! Willſt d

u

undankbarer

Menſch mich denn abſolut lo
s

ſe
in , daß d
u

e
s gar nicht

erwarten kannſt , bis mich irgend e
in fremder Mann , deſſen

Schulden bezahlt werden müſſen , erhandelt hat ? "
Der Fürſt rang ſetundenlang nach Atem , und d

ie

dunklen Augenwimpern ſanken ſchwer hernieder . „ O nein ,
Lena “ , ſagte e

r leiſe , „ ich möchte wohl , daß e
s immer ſo

bliebe wie jeßt , ich b
in ſehr egoiſtiſch , und d
e
r

Gedanke ,

dich oder Jolante ſcheiden zu ſehen , hat viel Schmerzliches
für mich ! "

Sie ſtreichelte ſeine Hand . „ Ich bleibe immer b
e
i

d
ir ,

Onkel Daniel , verlaß dich darauf . Wer ſollte d
ir

die
Zeitung vorleſen , wer Arznei geben , wer mit di

r

ſchelten ,

wenn d
u ungehorſam warſt , wie ic
h
? Der Kleinen wollen

wir tüchtig poltern und ih
r

d
e
n

Pantoffel nachwerfen ,

daß der Staub fliegt , und dann gibt ' s Ruhe im Haus I

Bapa und d
u

und ic
h

ziehen uns wie d
ie Maulwürfe in

1
2
*
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unſer Häuschen zurück und lachen über die thörichten

Menſchen , die da draußen haſten , rennen und jagen und
doch nicht den Frieden finden !"

„Welch e
in

ſchöner Gedanke ! " Daniels Antliß leuch

tete wie verklärt . „ Er erinnert mich a
n

d
ie Märchen ,

welche ic
h

euch früher erzählte , die waren auch a
n ver

heißungsvollem Glück reich und blieben dennoch Märchen

und wurden niemals wahr ! “

Vor der Thür klang lautes Lachen und eiliger Schritt .

Dann klopfte e
s ſehr kräftig a
n , und ohne Antwort ab

zuwarten , flog d
e
r

Thürflügel zurück . ·

Wie e
in Wirbelwind ſtürmten Jolante und Urſula ,

beide feſtlich gekleidet und mit Blüten geſchmückt in den

Salon , bei näherem Blick jedoch erkannte man , daß das
ſchwärmeriſch zarte Fräulein v

o
n

Groppen willenlos von

den kräftigen Armen der Couſine dirigiert wurde . Aber

ſi
e

ſchien e
s

ſich diesmal nicht ungern gefallen zu laſſen ,

denn auch ihr Geſichtchen war von Gelächter und Amüſe

ment höher gefärbt denn ſonſt .

„ Guten Tag , Fürſt Sobolefskoi ! Wenn der Berg
nicht zu mir kommt , gehe ic

h

zum Berg ! ſagt Mohammed !

Wo ſtecken Sie denn ? H
m
? " und Urſula patſchte dem

Genannten vergnügt auf die Schulter und ſchüttelte ih
n

e
in wenig , „ ſteigen Sie mal flink in Ihren Bratenrock und

kommen Sie ! E
s

iſ
t ja zum Überſchlagen d
a

unten !

Was , Jolante ? wie eben d
ie

beiden Siameſiſchen a
n

kamen ? ! . . . Hahaha ! “

Daniel hatte mit freundlichem Gegengruß d
ie Hand

der jungen Dame a
n

d
ie Lippen gezogen . Er richtete
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ſi
ch

ſichtlich erheitert in dem Seffel auf und faßte die

farbigen Aftern , welche ih
m

Jolante in den Schoß geſtreut ,

zuſammen .

„ Siameſen ſind gekommen , mein gnädiges Fräulein ? “

fragte e
r

lächelnd .

„Na , meinetwegen können ' s auch geborene Kümmel
türken ſein , wir nannten die beiden Perle bloß ſo , weil

ſi
e wie d
ie Zwillinge auf ihrer Hunke - Punke hingen . . . "

„ Erzähl doch ordentlich ! “ unterbrach Jolante voli
Ungeduld .

„Was iſ
t

d
a

noch Ordentliches zu erzählen ! Die Ge

ſchichte war eben ganz verdreht ! Denken Sie 'mal , Onkel
Daniel , wie wir eben auf der Veranda ſtehen und d

e
n

Einzug der Kinder Israel _ " .

„ Die Offiziere der umliegenden Dörfer meint ſie " –

„ Halt den Schnabel ! — mit anſehen , da kommt plößlich

e
in Huckepack a
n , de
r

alles Dageweſene übertraf ! Zwei

Infanteriſten , die in Daſſewinkel liegen , hatten in d
e
m

ollen Sandneſt keine Karre mehr auftreiben können , und
auf dem Leiterwagen ,welcher die andern beförderte , hatten

ſi
e

keinen Plaß mehr gehabt . Alſo , was thun d
ie

beiden

Merle — nehmen ſi
ch die einzige Schindmähre , die fü
r

gewöhnlich in der Milchdroſchke geht , und ſeßen ſi
ch , wie

d
ie

Haimonskinder , alle zwei beide unverzagt in d
e
n

Sent
buckel rein ! Und nun reiten ſi

e

unter brüllenden Ges

lächter hier a
n ! Der eine , mit einem Stock über der

Schulter , an welchem ſi
ch zwei Paar Lackſtiefel ſchwingen ,

und d
e
r

andere mit dem Torniſter auf d
e
m

Rücken , wo

d
ie

Bartwichſe , das Parfüm , reine Schnupptücher und d
ie
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Zahnbürſte drinnſtecken ! Rechts und lints aber von dem
Unglückspieh ſeinen Vorderſchinken baumelt eine Helm

ſchachtel , welche zu d
e
m

Zuckelträppchen wehmütig den

Takt ſchlägt ! Na , daß dieſes Trio überhaupt hier an
gelangt iſ

t , gehört zu den ſieben Weltwundern ! Kommen
Sie 'mal mit in den Stall und ſehen Sie ſich ſpaßeshalber
die Roſinante a

n , dann glauben Sie auch , daß d
ie mit

Heringsgräten groß gefüttert iſ
t ! ! "

Urſula hatte ſi
ch auf eine Tiſchkante geſchwungen und

ungeniert v
o
n

d
e
m

Obſt , welches zur Erfriſchung des le
i

denden Fürſten heraufgeſchickt war , zugelangt .

„ Nun , und wer waren dieſe beiden Ritter ſonder Furcht
und Tadel ? “ lächelte Lena .

„ N
a , ich ſa
g
' s ja , zwei von d
e
r

Fußfanterie ! Einer
ſieht ſo rund und roſig aus , wie e

in Champignon und

der andere hat X -Beine ! Was Rares iſt ’ s nicht , ſtehen
ſchon viel hübſchere auf der Muſterkarte , ' hm , Jolante ?

Der eine mit d
e
m

intereſſanten Schnurrwichs , de
n

ic
h

das

Eisbein nannte ! "

„ Eisbein ? ! “

Fräulein von Kuffſtein hatte ſo viele Stachelbeeren

auf einmal in den Mund geſteckt , daß ſi
e

erſt e
in Weil

chen mit aufgeblaſenen Backen kauen mußte . „ E
r

that

ſo fühl zu uns ; – darum . Na , ich bin überhaupt g
e

ſpannt , wie ſi
ch alle Courmachereien entwickeln werden ,

kann ' s mir ſchon ſo ziemlich denken . . . "

„ So ? Da ſind wir doch begierig ! Bitte , mein
gnädiges Fräulein , beehren Sie uns mit Ihren Ron :

fidenzen ! "
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B
o
i "amliche

„ Jolante und unſer Affe . . . "

„ Aber Urſula ! “

„ Schrei doch nicht eher , als b
is

d
u weißt , wer d
e
r

Affe iſ
t ! E
in rieſig hübſcher Bengel nämlich , der Graf

Lohe , Renommier -Aushilfsleutnant bei d
e
n

Garde -Ulanen !

Aber ic
h ſage euch — ſo piffeinl und ſo geziert , und ſo

furchtbar elegant , daß einem ganz angſt wird ! Gerade

ſo lyriſch angehaucht und ſentimental wie Jolante ! Ic
h

höre ſchon , wie die beiden in ſchärmeriſchen Citaten man

ſchen werden ! “

Jolante lehnte mit ganz füperbem Augenaufſchlag das

Röpfchen gegen d
ie Seſſellehne zurück . „ Auf alle Fälle

ſind mir ſolche Gefühlsmenſchen tauſendmal lieber , als

die rüden Ringkämpfer -Aſpiranten , welche ſich wie die
Bauernburſchen auf dem Parkett herumflegeln ! "
Urſula lachte ſchallend auf , aber doch blißte e

s

in ihren

Augen wie eine eiferſüchtige Drohung . „ Da haben wir ' s

ja ! Das Pärchen iſ
t fertig ! Armer Flanken , für dich

ſieht ' s ſehr faul aus ! ! "

„Wer iſ
t

Flanken ? “ hauchte Jolante phlegmatiſch .

„ Der Rieſe , deſſen koloſſales Schlachtroß d
ir

ſo ſehr

imponierte ! Aber e
in Krafthuberl iſ
t

der Berl . . . Alle
neun Donner ! Neben dem ſieht jede Dame aus wie e

in

Däumlingchen ! "

Haben Sie den vielleicht fü
r

Lena beſtimmt , mein
gnädiges Fräulein ? "

Urſulaſchnitt mit ſchiefgeneigtem Köpfchen eine Grimaſſe .

„Nee , der iſt zu dumm für die geiſtreiche Dame dal Auch
viel zu luſtig und lebenswarm , um es lange in der Nähe
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ſolcher Gletſcherjungfrau aushalten zu können ! Nein , fü
r

Lena wüßte ic
h

eigentlich niemand , oder halt , doch ! hurra ,

ic
h

hab ' s ! Lena kriegt das Eisbein ! den ſchönen , inter
eſſanten Leutnant von der Infanterie , der uns ſo ſtolz
von oben herab muſterte und Gretels Gouvernante und

der Geſellſchafterin gerade ſolchen Diener machte ,wie uns ! "

„ E
i , eil ſchön und intereſſant ! " lächelte Fürſt Sobo

lefskoimit nervös zitternden Naſenflügeln : „Und wie heißt
dieſer Herrlichſte von allen , wenn man fragen darf ? "

Fräulein v
o
n

Ruffſtein ſeşte ſi
ch

in Poſitur und perſi

flierte des jungen Offiziers vornehm gemeſſene Art und

Weiſe , ſic
h

vorzuſtellen : „ Freiherr von Altenburg ! Frau
Baronin hatten d

ie freundliche Gnade , zu geſtatten — "

und Urſula klappte die Hacken zuſammen und blinzelte

ſchelmiſch zu Lena hinüber .

Dieſe ſchüttelte mit ihrem ernſten Geſicht den Kopf .

„ Kleines Närrchen ! E
s

ſcheint mir , Herr von Altenburg
hat bereits prima vista eine Eroberung gemacht , welche

a
n Stürmiſchkeit den alten Brandenburgern nicht nachſteht !

Ich werde den Spieß umkehren und heute abend beob

achten , wie ſchnell das Eis vor Fräulein Urſulas Flammen
äuglein ſchmelzen wird ! Und nun geht ſchnell wieder

hinunter , ehe Tante Büttingen euch vermißt ; ſowie ſi
ch

Onkel Daniel wieder ganz wohl fühlt , folgen wir nach ! "

Fürſt Sobolefskoi erhob ſich . „ Ich werde mir ſogleich ,

auf Befehl der kleinen Gnädigen hier , den Bratenrock
anlegen laſſen , und bitte dich , Lena ,die Baronin ſchleunigſt

in ihren umfangreichen Verpflichtungen als Wirtin zu

unterſtüßen ! “
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Urſula hatte Lenas Worte ſtumm , aber ſehr deutlich
durch eine lange Naſe “ beantwortet , jeßt ſprang fi

e e
if

ri
g

von ihrer Tiſchkante herunter . „Nicht wahr ? Sage

ic
h

auch ! d
ie arme Tante muß fi
ch reineweg den Mund

fußelig reden ! Spute dich , Lena ,wirf dich in Wichs und
komm ! “

„ Ic
h

b
in angekleidet ! "

Sobolefskoi ſah faſt erſchrocken a
n

d
e
r

ſchlanken Mäd
chengeſtalt empor , deren ſchlicht weißes Spißenkleid durch

keine Blüte und keine Pretioſen geſchmüct war . Zwiſchen
Lenas dunklen Augenbrauen lag eine feine Falte , und u

m

ihre Lippen ſchlich ſich der herb abweiſende Zug , der ihr
ſtets eigen , wenn ſi

e

ſi
ch unter Menſchen begeben mußte .

„ Liebe Lena ! “ bat Daniel leiſe , ic
h

würde mich ſo

herzlich freuen , wenn d
u eine einzige , kleine Blume tragen

wollteſt , mir zu Gefallen ! ic
h

bitte dich darum ! " Sie
ſchaute ſinnend auf , dann verklärte plößlich wieder ihr
engelhaft mildes Lächeln das Antliß , und ſi

e

ſtreckte ſchnell

die Hand nach dem Feldblumenſtrauß aus , welcher neben

d
e
m

Seſſel d
e
s

Fürſten geſtanden . Sie bog d
ie Rijpen

und Gräſer auseinander und zog e
in vierblätteriges Klee

blatt zwiſchen denſelben hervor .

, ,Das erſte , welches ic
h

ſeit langen Jahren wieder ,

ohne danach zu ſuchen , gefunden ! D
u

liebſt dieſes glück

verheißende Kräutlein ebenſo ſehr wie ic
h , Onkel Daniel ,

darum werde ic
h

mich , di
r

zu Ehren , damit ſchmücken ! "

Sie lächelte ih
m

zu , und d
ie

Hand mit dem Vierblatt

ſant in die weißen Kleiderfalten nieder . D
a

war e
s

wunderbar , wie ähnlich ſi
e

d
e
m

Bild Eglantinas war .
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Daniels Herz zudte auf. Es war ihm plößlich , als
verfinſtere es ſi

ch in dem Gemach . Er glaubte den Sturm
brauſen zu hören , welcher in jener Schreckensnacht , in

Miskom , mit des Unglücks ſchwarzen Fittichen dem Schick
ſal voraus geflogen war . Flammen hatten die lichte
Frauengeſtalt mit dem Symbol des Glückes in der Hand

verzehrt ; werden auch heute Flammen entzündet werden ,

welche ih
m

abermals ſein Liebſtes auf de
r

Welt entreißen ,

welche ihn zuſammenbrechen laſſen unter der Thränenlaſt

d
e
s

Elends , bis ti
e
f

hinab in das fühle Rämmerlein ,

drauf Alee und Lilien im Morgentau weinen ?

Ein herzzerreißendes Lächeln irrt u
m ſeine Lippen .

„ Ein vierblätteriges Kleeblatt ! Gebe Gott , mein Lieb
ling , daß e

s nicht nur das Glück verheißen , ſondern bringen
möge ! "



MAANZA
XI.

A sena hatte an der Seite ihrer Tante Büttingen ,
einer kleinen , rundlichen und ſehr lebhaften Dame
mit glatt geſcheiteltem , dunklem Haar und auf

fallend hübſchen , graziös bewegten Händchen , die Familien
der nächſt angeſeſſenen Gutsherren begrüßt , welche mit
viel Vergnügen der Einladung nach Alt - Dobern Folge

leiſteten . Das junge Mädchen war von der ſanften , an
mutigen Liebenswürdigkeit , welcheman ſonſt nur im engſten
Familienkreis a

n ih
r

kannte , und welche ſofort einer faſt
abſtoßenden Kälte wich , als d

ie

fremden Offiziere nach

beendeter Toilette d
ie Salons betraten . Jolante kokettierte

mit ſchmachtenden Augen und der leiſen , ſchwärmeriſchen
Stimme auf der Terraſſe vor d

e
m

Tanzſaal mit a
ll

den

hübſchen und häßlichen Leutnants , welche ſi
ch

u
m

den

Vorzug bekämpften , eines direkten Wortes von ihr gewür

digt zu werden . Graf Lohe war von vollendeter Liebens
würdigkeit , ſie fand ih

n

auch ganz leidlich nett , obwohl

e
s ihr ſchien , als ſe
i

e
r ſehr zerſtreut und verberge unter

viel ſchönen Phraſen nur eine tiefe Verſtimmung . Auf
jeden Fall huſchte ih

r

Blick viel öfter a
n der rieſenhaften
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Geſtalt Flankens empor , welcher ſeinen blonden Neger
kopf behaglich an der Säule , gegen welche er ſi

ch gelehnt ,

hin und her rieb , zeitweiſe eine feiner trockenen Araftbes
merkungen in d

ie Unterhaltung einſtreute und a
ls Privat

vergnügen mit der gewaltigen Hand nach d
e
n

Fliegen und

Schnaken patſchte , welche ſi
ch erdreiſteten , in ſeiner Nähe

Plaß zu nehmen . Urſula hatte in ihrer unverblümten

Weiſe geſagt : , , Du , Jolante , ich wette gegen ſechs alte
Weiber , daß Flanken dich geradezu gräßlich findet ! “ Das
verdroß Fräulein von Groppen , und daher wollte ſi

e das

Prävenire ſpielen und den ungeſchlachten Geſell von vorn

herein ganz abſcheulich behandeln . Je oſtenſibler aber

ih
r

elfenhaftes Figürchen der Nähe des Rieſen zu ents

ſchweben ſuchte , deſto hartnäckiger ſtampften d
ie

ſchweren

Reiterſtiefel ih
r

nach , und je ſchnippiſcher ſi
e das Mäul

chen zuſammenzog und die langen Locken zurückſchüttelte ,

deſto freudiger erglänzte ſe
in

Geſicht und deſto beſſerer

Laune wurde e
r . Urſula hatte ſchnell ihren Preis g
e

funden . Laut und übermütig übertönte ihr Lachen und
Debattieren das Stimmengewirr . Sie rauchte eine Ciga

rette und blies ihren entzückten Rittern d
ie

Rauchwolken

in
s

Geſicht , zankte ſi
ch mit einem Artilleriſten über Horn

ſpalt und balgte ſi
ch zwiſchendurch einmal mit ihrem kleinen

Vetter Büttingen und deſſen großem Hund .

Graf Lohe rieb ſein Monocle mit dem weißſeidnen
Taſchentuch a

b

und warf h
ie und d
a

einen Blick nach

jenen Scenen a
n

der Verandatreppe , welche ſi
ch unter

Urſels kräftiger Aſſiſtenz immer lebhafter entwickelten . „ Es

fehlt nur noch , daß ſi
e das Geländer herunterrutſcht “ ,
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dachte er voll heiliger Entrüſtung , und je unmutiger ſein
Blick , und je röter ſeine Stirn wurde, deſto übermütiger
benahm ſi

ch das Backfiſchchen , gerade a
ls thäte ſi
e

e
s

ihm

zu
m

Troß ! Papa Ruffſtein ſtand , die Hände à la Gloſter

in d
ie Hoſentaſchen verſenkt ,mit e
in paar älteren Herren

auf dem Riesweg drunten und ſchaute mit breitem Schmun

zeln ſeiner Einzigen zu . Lohe trat zu ih
m

heran , in der
Hoffnung , durch irgend e

in geſchidtes , kleines Manöver
dem verblendeten Vater d

ie Augen über das unſtatthafte

Benehmen ſeiner Tochter zu öffnen . Er fragte nach kurzer
Einleitung , ob es denn niemand in Groß -Wollwiß gäbe ,

welcher ſo rechten Einfluß auf Fräulein Urſula habe ?

„ I wo ! Die Arabbe tanzt uns ja allen auf d
e
r

Naſe herum ! " war die ſehr anerkennende und vaterſtolze

Antwort .

„ Auch nicht der Herr Pfarrer ? "

„ Pfarrer ? ! “ – Herr von Ruffſtein nieſte zweimal der

artig , daß der elegante Gardeleutnant nervös zuſammen :
zuckte und ſchüttelte dann mit zuſammengefniffenen Augen

lachend den Kopf . , , Da kennen Sie Urſchel -Burſchel aber
noch lange nicht ! Haben d

a

ſo einen ganzen jungen Ran
didaten , dem das Mädel einen verdeiwelten Streich g

e

ſpielt hat , als er ſi
ch

zum erſtenmal von der Kanzel her

unter ſeiner Gefühle entledigte . Hören ſi
e mal an , was

die kleine Aröte d
a losgelaſſen hat ! Alſo der neue Ran

didate ſteht und ſäuert und ſäuert in ſeiner Herzensgüte ,

daß uns mit der Zeit der Magen b
is

in d
ie Waden her

unter hängt . Die Bauern ſchnarchen , meine Frau riecht
ununterbrochen engliſch Salz , und Urſel macht ſchon in
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höchſter Ungeduld aus ihrem Schnupptuch Männchen ,
worüber ic

h

natürlich ſchon das Pruſten kriege . Der Rerl
aber ſteht auf ſeiner Kanzel und will ’ s fürs Geld auch
reichlich machen ! Da hatte e

r

ſo irgend e
in Thema , in

welches e
r

ſi
ch verbiſſen hatte , das behandelte den Himmel ,

ſo wie e
r , de
r

Kandidate , ſich die Angelegenheit vorſtellt .

Da – behauptete e
r – gäb ' s ſo und ſo viele Stufen

drinn . Den braven Chriſten ſegt er auf die erſte , de
n

reuigen

Sünder auf di
e

zweite , und ſo weiter und ſo weiter , bi
s

e
r

ſchließlich alle Stufen vergeben hat , und nur noch der Pha
riſäer übrig bleibt . Nun weiß e

r nicht ,wo er den Monſieur
hinſeßen ſoll und beredet ſi

ch darüber mit der Gemeinde ,

daß man reine aus d
e
r

Haut fahren möchte . Was thut
die Urſchel -Purſchel ? Plößlich erhebt ſi

ch

d
ie Göhre , ſtüßt

ſi
ch auf die Brüſtung und ruft mit lauter Stimme : Herr

Randidate , ſeßen Sie den Kerl aufmeinen Stuhl hier , ich

gehe jeßt nach Hauſe ! “

Schallendes Gelächter . Herr von Kuffſtein ſah ſi
ch

wahrhaft triumphierend im Kreiſe ſeiner Zuhörer u
m , und

Graf Lohe ſenkte reſigniert das wohlfriſierte Haupt und
verzichtete auf weitere Verſuche , einen Splitter aus des
Nächſten Auge zu ziehen . —

Fürſt Daniel Sobolefskoi hatte allein a
n

dem offenen

Salonfenſter geſtanden und zugeſehen , wie d
ie

neu an
kommenden Offiziere den jungen Damen vorgeſtellt wurden .

Als Freiherr von Altenburg ſi
ch

in ſtummem Gruß

vor Lena neigte , trat er in atemloſem Schauen unwill

fürlich einen Schritt v
o
r
. Sein Blick haftete auf d
e
m

Antliß ſeines Lieblings , als wolle e
r voll ängſtlicher Sorge
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einen Schickſalsſpruch darinnen leſen . Gleichgültig , talt

und abweiſend wie ſtets in einem ſolchen Augenblick blieben

ihre Züge , und die wenigen Worte , welche ſi
e

a
n

den

jungen Offizier richtete , klangen ebenſo formell und un
nahbar , wie alle diejenigen , mit welchen ſi

e

d
ie anderen

Herren begrüßt .

Hoch und ſchlank ſtand Altenburg ih
r

gegenüber . Rein
verbindliches Lächeln ſpielte u

m ſeine Lippen , ein ernſter ,

beinahe etwas hochmütiger Ausdruck beherrſchte ſein regel

mäßiges Geſicht , mit d
e
r

energiſchen Stirn und d
e
n

dunkel

umrahmten Augen , deren Blick wie müde über d
ie junge

Dame hinwegſchweifte und ſi
ch mit langen Wimpern ver

ſchleierte . Sehr ſchmal und ſcharf geſchnitten war das
Untliß , leicht gebräunt und durch ſtolze Kopfhaltung meiſt
hoch erhoben ; ei

n

blonder Schnurrbart gab ihm e
in ritter

liches Anſehen , und d
ie ſtrenge , beinahe finſtere Falte ,welche

d
ie Augenbrauen zuſammenzog ,machte e
s intereſſant . Voll

und dicht lockte ſich das Haar auf dem edel geformten

Haupt . E
r

wechſelte d
ie paar üblichen Redensarten mit

d
e
r

Nichte der Gaſtgeberin , verneigte ſi
ch kurz und trat

ſofort beiſeite , al
s

e
in paar Stameraden der Savallerie die

Sporen vor Fräulein von Groppen zuſammenklappten .

Ununterbrochen rollten die Equipagen in d
e
n

Schloß
hof , und d

ie Salons , Veranda und nächſten Parkanlagen
füllten ſich mit einer bunten , eleganten , lachenden und kon
verſierenden Menge .

Schon trat der Mond wie e
in blaſſer Silberſtreifen

hinter dem Wald hervor , als Baron Büttingen der alten
Excellenz von Normann den Arm bot und ſi

e durch die
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breit aufgeſchlagenen Thürflügel in den Speiſeſaal führte .

D
ie

älteren Herrſchaften folgten , und unter d
e
r

Jugend

entſtand e
in übereifriges Hin und Her , ein Suchen , Finden

und Engagieren , ein Kangablaufen und Zuſpätkommen ,

Necken und Schmollen .

Graf Lohe hatte dicht neben Urſula geſtanden , ſein
Blick traf ih

r

Geſichtchen , welches ſich erwartungsvoll nach
ihm richtete . Langſam wandte e

r

ſi
ch zur Seite und bot

Jolante den Arm .

Herr von Borniß trat bereits neben das Backfiſchchen

und freuzte d
ie Arme über der Bruſt : „Wenn durch d
ie

Piazetta d
e
r

„Bratenduft weht , dann weißt d
u , Ninetta ,

wer wartend hier ſteht ! “ – recitierte e
r lachend .

„Wir wollen uns d
e
n

beiden d
a gegenüberſeken ! "

nickte Urſula mit blißendem Auge .

Und a
ls

ſi
e Graf Lohe gegenüber ſa
ß ,war ſi
e

ſo un
gezogen wie n

ie . „ O , daß ic
h

tauſend Jungen hätte und

einen tauſendfachen Mund ! " rief ſi
e

beim Anblick des

Menüs , und als der junge Offizier nicht mitlachte wie
die andern , ſondern ih

r

einen ſehr mißbilligenden Blick

zuwarf , ſchnitt ſi
e

ihm eine kleine Grimaſſe , griff nach
einer Apfelſine und fabrizierte zu größter Heiterkeit aller

Umſißenden einen „ feefranken Chineſen " daraus . Jolante
errötete in verleştem Gartgefühl , und Lohe b

iß vor Ärger

die Zähne zuſammen . Und immer ärger trieb e
s der kleine

Unhold . Wehe dem armen Grafen , daß e
r

ſeine Ner

voſität verraten hatte ! Urſula traßte voll wahrhaft teuf

liſchen Vergnügens unausgeſeßt mit den Nägeln auf dem
Seidenrips des Tiſchläufers , bi

s

Lohe ganz alteriert ſeine
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Unterhaltung mit Jolante unterbrach und ſehr laut. be
merkte : ,,Es iſt merkwürdig , daß alle Kinder ſo viel Freude
daran haben , in Geſellſchaft möglichſt ungebärdig zu ſe

in

und recht viel Lärm zu machen ! " Einen Augenblick lang ver
gaß Urſula vor Überraſchung das Mäulchen zu ſchließen ,

dann ſtellte ſi
e langſam beide Ellenbogen auf d
e
n

Tiſch und

ſtüßte das roſige Geſichtchen in d
ie Hände . „ Hm , Sie

haben mir aus d
e
r

Seele geſprochen ! Darüber habe ic
h

heute auch ſchon nachgedacht , als die ganze Geſellſchaft

in Wolkwiß e
in Mittagsſchläfchen halten wollte , und Sie ,

wie fürs Vaterland , auf d
e
m

Klavier herumpaukten ! D
a

ſeufzte ic
h

auch : Gott erbarme ſi
ch über ſo einen Radau :

Friße ! ! “

N . v . E
l
d
o

ftruth . 38 .Rom . u . Nov . , Hofluft I . 1
3
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Fräulein von Ruffſtein hatte d
ie Lacher auf ihrer

Seite , aber ſi
e ſtellte dennoch die Arbeit mit den Nägeln

e
in . Dafür aber erſann ſi
e etwas noch viel Berfideres .

Der Erbherr von Fufingen ſchien wirklich ſehr nervös

zu ſein , die Unterhaltung mit Jolante wollte gar nicht

recht in Zug kommen , weil d
e
r

junge Offizier ſtets mit

halbem Dhr und Auge ſein Gegenüber beobachtete , und

e
s

ih
m

b
is

in die Fingerſpißen hinein kribbelte , wenn
Fräulein von Kuffſtein in haarſträubender Weiſe eine Un
gehörigkeit nach der andern beging . E

r

nahm ſich vor ,

gar nicht mehr zu ihr hinüber zu ſehen , aber wunderbar ,

wie durch magnetiſche Gewalten angezogen , kehrte ſein
Blick immer wieder zu ih

r

zurück , und ſo o
ft

e
r

ſi
e anſah ,

hielt ſich das allerliebſte Teufelchen das Spißentuch vor

den Mund und — gähntel

Nichts ſteckt nervöſe Menſchen mehr an , als Gähnen .

Graf Lohe zudte mit den Naſenflügeln und legte ſe
in

Geſicht in d
ie wunderlichſten Falten , aber kaum , daß e
r

ſeinen Krampf etwas bekämpft hatte , gähnte Urſula wieder ,
und je mehr der Ulan in zitternde Alteration geriet , deſto
toller trieb ' 8 der kleine Kobold , gebrauchte ſchließlich nicht
einmal mehr das Taſchentuch , ſondern brachte ih

r

Gegen

über durch ihre treffliche Mimik geradezu zur Verzweiflung .

Immer zerſtreuter und aufgeregter wurde der Graf ,

und Folante , in deren Nähe doch b
is jeßt noch niemals

e
in Herr fortdauernd mit der ſichtlichſten Langenweile g
e

kämpft hatte , wandte ſi
ch etwas pifiert zu ihrem anders

ſeitigen Nachbar und ignorierte Mark -Wolffrath für den
Reſt des Soupers .
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Urſulas Augen aber funkelten vor Triumph und

Übermut .
In der kleinen Pauſe, welche d

e
m

Tanz voranging ,

hatte ſi
ch Herr von Flanken a
n Jolantes Seite gepürſcht .

E
r

ließ ſich neben ih
r

in einen Seſſel nieder , daß derſelbe

in allen Fugen ächzte , und ſtreckte d
ie gewaltigen Füße

übergeſchlagen weit auf das bunte Teppichmuſter v
o
r
.

„ Sie ſind natürlich auch zu der Polonaiſe engagiert ,

Gnädigſte ? " fragte e
r mit einem Stoßſeufzer und der

tiefdröhnenden Stimme , welche einen ſo drolligen Kontraſt

zu dem ſilberreinen Organ der jungen Dame bildete .

Jolante neigte das Köpfchen etwas ſchief und zupfte

a
n

d
e
n

blaßroten Roſen ihres Bruſtbouquets . „Allerdings ,

von meinem Tiſchherrn . Warum fragen Sie ? Wollen
Sie etwa auch tanzen ? " und ihr träumeriſcher Blick

ſchweifte , beredter a
ls Worte , über ſeine bärenhafte Figur .

Ein amüſiertes Knurren ſeinerſeits ; er knäulte nach
ſeiner Manier die Handſchuhe zwiſchen den Händen und
blinzelte ſeine Nachbarin fröhlich a

n : „ Sie meinen , ein

eiſerner Geldſchrank dürfte mit demſelben Recht und der

felben Grazie über das Parkett ſchweben wie ic
h ! Ja ,

ſehen Sie , mein gnädiges Fräulein , für gewöhnlich tanze

ic
h

auch nicht , weil ic
h

nämlich keine Kundtänze gelernt

habel Mein Vater behauptete , in einem Ballſaal gäb ' s

nichts zu raufen , da paßte ic
h

nicht h
in , und wenn ic
h

eine Dame u
m

d
ie Taille faſſen wollte , drückte ic
h

ih
r

höchſtens die Rippen e
in ! D
a

wurde das Geld für die

Ausbildung meiner graziöſen Veranlagung geſpart , und
der einzige Tanz , in welchem ic

h

aktiv auftreten kann , iſt

1
3
*
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die Polonaiſe ! Die exekutiere ic
h

nun aber auch mit

Leidenſchaft , und denken Sie mal , die ſoll ic
h

nun gerade

ſchimmeln ! Alle Damen , ſelbſt d
ie

älteſten im Saal , ſind

, in feſten Händen , und wo ic
h

auch anfrage , überall
einen Morb ! "
Jolante lächelte und wehte in ihrer lyriſchen Weiſe

mit dem Fächer . „ Es muß doch ſchrecklich fatal ſein ,

ſo rieſengroß zu ſe
in
! "

„Heutzutage wohl . Die Seiten haben ſi
ch

leider Gottes

gar zu ſehr geändert . Früher wurde der ſtärkſte Mann
Mönig , und der Fauſtſchlag des alten Norweger Helge

ward a
ls Heldenthat bewundert . Heute enden d
ie

ſtarken

Aujuſts meiſt im Zuchthaus , und das Übermaß der
Kraft , welches vor Seiten d

e
s

Mannes Glück ausmachte ,

wird im neunzehnten Jahrhundert meiſtens ſein trauriges

Verhängnis ! Was ſoll eine ſolch altritterliche Germanen

fauſt — " Flanken hielt mit wehmütigem Geſicht ſeine

gewaltigen Hände h
in

— , , in einem Zeitalter anfangen ,wo
Gänſekiel , Repetiergewehr und Dreſchmaſchine regieren ,

w
o

eines Herkules Thaten nach dem Strafgeſezbuch friti
ſiert werden ! Und ſeit achtzehn Jahren kein einziges

friſches , fröhliches Feldzüglein , wo man wenigſtens noch
die Hoffnung hat , einmal d

ie Lanze einlegen zu können . “

„ Sie ſcheinen e
in furchtbarer Raufbold zu ſe
in
! D ,

ic
h

finde alle Soldaten ſchrecklich , weil ſie ſo hartherzige
und rüde Paſſionen haben ! “ Sie ſchüttelte d

ie blonden

Locken ſchaubernd in d
e
n

Nacken zurück .

Der junge Offizier blickte juſt mit ſtarrer Bewun
derung auf Jolantes Füßchen , welches ſich a

n der Seite
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ſeines Stiefels wie e
in Goldläferchen neben einem Elefant

ausnahm . „Na , was fü
r

Leute haben Sie denn gern ? "

fragte e
r gedankenvoll .

Fräulein v
o
n

Dern -Groppen blickte ſchwärmeriſch in

d
e
n

Fronleuchter empor .

„ Künſtler ! – a
lle

idealen Menſchen , und namentlich

d
ie Maler ! "

E
r

fuhr mit beiden Händen in ſein frauſes Haar

und ri
ß

d
ie Augen weit auf . „Ale neun Donner ! Ges

fällt Ihnen d
a nur d
e
r

Samtrock und die Mähne , oder
müſſen auch die eingerahmten Fettflecken dabei ſe

in
? "

Jolante war ſehr indigniert . „ Aber Herr von Flanken ,

ic
h

liebe nicht den äußeren Menſchen , ſondern die Runſt ! "

„Was der Tauſend ! “ Einen Moment ſtarrte e
r gerades

aus , dann hob e
r jählings d
e
n

Kopf . „Glauben Sie ,

daß ic
h

das Fleren noch lernte ? "

Sie ficherte ſpöttiſch . „ Es iſt zwar ſchon einmal aus
einem Grobſchmied e

in Maler geworden , aber — nehmen

Sie mir ' s nicht übel - hahahal mit d
e
n

Händen wollten

Sie — hahaha ! ! Das . iſt ja zum totlachen ! “

„Malen Sie ſelber ? " Flanken lachte fröhlich mit .

„ Ja wohl , mit Paſſion fogar ! "

„Na , dann will ich Ihnen malwas ſagen . Ic
h

mache

bei Ihnen in d
e
r

Reſidenz Beſuch , und dann geben Sie
mir Stunde ! "

Jolante warf das Köpfchen empört in d
e
n

Nacken und

vergaß fü
r

Minuten a
ll

ihr Phlegma . „ Ihnen ? Fällt
mir ja gar nicht im Traum e

in ! "

„ Gewiß nicht ? "
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Sie blidte ſchnippiſch über d
ie

Schulter zurück , Graf
Lohe ſtand vor ih

r

und bot d
e
n

Arm , die junge Dame
in den Tanzſaal zu führen .

„ Nein ! ſo gewiß nicht , wie Sie dieſe Polonaiſe ſchim
meln werden ! "

„ Und wenn ic
h

noch eine Tänzerin finde ? "

Jolante wußte , daß dies unter den Damen der Ges
ſellſchaft unmöglich war . Sie zuckte voll Fronie d

ie

Achſeln . „ Dann allerdings ! Aber ſi
e

müſſen mir eine

Tänzerin vorführen , welche in unſern Kreis hier gehört ,

keine Sammerjungfer oder Köchin etwa , ſondern Vollblut ,

Herr von Flanken , wohlverſtanden ? Vollblut ! " und die
junge Dame lachte abermals leiſe und ſpöttiſch auf und

ſchwebte wie eine kleine Sylphide a
m

Arm ihres Tänzers

davon . Flanken klappte die Sporen zuſammen . In der
Thür des Tanzſaales ſtand Lohe ſtill und b

iß

ſi
ch momen

ta
n

wie in herber Verlegenheit auf die Lippe . Dann
neigte e

r

ſi
ch

zu Jolante nieder .

„Mein gnädigſtes Fräulein , darf ic
h

eine Beichte ab
legen ? "

Sie blickte mit ihren großen , feuchtſchimmernden Augen

erſtaunt auf . „Nun ? "

„Mir iſ
t

e
in Malheur paſſiert , mein Diener hat ſehr

haſtig den Koffer gepackt und vergeſſen , meine Tanzſtiefel

zu der Uniform zu legen . Es iſt doch direkt unmöglich ,

daß ic
h

in der Chauſſure , welche fü
r

d
ie Promenade b
e

rechnet iſ
t , tanze , und darum bitte ic
h allergehorſamſt ,

o
b

mein Kamerad , Fürſt zu Schlüfften -Draſel den Vorzug
haben kann , mich b

e
i

gnädigem Fräulein zu vertreten ? "
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Jolante war leicht errðtet und zog e
in

recht geziertes

Mündchen : „Gewiß , Graf Lohel Ic
h

begreife Sie voll
kommen ! Nichts iſ

t

ſchrecklicher in einem Tanzſaal , als
ungehörige Fußbekleidung ! " Sie nickte ih

m

mit einem

Geſicht zu , welches beinahe ſo ausſah , als wolle ſi
e ſagen :

„ Wie ſchäme ic
h

mich , daß ic
h überhaupt mit Ihnen ſou

piert habe ! " und wandte ſi
ch

zu d
e
m

jungen Fürſten ,

welcher bereits neben ſi
e getreten war und Lohes Rammer

diener voll Humor d
e
n

entzückendſten aller Staubgeborenen

nannte .

Mart -Wolffrath trat ſtumm zurück . E
r

war dunkel
rot geworden , und obwohl er ja ganz richtig finden mußte ,

daß Jolante ihn ſo ohne jeglichen Einwand freigab , ver
droß e

s

ih
n

dennoch gewaltig . Seine Stiefel waren noch
ſechsmal ſo elegant wie die der meiſten Tänzer ; aber es

war ih
m perſönlich unangenehm , auf Sohlen zu tanzen ,

welche dicker ſind wie e
in Mohnblatt . Von Jolante war

e
s jedoch entſchieden eine übertriebene Beinlichkeit , wie

ihr ganzes Weſen ihm einen unnatürlichen und allzu hyper

feinen Eindruck machte . Mit einer tiefen Falte auf der
Stirn zog e

r

ſi
ch

in eine Ofenecke zurück und wünſchte

das ganze Manöver in
s

Pfefferland .

Die Paare ordneten ſi
ch , und d
ie volltönende Regi

mentsmuſik ſeşte mit brillantem Tuſch e
in , um juſt in

den Tannhäuſer -Marſch überzugehen , al
s

e
in wunderliches

Getöſe , Geſtampfe und Geſchrei auf der Terraſſe hörbar
wurde . Der Rundgang ſtockte , und mit lauten Schreckens
rufen flüchteten d

ie

Damen in wirrer Haſt , al
s

d
ie

beiden

Flügelthüren ,welche von der Terraſſe in den Saal führten ,
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zurückgeſtoßen wurden , und e
in gar abſonderliches Bild

ſi
ch

den entſeßten Herrſchaften zeigte .

Herr von Flanken trat rückwärts in d
e
n

Tanzſaal ,

noch hünenhafter erſcheinend a
ls ſonſt , hatte mit eiſernen

Fäuſten d
ie

beiden Vorderbeine feines ſchweren Roſſes

gefaßt und nötigte dasſelbe , auf di
e

Hinterfüße aufgeſtellt ,

in das Gemach zu folgen .

Die Hufe dröhnten auf d
e
m

Parkett , laut ſchnaufend
und wild in den Glanz der Lichter blickend , ſtampfte d

ie

Stute hinter ihrem herkuliſchen Bändiger h
e
r , und a
ls

ſich das erſte Angſtgewirr und die lauten Rufe und das

Gelächter drinnen etwas gelegt hatten , klang Flankens
kräftiges Organ durch den Saal .

„ Geſtatten d
ie Herrſchaften , daß ic
h

mich mit meiner

Tänzerin d
e
r

Polonaiſe anſchließe ! Stelle dieſelbe hier :

mit vor : Königin Gudrun , echt Vollblut tadelloſeſten
Stammbaums , ganz wie Fräulein Groppen befohlen hatte !

In de
r

Not frißt d
e
r

Teufel Fliegen ,meine Herrſchaften !

Ic
h

habe gewettet , dieſen Tanz zu tanzen und fand keine
andre Schöne , welche den Reigen mit mir wagen wollte !
Muſik , Herr Kapellmeiſter ! ſpielen Sie Ihre Sache ruhig
fertig ! Ic

h

möchte in keiner Weiſe ſtören ! " — Während

e
r

dieſe Worte mit ſeinem gemütlichſten Schmunzeln g
e

ſprochen , hatte der Ulan das foloſſale Tier in kleiner

Ronde durch d
e
n

Saal geführt und dirigierte dasſelbe
nun wieder nach der Thür , von welcher das geſamte
Dienſtperſonal d

e
r

Stallungen und d
e
s

Schloſſes zurück

ſtob . „Königin Gudrun findet das Benehmen der Herr
ſchaften recht wenig entgegenkommend “ , lachte e

r , „ und
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hat d
ie Ehre , ſic
h

nach einmaliger Solopromenade all
ſeits zu Gnaden zu empfehlen ! Feu , Gudrun , feul immer
hübſch graziös über die Schwelle ! " und d

ie

Hufe klirrten

wieder auf den Steinplatten d
e
r

Terraſſe , und in halt
lofem Jubel ſtürmte alles a

n

d
ie Fenſter , um zuzuſehen ,

wie d
e
r

moderne Diosture feine außergewöhnliche Tänzerin

d
ie Treppe hinab geleiten werde .

Jolante war ſprachlos , aber in ihren Augen glühte

das Triumphfeuerlein d
e
r

Eitelkeit auf , und als Flanken
nach kleiner Weile zurückam und wie e

in Fels inmitten

ſtürmiſcher Brandung ſtand und der jungen Dame mit

verſchmißtem Augenzwinkern zurief : „ Na , wie ſteht ' s ,

gnädiges Fräulein ? “ – d
a

reichte ſi
e

ihm , huldvoll wie

e
in Prinzeßchen , die Hand und ſagte : „Sie ſind e
in

ſchrecklicher Menſch ! "

Der Ulan faßte das Händchen ſehr vorſichtig mit zwei
Fingern und drückte e

s nur e
in ganz klein wenig . „ Ich

werde Stillleben malen ! “ nickte e
r voll überzeugung .

A
n

die ſo ſeltſam unterbrochene und mit großer Heiter

feit zu Ende geführte Bolonaiſe ſchloſſen ſi
ch

in bunter

Reihenfolge die Kundtänze . Lena hatte beobachtet , daß
Fürſt Sobolefskoi tränker war , als e

r eingeſtehen wollte ,

daß e
r

in der ſchwülen Zimmerluft lit
t

und heimlich auf

den kleinen Vorbau hinausgetreten war , durch welchen
noch eine ſchmale Nebentreppe von der Weſtſeite in den

flügelartig angebauten Saal führte . Sie folgte ihm und
rief ſeinen Namen . Reine Antwort . Die beiden Sarten

ſtühle , welche vor einer Dleander - und Lorbeergruppe

ſtanden , waren unbeſeßt und ſonſt ke
in

Menſch zu erblicken
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Aus den weit geöffneten Saalfenſtern ſchalten Muſi!
und Stimmengewirr , über dem mondhellen Garten , mit
ſeinen majeſtätiſch ragenden Bäumen jedoch lag e

in tiefer ,

wonnevoller Frieden , und Lena ließ ſich tiefatmend auf
einen d

e
r

Stühle niederſinken und ſchloß momentan die

Augen . Wie wohlig dieſe weiche , düfteſchwere Nachtluft
ihre Stirn fühlte ! Armer Onkel Daniel ! Er hatte gewiß

unbemerkt gehen wollen , ſein Zimmer zu erreichen , und e
r

ſchicte in ſeiner rückſichtsvollen Weiſe weder nach ih
r ,

noch nach ihrem Vater , um d
ie

Freude des Feſtes nicht

durch ſein Leiden zu ſtören . Lena wollte ſofort einen
Diener als Kundſchafter ausſchicken , und ſi

e lehnte nur

noch für einen Augenblick das Köpfchen zurück , um dem
leiſen Windesrauſchen zuzuhören , welches , wie e

in Echo

vom fernen Meeresſtrand , di
e

Zweige des Bosketts regte .

Die Muſik im Saal war verſtummt , vom offenen

Fenſter , dicht an ihrer Seite , klang eine Stimme zu ih
r

heraus .
„Na , Altenburg ? Wo alles tanzt , ſtehen Sie ſi
ch

allein d
ie Beine in d
e
n

Leib ? Immer thätig , thätig ,

junger Mann ! Ich dächte doch bei Gott , heute abend
lohnte e

s

ſi
ch , etwas 'ran zu gehn ! “

„ E
s lohnt ſich ? Das iſ
t

wohl Anſichtsſache ! "

Lena erhob ſi
ch unwillkürlich bei dem eigentümlich

tiefen , ſonoren Wohlklang dieſer Stimme . Als ſi
e

ſi
ch

vorneigte , ſah ſi
e Altenburgs Silhouette ſcharf gegen den

hellen Hintergrund abgezeichnet . Vor ihm ſtand e
in kleiner ,

beweglicher Infanteriſt mit zwei rund abſtehenden Haar
löckchen über den Schläfen .
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„ Na , zum Auduck , ahnen Sie denn nicht , was fü
r

Goldfiſchchen heute abend losgelaſſen ſind ? "

„ O ja . Darum eben ſchimmele ic
h

ſo viel . Es ſind

viele reiche , aber wenig anziehende Damen hier . " .

„Was Teufel ! Das iſ
t

doch vollkommen ſchnuppe !

Wenn der Engel Geld hat , iſt er immer hübſch , und wenn
das Tauſendguldenkraut obendrein auf einem anſtändigen

Stammbaum wächſt , dann muß man in heutiger Zeit ,

weiß Gott , beide Augen zudrücken . Übrigens . . . ic
h

weiß

gar nicht , was Sie wollen ! Die Urſel Kuffſtein iſ
t

e
in

allerliebſter , kleiner Käfer und die älteſte Groppen g
e

radezu eine Sphing ! Wie o
ft

haben Sie denn mit ih
r

getanzt ? "

Altenburgs Haupt hob ſich noch ſtolzer auf den Schul

tern : „Noch keinmal . Sie wiſſen , daß ic
h

mich mit Damen ,

welche mir unſympathiſch ſind , weder unterhalte , noch mit
ihnen tanze . “

„ Unſympathiſch ? — Poß Wetter . . . ſagen Siemal , 'mas
vorgefallen zwiſchen Ihnen ? ! "

„ Nicht das mindeſte . Fräulein von Groppen hat das
widerwärtige Benehmen aller reichen Mädchen , welche aus
jedem Wort und Blick eine Gnade machen und e

s über
flüſſig finden , ihre goldne Knute ſelbſt mit d

e
m

bunten

Bändchen der einfachſten Artigkeit zu umwinden . Ic
h ver

lange nicht nach den Dukatenſäcken dieſer Damen und habe

Gott ſe
i

Lob und Dank einen zu ſteifen Nacken , um ih
n

vor d
e
r

Majeſtät eines vollen Portemonnaies zu beugen .

Wer iſ
t

jene Dame , welche neben der jüngeren Groppen
dort a

n

d
e
r

Salonthür ſteht ? “
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„ Reinen Schimmerl . oder doch . . .warten Sie mal,
das iſ

t

e
in Fräulein von Schwanringen . . Vater hat das

verſchuldete Majorat gleichen Namens , hübſches , gutes
Nind . . . lacht gern ,weil ſie weiße Zähne hat ! Aber keinen
gebogenen Heller , ſa

g

ic
h

Ihnen ! Lohnt gar nicht das

Anfangen ! Apropos . . . Sie ſind e
in ganz ſpaßhafter

Menſch , lieber Altenburg , ein Hochmutsteufel , wie e
r

im

Buche ſteht , hahaha ! Aber Gott erhalte Sie ſo ; wäre eine
verfluchte Konkurrenz mit Ihnen ! Servus ! will die kleinen

Goldfäferchen mal wieder d
e
r

Reihe durch abtanzen und

dann mal an d
e
n

ruſſiſchen Onkel 'rangehen . . . Kerl
ſoll knotig viel Wolle zu vererben haben , haha , macht
einen guten Eindruck , wenn man ihm 'mal den Buckel
klopft ! haha ! "

Lena ſtand regungslos . Ihre Hände umkrampften zi
t

ternd d
ie Lehne des Stuhls , und ih
r

Auge haftete ſtarr

a
n

dem Schatten Altenburgs , welcher ſi
ch langſam von

dem Fenſter löſte . Sie trat ſchnell vor und ſah ſeiner
ſchlanken Geſtalt nach . Mitten durch den Saal ſchritt er

und legte ſi
ch auf d
e
n

Plaß , welchen Jolante ſoeben ver
laſſen , neben Fräulein von Schwanringen nieder . Der

Ausdruck ſeines Geſichts iſ
t plößlich vollkommen verändert .

Wie ſchön ſeine Augen ſind , wenn e
r

eine Dame anſieht ,

welche ih
m ſympathiſch iſ
t , wie luſtig er lachen kann , und

wie meiſterlich e
r

tanzt ! Lena blickt ihm nach , bis e
r

ſeine Tänzerin wieder auf den Plaß zurückführt . Jede
ſeiner Bewegungen iſ

t elegant und vornehm , und ſeine
Unterhaltung ſcheint intereſſant und geiſtvoll zu ſein , denn
Eliſabeth Schwanringen iſ

t

animierter denn je , und ſi
e



- -206

gilt fü
r

e
in wiſſendes und — in Beziehung auf Ronver

ſation – anſpruchsvolles Mädchen .

Lena wendet ſich plößlich a
b und drückt d
ie verſchlun

genen Hände gegen d
ie Bruſt . Ihr Blick ſchweift zum

Himmel empor , und ihre Lippen zittern , dann ſinkt ihr
Haupt tief auf d

ie Bruſt , ſie ſchreitet über den Balkon

zurück und tritt wieder in den Saal .

Hinter d
e
n

Oleanderbüſchen aber klingts wie e
in Auf

ſtöhnen unausſprechlicher Qual . Daniel Sobolefakoi iſt

neben ſeinem verborgenen Seſſel auf d
ie Knie geſunken

und preßt das Antlik in d
ie

bebenden Hände .

A
m

Himmel über ih
m

ſtehen die Sterne und blicken

auf ih
n

herab , wie Augen , in welchen Thränen glänzen ,

und der Nachtwind kommt und ſtreift wie eine fühle ,

tröſtende Geiſterhand ſeine Stirn .

„ Sei getroſt , mein armer Schmerzensreich . . . " D
a

richtet ſich der mißgeſtaltete Mann empor und lächelt mit

bleichen Lippen .

. E
r

weiß e
s , in dieſem Augenblick muß ſeiner Mutter

Geiſt ih
m

nahe ſe
in .



XII.

Graf Lohe ſa
ß

allein

auf der Veranda , unter
den laubartigen Gehängen

der Schlingpflanzen und

Kletterroſen , in welchen

ſi
ch in graziöſen Bogen

die Lampions ſchaukelten . Er hatte e
in Glas Seltbowle

vor fi
ch

ſtehen , ſtarrte gedankenvoll in die auf und nieders
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ſteigenden Bläschen und fand d
ie ganze Welt eine nichts

würdige Einrichtung . A
m

liebſten wäre e
r

nach Hauſe

gefahren . Aber e
r hatte Flanken verſprochen , auf ih
n

zu

warten , und der verrückte Sterl klebte juſt heut wie Bech
und war rein wie umgewandelt ! Sonſt war ih

m

e
in

Ballſaal in de
n

Tod verhaßt , und heut kam e
r b
e
i

jedem

Tanz , ſtellte ſi
ch

neben d
e
n

Grafen h
in , legte die Hände

rückwärts zuſammen und ſah d
e
m

fröhlichen Gewirbel

nachdenklich zu . „ Es iſt weiß Gott d
ie reine Affenſchande ,

daß ic
h

nicht tanzen kann ! " – und wenn eine Tour vor

über war , klopfte e
r

ſeinem Freund ſchmunzelnd auf die

Schulter und ſagte : „So , das wäre glücklich überſtanden ,

nun will ic
h

mich 'mal wieder e
in

bißchen ankleyen ! “

Sprachs und ſteuerte direkten Wegs zu Jolante .

Seltſam ! Was e
r nur für einen Narren a
n

dieſem

gezierten , unliebenswürdigen Ding gefreſſen haben mag !

Der Rieſe Goliath und Däumelingchen ! Je nun , die
Gegenſäße berühren ſi

ch

eben , und das allzu Gleiche ſtößt
ſich a

b . U
m

des Geldes willen machte e
r ihr nicht die

Cour , davon war Lohe überzeugt , denn e
r kannte den

beinahe naiven Sinn dieſes Naturmenſchen , welcher wohl
jähem Impuls zufolge mit Reulen dreinſchlagen , aber
nichts klüglich berechnen konnte ! Gutmütig und harmlos

wie e
in Kind war e
r , die kleine , graziöſe Puppe , da
s

Elf
chen aus dem Sommernachtstraum , erſchien ih

m ganz e
r

ſtaunlich allerliebſt , und wenn ſi
e wie e
in Goldbienchen

im Tanz a
n

ihm vorüberſchwirrte , ſagte er kopfſchüttelnd ,

aber voll hoher Bewunderung : „ D
u . . . Mark Wolffrath ,

das ſollen Füße ſein . . . und in ihren Händchen hat ſi
e
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überhaupt gar keine Knochen , ſondern höchſtens Gråten !“ .
Das mußte einem Mann , welcher mit ſeinem Schlacht="

ro
ß

Walzer tanzt , allerdings a
rg

verwunderlich erſcheinen .

„ Jeder hat ſeinen Geſchmack ! “ ſagt der Franzoſe . .

Lohe fand nun das jüngſte Fräulein von Groppen g
e

radezu fatal , und daß ſi
e ohne jeglichen Einſpruch auf

einen Tanz mit ih
m

verzichtet hatte , das verzieh e
r ihr

ſein Lebtag nicht ! Serfallen mit ſi
ch und der Welt hatte

e
r

ſi
ch

in das fernſte Edchen zurückgezogen , und b
e
i

d
e
r

großen Anzahl von Tänzern ward e
r

auch von niemand

vermißt und von allen verſchmerzt . Das war nagend
Gift fü

r

ſein eitles , ſieggewohntes Herz . D
a

klingen plöß

lic
h

energiſche Schritte neben ih
m . Urſula tritt vor ih
n ,

ſtüßt die Hände recht unfein in d
ie Seiten und muſtert

ſtumm ſeine Stiefel . Bornesröte ſteigt in die Stirn d
e
s

jungen Dffiziers , aber d
ie Rehle iſ
t

ih
m

wie zugeſchnürt .

Und nun lacht ſi
e , erſt leiſe , dann immer lauter ,

ſchließlich patſcht ſi
e

d
ie Hände zuſammen und will ſchier

ſterben vor Vergnügen . Wie allerliebſt ih
r

dieſes Lachen

ſteht ! Die dunklen Augen bliken u
m d
ie

Wette mit den
perlweißen Zähnchen , und d

ie

kurzen Locken , welche durch
das Tanzen noch mehr verwildert erſcheinen , liegen ti

e
f

und genial in der Stirn ,wie b
e
i

dem Richterſchen Italiener :

Inaben .
„ Ic
h

hab ' s ja gleich geſagt , Graf Lohe , vier dienſt
thuende Senechte aus Nubierland reichen nicht aus , um

eine Balltoilette einzupacken ! Das Wichtigſte haben ſi
e

natürlich vergeſſen , und ihr Herr und Gebieter kann in

Schmierſtieweln Polfa tanzen ! Na , das iſt ja ganz Wurſt ,

N . v .Eldftruth . 30 .Rom . u . Nov . , Hofluft I . 14



210 -

und ic
h

denke mir , Sie haben der Jolante nur einen feſten
Bären aufgebrummt , um hier faulenzen zu können ! "

„ Durchaus nicht , mein gnädiges Fräulein , ich bedaure
mein thatſächliches Mißgeſchick aufrichtig ! “

„ Aber zum Kuckuck noch eins ! Sie haben ja ganz

famoſe Botten a
n ! Was wollen Sie denn nur ? Blißeblank

und nicht eine einzige Zehe , die durchkommt . . . "

„ Ihr Fräulein Couſine erklärte ſi
e

troß alledem gleich

mir fü
r

unzuläſſig ! "

„ Jolante iſ
t

e
in Schaf ! Das habe ic
h

Ihnen ja gleich

geſagt ! Die ſieht natürlich nur danach , ob d
ie äußere

Pelle comme il faut iſ
t , di
e

Menſchen , die drin ſtecken ,

ſind ihr ganz gleichgültig , denn ſonſt hätte ſi
e mit einem

ſo netten Kerl , wie Sie einer ſind , getanzt ! "

Lohe hatte ſi
ch über das , ,Schaf “ ſehr alterieren wollen ,

bei d
e
m

Nachſaß fühlte e
r

ſi
ch aber ſo geſchmeichelt , daß

e
r

e
s unterließ . Dbwohl ja Urſula genau ſo derb wie

ſonſt war , fie
l

ihre Teilnahme doch wie Balſam auf ſein
getränktes Herz .

„Sie ſind unendlich liebenswürdig , mein gnädiges

Fräulein , de
r

Geſchmack iſ
t

aber leider verſchieden , und

ic
h

b
in verurteilt , zuzuſehen , wo alles tanzt und muß

hier meine traurige Quarantäne halten . “

„ Das ſollte fehlen ! Ic
h

komme ia , um S
ie

zum

nächſten Walzer zu holen ! Mir iſ
t

e
s ja blißegal , was

Sie für Stiefel anhaben , meinetwegen können Sie in Holz
pantoffeln losziehen ! Kommen Sie flink ! "

E
r

hatte , ſic
h

unſchlüſſig h
in und herneigend , die wohl

gepflegten Hände gegen d
ie Ulanka gedrückt und ſa
h

dennoch
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wahrhaft gerührt zu dem Backfiſchchen hernieder . „ Frău
lein Urſula . . ich . . . "

D
a

hob ſi
e plößlich d
ie bittend zuſammengelegten

Händchen , und in dem roſigen Geſichtchen lag derſelbe

kindlich -treuherzige Ausdruck , wie vorgeſtern , als ſi
e in

dem Rahn ſa
ß

und ihm ſo gut gefiel . „ Ich möchte ſo

gern nur e
in einziges Mal mit Ihren tanzen , und e
s iſ
t

nicht mehr lange Zeit ,wir fahren bald nach Hauſe ! Seien
Sie doch nicht mehr böſe über d

ie Hammeln . Es war ja

nur e
in Wiß , und wir wollen jeßt wieder thun , als wäre

gar nichts vorgefallen , ja ? "

„ Gewiß , mein gnädiges Fräulein , ich b
in Ihr gehor

ſamſter Diener ! " Mart -Wolffrath ſah wie gebannt in

ihre dunklen Augen .

„ Sehen Sie , ich wußte e
s ja , daß Sie gar nicht ſo

eklich ſind , wie Sie immer thun ! " jubelte d
ie Kleine glück

ſelig . „ Eben fängt d
ie Muſik a
n , kommen Sie ſchnell , da

mitwir recht , recht lange tanzen können — ſechsmal rum ! "
Sie faßte ungeniert ſeine Hand , ihn mit fortzuziehen ,

Graf Lohe aber zögerte plößlich und hielt ihre Fingerchen

feſt . „Wenn ic
h jeßt mit Ihnen tanze , Fräulein Urſula , “

ſagte e
r ernſthaft , „ ,thue ic
h

Ihnen doch natürlich einen

großen Gefallen ; wollen Sie mir als Revanche etwas
verſprechen ? "

Sie ſa
h

ih
n

mit großen , erſtaunten Augen a
n , nickte

aber ſehr eifrig zuſtimmend : „Was denn ? "

„ Ic
h

möchte Ihnen einmal ganz ehrlich und gradeaus

etwas ſagen , aber vorher geloben Sie mir , nicht böſe oder
beleidigt zu ſein ? "

1
4
*
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Sie fentte ganz kleinlaut das Röpfchen . „Na , ic
h

danke , dann iſ
t

e
s wohl eine gute Bauke ? "

„ Nicht im mindeſten . "

„ Nein ? Na , dann : immer druff u
ff

d
e Fröſch ' !

Kann ic
h

mich dazu ſeßen ? "

Sie lachte ih
n

übermütig a
n , der junge Offizier aber

legte ihre Hand auf ſeinen Arm und ſchüttelte den Kopf :

„ Jeßt iſ
t nicht die paſſende Zeit dazu , ich hebe mir dieſe

Unterredung noch auf . Vorerſt wollen wir tanzen ! " Mit
ſtrahlenden Augen trat Urſula a

n

ſeiner Seite in den Saal
zurück . Herr von Auffſtein ſtand in d

e
r

Thür und ver

feßte ſeiner Einzigen einen wohlgemeinten , kleinen Stoß
mit d

e
m

vorgeſtreckten Daumen

„ D
u , Urſchel -Purſchel ! Jeßt wird abgehalftert ! Die

Wagen fahren gleich vor ! “

„ N
a

adieu ! Kommen Sie wohl über , Herr Gevatter I "

nickte das Badfiſchchen in unglaublichſter Weiſe zurück ,

und dann tanzte ſi
e mit ihrem ſo energiſch dazu „ ran

gelangten “ Leutnant . Einen ſo herrlichen Walzer wie

dieſen hatte ſi
e

in ihrem Leben noch nicht getanzt . Graf
Lohe geriet zwar e

in paarmal tüchtig mit ih
r

in
s

Ges

dränge , ſo daß d
ie Spißen und roſa Bandſchleifen a
n

d
e
m

Kleið böſe Erfahrungen machten , aber Urſula blickte mit
demſelben Stolz darauf nieder , wie e

in Feldherr auf d
ie

zerfeßten Fahnen und fand , „daß ießt endlich Mum in

d
ie Sache kam ! "

Und nun „mitten im ſchönſten Moment " wollte Papa

Kuffſtein dieſem Sommernachtstraum e
in Ende bereiten .

Der Champagner war vortrefflich geweſen , und in wein
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feligſter Stimmung , welche aber bei dem rundlich bean :

lagten , alten Herrn bald in Müdigkeit überging , nahm e
r

rein Töchterlein a
m Arm und erklärte , die Stabsoffiziere

führen jeßt auch nach Hauſe , und d
ie armeMama je
i

frant und werde auf

des Töchterchens Rück

kehr warten , darum
müſſe das Geſchwofe

jeßt aufhören ! “

Urſula war ſehr

alteriert und ſträubte ſi
ch aus Leibeskräften gegen die Heim

fahrt , aber der Vater entwickelte eine überraſchende Energie ,

und nachdem e
r noch eine Seitlang gütlich mit ſeinem

„Schlingelchen “ unterhandelt hatte und alle Verſprechungen

nicht fruchteten , da erklärte e
r

ſchließlich ganz martialiſch :
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„ Jeßt hälſte d
e
n

Schnabell Baſchol , Gute Nacht geſagt ,

e
s wird ſogleich eingeſtiegen ! "

Urſula ſchob d
ie Unterlippe vor : „ N
a

dann kommen

Sie , Graf Lohe , dann mag d
ie Karre in drei Teufels

Namen losgehen ! "

„ Ich begleite Sie b
is

zum Wagen , meine Gnädigſte ! “

„Sie fahren doch mit ? "

Der Garde -Ulan zuckte d
ie

Achſeln . „ Ich folge in

kurzer Zeit nach . Flanken hat mir das Verſprechen ab
genommen , daß ic

h auf ih
n

warten ſoll , und d
e
r

unglaub

liche Menſch hat ſi
ch ja zum Blumenwalzer engagiert ! "

„ Sie bleiben noch ? – Blumenwalzer ? " ſtotterte das

Backfiſchchen m
it

weit aufgeriſſenen Augen , „ und ic
h ſoll

weg ? oh – ic
h

werde – o
h , da ſoll doch ! “ und wie

der Wirbelwind , mit aufblißenden Augen , wandte ſi
e

ſi
ch

a
b

und ſtürzte davon .

Herr von Kuffſtein ſtand und klopfte ſeinem Schwager

Büttingen gerührt auf den Rücken und lobte noch einmal

den Sekt , welcher auch nicht e
in

bißchen nach dem „ Pfrop

pen “ geſchmeckt hätte , und d
ie Auſternpaſtetchen , u
n
d

d
ie

Cumberlandſauce , zu welcher man getroſt ſelbſt eine
Schwiegermutter hätte ellen können , und d

ie Neunaugen

mit Schlagſahne , welche e
s gar nicht gegeben hätte , und

a
ll

d
ie

vielen netten Menſchen , welche das notwendige
übel bei dieſem Feſt geweſen wären . Da trat ein Diener

zu ih
m

heran und meldete mit tiefem Bückling , daß das
gnädige Fräulein bereits im Wagen fäße und auf den

Herrn Bapa wartete . Vater Julius war ganz verdußt
und über ſo viel Artigkeit derart gerührt , daß ſeine blaß
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blauen Äuglein unter Waſſer traten . „ Siehſte Frißel nun
ſißt ſie ſchon in der Arche Noah drinne ! So ganz ohne
Flauſen hat ſich das Mädel gefügt - ic

h

habe e
s ja

immer geſagt , die Urſchel - Burſchel iſt ein wahres Pracht
exemplar ! Na , denn gute Nacht , lieber Friße , gieb mer ' n

Kuß – und grüß deine Alte noch mal von mir – und
wenn d

u wieder einen ſolchen Taterata losläßt , dann
weißte ja - der dicke Jule Auffſtein aus Wollwiß , der kommt
immer ! – Gute Nacht , mein Frißeken — noch ’ n Ruß ! "

Und dann drückte e
r alle Hände , die ſi
ch

ih
m dar

boten , voll ſchluchzender Innigkeit , umarmte rechts und
links und wuchtete d

ie Treppe der Veranda hinab zu

ſeinem Wagen .

Die erſte Equipage mit den älteren Offizieren war

bereits abgefahren . Herr von Kuffſtein ließ ſich durch
kräftige Nachhilfe in ſein Coupé befördern und ſank ach

zend in d
ie Polſter zurück .

Neben ih
m , in d
e
n

Mantel gewickelt und dicht ver

ſchleiert , ſaß Urſula , tie
f

in d
ie Wagenecke zurückgelehnt .

Sie ſchien doch gewaltig ſchlechter Laune zu ſein , denn

ſi
e regte ſi
ch nicht und ſprach keine Silbe .

„ Bufahren , Lebke ! "

Der Wagen feßte ſich langſam in Bewegung , und
Bapa Ruffſtein öffnete das Fenſter , um ſeine Sigarre

weiter rauchen zu können .

„Na , Urſchel -Purſchel — war e
in ganz fideles Kaßen

ſchießen heut , was ? “ Reine Antwort .

„ Getanzt hajte wie e
in Waſſerfall und warſt von der

ganzen Lämmerherde entſchieden d
ie Hübſcheſte , - h
m ,
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kleines Äffchen ? Welcher von a
ll

d
e
n

Strebepfeilern d
e
s

einigen Deutſchlands hat dir denn a
m

meiſten imponiert ?

Der Deiwelskerl , de
r

Flanken , der mit ſeinem Elefanten :

füken Gudrun Ballett tanzte , oder der eine Major mit
dem figen Schnurrbart – h

m ? “ Reine Antwort .

• Urſchel -Purſchel , du maulſt wohl ? "

Tiefe Stille .

„ Sei doch ke
in

Döskopp ! Ic
h

ſchenke d
ir

eine Spriß

tour nach Berlin , dann gehen wir ins Theater und eſſen
alle Tage dreimal zu Mittag , ſo ein friſches Hummerchen
mit Mayonnaiſenſauce ,was meinſte , he ? " und der Spre :

cher ſchnalzte mit der Zunge und verſeßte ſeiner ſchweig

ſamen Nachbarin einen kleinen Ellbogenſtoß . Sie rührte

ſi
ch nicht .

„ N
a , dann maule d
u ! - Ic
h

habe d
e
r

Mama ver
ſprechen müſſen , daß u

m

e
in Uhr nach Hauſe gefahren

werden ſoll , und e
s iſ
t

bereits halb zwei durch . Es iſt

ja gräßlich , wenn d
ie Leute den Hals nicht vollkriegen

können und einem erſt d
ie Morgenſonne in
s

Geſicht ſcheinen

muß , ehe man ſi
ch gähnend auf den Rückzug begibt . "

Und Herr von Ruffſtein that noch e
in paar behagliche

Züge aus der Zigarre und warf ſi
e dann zum Fenſter

hinaus .

; „ Ich ſchlafe einſtweilen e
in

Kuckchen ! “ . Sprach ' s und
lehnte ſi

ch behaglich zurück , um ſehr bald im tiefſten

Traum zu ſchnarchen .

Wald und Flur tanzte im Mondſchein vorbei , und
nach kurzer Zeit rollte der Wagen in den Wolkwißer

Schloßhof . Der Schläfer erwachte und dehnte die Arme .
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„ So weit wären wir ! Romm , Urſchel -Burſchel , nun
flettere mal zuerſt heraus !"
Die junge Dame regte ſich nicht .
„ Dul — ſchläfſte ? "
Keine Antwort .

Da wurde der müde Vater ungeduldig . Er faßt das
eigenſinnige Töchterchen mit beiden Armen , ſie dem Diener

entgegen zu hes

b
e
n , und läßt

wie gelähmtvor

Entfeßen die

wunderliche

Laſt wieder zu :

rüdfallen .
„Þeiliges

Schock -Bomben :

Element ! "

Der Schleier :
hut rollte her :

nieder , ein ganz
abſonderliches Etwas ragt im Dämmerlicht a

ls Köpfchen aus

dem Mantel heraus . Herr von Ruffſtein taſtet mit wahrem
Grauen . Eine Schlummerrolle ! Und wie e

r

d
e
n

Mantel

faßt , da fugeln aus demſelben eine Anzahl ſchön geſtickter

Rückentiſſen d
e
m

entſegten Vater entgegen .

„ Urſchel - Burſchel ! – ſollen doch gleich e
in Dußend

lahmer Eſel dreinſchlagen ! Hat die Wetterhere mir dieſen

Wechſelbalg unter di
e

väterlichen Fittiche geſchoben ! “ Und
höchlichſt alteriert , ſchnaufend vor Zorn und doch wieder
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laut auflachend über dieſen Wiß ſeines erfinderiſchen Töch

terleins , wirft er d
e
n

Wagenſchlag zu und begibt ſi
ch

in

das Schloß , bei ſeiner Gattin , falls ſi
e wachen ſollte , in

dieſer unvorhergeſehenen Situation Rat zu holen .

„Meinetwegen mag die Range nun in der großen

Pauke übernachten ! " denkt e
r voll Seelenruh . „ Tante

Klara wird ſi
ch recht freuen über d
e
n

Zuwachs a
n Logier :

beſuch ! “ und e
r traßt ſich hinter dem Ohr und findet es

eigentlich eine wahre Rieſenaufgabe , Vater zu ſein . Und
dann tritt er in das Zimmer ſeiner Frau , nickt ih

r

ſchmuns

zelnd zu und erzählt mit ſtrahlendem Geſicht : „ ' n Abend ,

Mutterchen ! N
u

höre mal , was unſre Pflanze wieder für
einen brillanten Wiß gemacht hat ? "

Fünf Minuten , nachdem d
ie Wolkwißer Equipage mit

Herrn und Fräulein von Suffſtein abgefahren war , ſtand
Baronin Büttingen im Kreiſe älterer Herrſchaften und

verabſchiedete ſi
ch

von Erzellenz Normann , welche mit

Tochter und Schwiegerſohn ebenfalls die Heimfahrt ans

treten wollte .

Plößlich legten ſi
ch von rückwärts zwei Hände mit

kräftigem Batſch auf die Schultern d
e
r

Gaſtgeberin , und
Urſula lachte ſchallend auf . „Na , Tante Klärchen , wat
ſagſte n

u
?

Vorerſt ſagte Frau von Büttingen gar nichts , ſondern
ſtarrte das übermütige Geſichtchen a

n , wie eine Viſion .

„Mein Himmel — Urſelchen ! wo kommſt du denn wieder

her ! E
s

iſ
t

doch kein Malheur mit dem Wagen paſſiert ? "

Die Kleine ſchüttelte jubelnd das Köpfchen . „ I wo
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wird denn d
ie

alte Karre aus d
e
m

Leim gehen ! Weißte ,

was ic
h

gethan habe ? Eine ganz famoſe Puppe habe ic
h

dem Dllen ausgeſtoppt und in den Wagen geſeßt ; damit
kann e

r nun b
is

Buxtehude fahren ! Ic
h

bleibe heut nacht

hier , Tantchen , kann ja bei Jolante und Lena ſchlafen ,

oder meinetwegen mang d
ie Stubenbolzen oder in der

Badewanne , kommt m
ir

g
a
r

nicht drauf a
n ! Und nun

will ic
h

fi
x

noch e
in

bißchen tanzen , ehe Julchen ſein
Kuckucksei im Neſt entdeckt und d

e
n

Wagen umkehren

läßt ! “ und unter den Äußerungen von Heiterkeit und

händeringendem Erſtaunen wirbelte d
a
s

enfant terrible

davon , um in dem Tanzſaal ſtürmiſchen Jubel und großes

Hallo durch ihr Erſcheinen zu erregen . Zwiſchen a
ll

d
e
m

Lachen und Schwadronieren aber flog ih
r

Blick ſuchend

umher , denjenigen zu entdecken , um deſſentwillen ſi
e das

Feld abſolut nicht hatte räumen wollen .

Graf Lohe war nirgends zu entdecken .

Urſula trat auf di
e

Terraſſe — und richtig , auf ſeinem
alten Plaß , am äußerſten , menſchenleeren Ende d

e
s

Vor
baues ſtand der junge Offizier und blickte nachdenklich in

d
ie mondhelle , blumenduftige Sommernacht hinaus .

„ Graf Lohe , ich bin wieder da ! "

Höchlichſt überraſcht wandte e
r

ſi
ch

u
m und blickte

in das glückſtrahlende Geſichtchen derjenigen , welcher ſo

eben ſein ernſthafteſtes Denken gegolten .

„ Fräulein Urſula , wie iſ
t
e
s möglich ? ! Soeben fuhr

Ihre Equipage vor meinen Augen davon ? “ Sie ſchwang

ſi
ch

in ihrer ungeſtümen Weiſe neben ih
n

auf die Balu
ſtrade und faltete d

ie Hände u
m das Knie . Atemlos vor
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Umüſement und übermut erzählte ſi
e , durch welch eine

Liſt ſie ſic
h

v
o
r

dem väterlichen Gebot gerettet habe , und
zum Schluß ſah ſi

e

ih
n treuherzig a
n

und ſagte naiv .

„ Den ganzen Abend wartete ic
h

darauf , daß Sie einmal

mit mir tanzen ſollten , und wie ic
h Sie glücklich hier aus

Ihrem Snurreckchen losgeeiſt hatte , da wollte man mich
nach Hauſe ſpedieren ! Ic

h

möchte ſo ſchrecklich gern noch

e
in paarmal mit Ihnen tanzen – Sie ſagten ja , Jolante

könne es nicht übel nehmen – und darum kommen Sie

ſchnell , ſowie d
ie Muſik wieder beginnt ! E
s gibt auch

wieder E
is

drinnen – und pikante Bröter — bitte , bitte
gehen Sie mit mir ! "

E
r

hatte gar nicht über ihren Wiß mit der Puppe

gelacht , regungslos ſtand e
r und ſah ſi
e

a
n .

„ Wiſſen Sie , Fräulein Urſula , d
a
ß

e
s nichts Häß

licheres und Verwerflicheres für e
in junges Mädchen gibt ,

als ungehöriges und reſpektwidriges Betragen gegen d
ie

Eltern ? " fragte e
r langſam .

Verwundert hob ſi
e das Köpfchen . „Reſpekt ? Vor

Julchen brauche ic
h

doch keinen Reſpekt zu haben ? Der

macht ja allen Unſinn mit ! "

Mart -Wolffrath b
iß

ſi
ch auf d
ie Lippe . „ Fräulein

Urſula , ich glaube , es wäre jeßt d
e
r

richtige Moment ,

meine Bitte von vorhin zu wiederholen ! Darf ic
h

Ihnen

einmal ehrlich d
ie

Wahrheit ſagen und wollen Sie mir

nicht zürnen ? "

Sie zog , ſchalkhaft lachend , ein frauſes Näschen . „ Nee ,

ic
h

nehme nichts übel . In Gottes Namen , legen Sie

lo
s
! “ und beide Händchen gegen d
e
n

Magen drückend ,
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ſeufzte ſi
e

ti
e
f

auf . Lung und Leber duct euch , es

kommt e
in Plaßregen ii "

Der junge Offizier ſa
h

e
in , daß e
s Mühe koſten werde ,

ernſt zu bleiben . E
r

lehnte ſi
ch

in das rankende Grün

zurück und verſchränkte d
ie Arme über der Bruſt . „Möchten

Sie jemals geliebt werden , Fräulein Urſula ? "

D
ie Frage hatte ſi
e nicht erwartet ; ſie traf wie e
in

Bliß . Sprachlos ſtarrte ſi
e

ihn einen Moment a
n , dann

aber ſchlug ſi
e wie in jähem Entzücken die Hände zuſammen .

„ Ach jal “ klang ' s ehrlich , aus tiefſtem Herzensgrund .

„Wie würde es Fúnea zu Muie ſein ,wenn der Mann ,

in welchen Sie ſich einmal verlieben , ſagen würde , nein ,

ic
h mag dich nicht , du mißfälſt mir ? ! “

Ihr Auge blißte auf . „ Dann . . . 0 . . . dann würde

ic
h

ih
n

aus Wut erſchießen . .wie d
ie rote Gräfin ihren

Joſef – und hinterher erſäufte ic
h

mich ! "

„ Das ſind abſcheuliche , romanhaft überſpannte Ideen ,

a
n

deren Ausführung Sie a
ls

Chriſtin und braves Mäd
chen nie denken werden , davon b

in

ic
h überzeugt . Außer

d
e
m

— verlangen Sie nicht nach einem beſſern Glück ,

möchten Sie den Geliebten nicht viel lieber zu eigen g
e

winnen , als ih
n

verlieren ? "

„ Dum Donner — wenn e
r mich ja doch nicht will ? "

„Wenn Sie ih
m

nicht gefallen , ſind lediglich Ihre
Fehler daran ſchuld , denn Sie ſind e

in

hübſches , vor
nehmes und liebenswürdiges Mädchen , welches alle Eigen

ſchaften beſißt , die einen Mann entzücken müſſen . Aber
die Roſen ſind von ſo viel ſcharfen , häßlichen Dornen
umgeben , daß ſi

e nicht begehrenswert erſcheinen . Und
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nun ſagen Sie ſelber , Fräulein Urſula , wäre es da nicht
beſſer , dieſe abſcheulichen Dornen , einen um den andern
abzulöſen , bi

s

nur die lieblichen Blüten ſtehen bleiben , bis
man nichts a

n

Ihnen tadeln kann , und Herzen , welche
ſich erſt von Ihnen abwenden , Ihnen nun voll inniger

Liebe zufliegen ? "
Sie hatte das Köpfchen ängſtlich geſenkt und a

n

ſi
ch

nieder geblickt . „ Ja du lieber Gott , wenn ic
h

d
ie Bieſter

von Stacheln nur ſehen könnte — ic
h

weiß ja gar nicht ,

wo ſi
e

ſißen ! " .

„ Soll ic
h

e
s Ihnen ſagen ? "

Sie nickte eifrig , und bei al
l

den herben Worten ,welche
ihr Mündchen ſprach , lag doch e

in

ſo lieber und weicher

Ausdruck auf den mondbeglänzten Zügen , daß e
s

dem

Grafen ganz warm u
m das Herz wurde .

„ Ic
h

meine e
s ſehr gut mit Ihnen , Fräulein Urſula “ ,

ſagte e
r leiſe , „aber ſo , wie Sie jeßt ſind , bin ich gar

nicht zufrieden mit Ihnen . Warum werfen Sie d
ie mäch

tigſten Waffen , welche die Natur dem Weibe verliehen ,
das ſtarke Geſchlecht unwiderſtehlich zu bezwingen , ſo thö
richt aus der Hand ? Die Waffen : Weiblichkeit und holde

Anmut ,welche einzig und allein den geheimnisvollen Zauber
bergen , daraus d

ie

Liebe ihre goldnen Bande webt . Ein

Frauenmund iſ
t

geſchaffen zu
m

Roſen , Schmeicheln und
Beten , Worte , di

e

e
r ſpricht , ſollen den weißen Tauben

gleichen , welche den Ölzweig in das ſturm - und flutges
ſchleuderte Lebensſchifflein d

e
s

Mannes tragen , ſollen die
Tropfen heiligen Taues ſe

in , mit welchem d
ie

Blüten alles

Edeln , Milden und Göttlichen im Männerherzen geneßt
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werden . Reiner aber von uns will Mädchenlippen tüſſen ,
d
ie genau ſowettern , fluchen und derbe Dinge ſagen können ,

wie wir ſelbſt : Und nicht allein mit Worten , ſondern auch

in ſeinem Thun und Handeln ſo
ll

e
in junges Mädchen

der weißen Lilie und nicht dem Becken Ritterſporn gleichen ,

denn einen Freund und Kameraden mag ke
in

Mann freien ,

wohl aber einen guten Engel , den e
r liebt , weil er ſi
ch

ihm im ſüßen Vertrauen anſchmiegt . “

Atemlos hatte Urſula gelauſcht . Die farbigen Lam
pions über ihnen im Laube waren erloſchen , de

r

Mond :

ſchein floß wie e
in breiter Silberſtrom durch d
ie Säulent

bogen und tauchte d
ie

beiden jugendlichen Geſtalten in

ſein geheimnisvolles Glißerlicht . Wie verklärt in lieblicher
Unſchuld hob ſi

ch Urſulas Geſichtchen zu dem Sprecher .

„ Ic
h

hab ' s gar nicht gewußt , daß ic
h

e
in ſo böſes ,

unleidliches Ding b
in ! “ ſagte ſi
e treuherzig , „ kein Menſch

hat ' s mir noch geſagt , und ic
h

b
in

e
s

auch wirklich nicht

mit Abſicht , nein , ganz gewiß nicht ! Aber was ſoll ich
thun ? Nie wieder eine Puppe ausſtopfen ? Wenn Sie nur
gehört hätten , wie alle lachten , und Reſpekt vor Papa
haben ? Dann würde e

r

ſi
ch ſelber ganz närriſch vors

kommen ! Und keine derben Worte ſagen , nicht ſchimpfen
und fluchen . . . ja , du liebe Zeit , ich weiß ja gar nicht ,

wenn ic
h

etwas Schlimmes ſage , weil d
ie

Leute immer

lachen , und Bapa e
s

doch auch ſagt ! “

„ Lachen Ihre Erzieherinnen auch ? "

„ N
a , die Drachen ſchimpfen natürlich über jede Kleinig

feit , weil ſi
e

mich ſchuhriegeln wollen , und wenn ic
h

e
s

Julchen ſage – Mama darf ich ja nicht mit Klatſchereien



- -224

kommen , das regt ſi
e auf ! Dann ruft er jedesmal : Das

Frauenzimmer hat einen Sparren ! Tonleiter und Vokabeln

ſo
li

fi
e d
ir beibringen , aber ſonſt ihre Weisheit fü
r

ſi
ch

behalten ! "

„Wie abſcheulich e
s

doch klingt , wenn Sie Ihren Herrn
Bapa mit Vornamen nennen ! Wie darf fi

ch

e
in gebil

detes junges Mädchen ſo etwas erlauben ? "

Höchlichſt erſtaunt ri
ß Urſula d
ie Augen auf : „ N
a ,

aber Mama nennt ihn doch auch Julius ! und wie ic
h ,

a
ls

kleine – ganz kleine Griebe ihn zum erſtenmal „ Jule “

nannte , da hat er ſic
h

gelugelt vor Lachen und mir Zuckers

ſachen geſchenkt , ſo viel ic
h

nur haben wollte ! " .

Das war ' s , da ſa
ß

der Stachel im Fleiſch . Graf
Lohe zog finſter die Augenbrauen zuſammen und b

iß

ſi
ch auf d
ie Lippe , das Badfiſchchen aber glitt von der

Baluſtrade herab und hob mit ihrem ſchelmiſchen , un
widerſtehlichen Schmeichelgeſichtchen d

ie gefalteten Hände .

„ Nun haben Sie genug geſcholten , lieber Graf , nun ſeien
Sie bitte , bitte wieder gut ! Sie ſind e

in

ſo ſchrecklich

feiner Menſch , darum ſehen Sie ſo ſchwarzı viel düſterer

a
ls

alle anderen Menſchen ! Blicken Sie ſi
ch

doch u
m !

Niemand denkt wie Sie , di
e

Leute haben mich alle gern

– und _ " ſi
e

lachte ſilberhell auf , „wenn mich einmal
einer abfanzelt , dann iſ

t ' s nur aus ſchlechter Laune , nicht
wahr ? Und Sie waren noch böſe wegen der Hammel , ac

h

und das war doch gar zu komiſch u
n
d

wirklich nicht

(chlimm gemeint ! Und nun kommen Sie , und ſeien Sie
mir wieder gut , ich will ja auch , weiß der Kuduct , ganz
artig ſe

in ! "
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Was ſollte Graf Lohe entgegnen ? Urſula war noch
viel zu ſehr Kind , als daß Worte tiefen Eindruck auf ſie

machen konnten , war viel zu verwöhnt und verzogen , um

auf d
ie Strafpredigt eines Einzelnen Gewicht zu legen .

Ein Weſen , welches Urſula näher ſtand , konnte ſi
e

nicht

erziehen , weil ihre bezaubernde Herzlichkeit und ihre be

ſtrickenden Augen ſelbſt den größten Zorn entwaffnen

mußten . Hier war Urſula eine kleine Königin unter lauter
Sklaven . Sie herrſchte , und niemand opponierte , ſie that ,

was ſi
e wollte , und jedermann applaudierte ihr . Von den

Eltern a
n b
is

zu dem Stallburſchen herab fügte man ſi
ch

ihrer drolligen Eigenart . So lange Urſula ihr eigenwillig
Regiment in Wolkwiß führte , nur des Vaters derbe Ma
nier zum Vorbild , die Erſte und Tonangebende in ihrem

täglichen Verkehrsfreiſe , ſo lange konnte nun und nimmer
mehr eine günſtige Wandlung ihres Weſens herbeigeführt

werden . Auch d
ie Liebe konnte nicht zur Lehrmeiſterin

werden , denn Urſulas Charakter war viel zu leicht und

keck , um eine Neigung zu kultivieren , welche nicht erwidert

wurde , und geſchah e
s

doch , ſo konnte e
s höchſtens ihrer

Wildheit und ihrem ſtolzen Sinn zum Stachel werden .

Eine glüdliche Liebe aber lie
ß

ihre Ausgelaſſenheit im

Übermaß der Wonne vollends über alles Ziel ſchießen .

Während einer Quadrille , welche das Backfiſchchen mit
Fürſt Schlüfften -Draſel tanzte , ſtand Lohe wieder auf

d
e
r

Terraſſe , ſtarrte in d
e
n

Mondſchein hinaus und ſann

auf Mittel und Wege , wie das maienſchöne , wildempor
gewachſene Lebensbäunilein wohl in d

ie Hände eines guten ,

veredelnden Gärtners gelangen könne . Plößlich zuckte ih
m

N . v . E
l
co ftruth . 3
8
. Mom . u . Nov . , Hofluft I . 1
5
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e
in

Gedanke durch den Kopf : Hofluft ! – Hofluft war

d
ie allgewaltige Meiſterin , welche einzig d
a
s

Wunder voll
bringen konnte , aus einem eigenwillig flirrenden Irrwiſch
chen eine klarleuchtende Flamme zu erziehen .

Die Hofluft gleicht jenem fühlen , ſchneidenden Herbſt
wind , welcher über die Heide ſauſt und zu dem wilden

Röslein , das bisher ſtolz über das niedere Gras und Kraut
geblickt und ringsum das Höchſtgewachſene geweſen , ſtrenge
ſagt : „ Ducke dich ! "

Dieſer Herbſtwind ſieht nicht , wie hold und reizend
das kecke Heideröslein iſ

t , und e
r fragt nicht lang danach ,

o
b

ſich bis jezt alles vor dieſem geneigt hat , er bläſt un
barmherzig darüber h

in , knickt die Sauerſproſſen a
n

den

Zweigen , und wenn der Frühling abermais in
s

Land

kommt , hat der Roſenbuſch gedemütigt ſeine Ranken zur

Erde geneigt , aber e
r blüht doppeit ſo reich wie zuvor .

Graf Lohe hob ſiegesfreudig d
a
s

Haupt . Ja , er wird
dafür ſorgen , daß die Hofluft über Urſulas Köpfchen
weht , daß ſi

e aus der widerſpenſtigen Katharina e
in

holdſelig Räthchen macht i

- - - - - - - - - - - - - - - -

Fürſt Sobolefskoi war in die Saalthür getreten , als

der Cotillon getanzt wurde .

Fürſt Schlüfften kommandierte ihn a
n

Lenas Seite

und wußte nicht genug d
e
s

Scherzhaften und Originellen

zu arrangieren .

Daniel preßte d
ie Hand auf die kranke Bruſt und

ſtarrte mit weitgeöffneten Augen zu dem jungen Mädchen

hinüber . Sie erſchien ih
m

verändert , zerſtreut , unſicher ,
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o
ft

heiß erglühend . Wie ſollte ſi
e

auch nicht . Waren in

dieſer Stunde doch d
ie

Grundfeſten ihrer ganzen Lebens

1
5
*
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unſchauung erſchüttert . Was ſi
e ſeit langen Jahren a
ls

eine Iluſion verſpottet hatte , den Stolz eines Mannes ,

welcher größer iſ
t

a
ls d
ie Macht des Goldes , ſeine edle

Redlichkeit und Aufrichtigkeit , welche d
ie Wahrheit redet ,

anſtatt der Göttin Fortuna mit Lügen zu opfern , das
hatte plößlich Geſtalt und Farbe gewonnen , das ſtand
verkörpert vor ih

r
und hob ſe

in Haupt mit d
e
m

Schickſals

ſpruch : „ Ic
h

begehre nicht das Gold jener Damen ! " —

Lena hatte gefunden , was ſi
e

ſuchte , und in dieſem Augen

blick , das wußte und empfand Daniel , war ih
r

Herz von

d
e
m

Blizſtrahl getroffen , welcher e
s fü
r

ewige Zeiten von

dem ſeinen losriß .

E
r

ſa
h , wie Lenas Blick dem Freiherrn von Altenburg

folgte , er ſa
h , was ſonſt kein andrer bemerkte , wie ihr

ganzes Intereſſe nur noch dieſem einen galt , er ſah , wie
ſich ihr Antlik verdüſterte , wenn d

e
r

junge Offizier Fräu
lein von Schwanringen durch ſtets neue ritterliche Auf
merkſamkeiten auszeichnete .

Fürſt Schlüfften erbat ſich von etlichen Damen eine

Blume aus dem Haar oder Bruſtbouquet , ſie al
s
„ blind

gezogen “ von d
e
n

Herren wählen zu laſſen .

Herr von Altenburg taſtete a
ls legter d
e
r

Blindgrei

fenden vergeblich nach einer Blüte , und Schlüfften ſchlug

d
ie Serviette zurück , nahm e
in

kleines , welkes Kleeblatt
aus dem Körbchen und reichte e

s

ih
m

lachend dar : „Sie

ahnen Ihr vierblättriges Glück gar nicht , lieber Altenburg !

Là voilà ! Wer zulegt lacht , lacht a
m

beſten – Sie
tanzen mit Fräulein von Groppen I . ! "

überraſcht ſah der junge Offizier auf den Klee her
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nieder und legte d
ie vier welken , zuſammengefalteten Blätt

chen ſorglich wieder auseinander . E
r

hatte eine beſondere

Vorliebe für dieſes poetiſche Glückszeichen . E
r

war auf
dem Lande geboren , juſt zur fleeernte , und a

ls

man dem

Neugeborenen das erſte Bad bereitete , ſchwamm e
in Vier

blatt auf dem Waſſer . Man erklärte ſi
ch das Seltſame

dadurch , daß die Magd mit dem Eimer dicht neben einem
hochbepackten Wagen von Klee hergeſchritten ſe

i ; die alte
Kinderfrau geſtikulierte ſehr geheimnisvoll mit d

e
n

Händen

und ſagte : , , ' S iſt ſein Glück ! d
e
r

Klee wird zu d
e
s

Funk

herrleins Schickſal – alles Gute , aller Segen kommt ihm ,

wann der Klee blüht ! “

Altenburg ſchritt zu Lena , verneigte ſi
ch gemeſſen und

bot ihr das welke Kräutlein dar .

„Gnädiges Fräulein haben den Klee heute abend a
ls

Schmuck getragen ? "

Zum erſtenmal traf ſi
e

ſein Blick , nicht anders als in
erſtaunter Frage .

„ E
s war leichtſinnig , das Symbol meines Glückes iſ
t

dadurch welk und matt geworden ! "

„ Haben Sie das Vierblatt perſönlich gefunden ? "

„Ohne e
s

zu ſuchen – ja . “

„So hätten Sie e
s

verſchenken müſſen ! nur dann , ſo

behauptet der Aberglauben , bringt es thatſächlich Glück . “

Lena wollte d
e
n

Relee zurücknehmen , derſelbe zerriß ,

und zwei Blättchen blieben in ihrer , zwei in Altenburgs

Hand .
„Ah ! _ "

Sie ſah lächelnd zu ih
m

auf . „ Ich habe unfreiwillig
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geteilt ; behalten Sie Ihre Hälfte, dann bringt dieſes ſpäte
Geſchenk vielleicht uns beiden noch Glück !"

Er verneigte ſich dankend , nahm ſeine Brieftaſche und
legte die beiden Blättchen hinein , ernſt , voll fühler Höf
lichkeit . Dann tanzte er mit ihr – nur wenige Schritte,

die Muſik brach ab.
Und a

ls

e
r

ſi
ch verabſchiedete , lagen ſeine dunkeln

Wimpern wieder ebenſo tief über den Augen wie zuvor .

Daniel Sobolefskoi hatte keinen Blick von der kleinen

Scene verwandt . Eine wunderſame Veränderung war mit

ih
m vorgegangen . Sein Atem ging keuchend , alle Dä

mone wilder , grauſamer Leidenſchaft , welche ſeit langen

Jahren geſchlummert hatten , ſpiegelten ſi
ch

in ſeinem

glühenden Auge .

„ Das Kleeblatt liegt auf ſeiner Bruſt “ , murmelte e
r

mit zitternden Lippen , „ gibt ' s freiwillig nicht wieder –

holen muß ic
h ' s — womit ? — nur eine Kugel findet den

Weg — . "
E
in Kleeblatt ! Gedachte Sobolefskoi ſonſt daran , ſo

ſah e
r ' s im Geiſt in ſeiner Mutter Hand liegen , in dieſem

Augenblick aber waren e
s nur die grellen , blutigroten

Flammen , welche er ſchaute , und die ſchlugen über ihm
zuſammen und verſchlangen das Glück .



ach dem Mittageſſen in der Groß -Wolkwißer

u n Speiſehalle hatte Herr von Nuffſtein nach ſeinem

rieſigen Strohhut gegriffen und mit einem klei

nen Naſenſtüber ſeine Einzige aufgefordert : „ Du , Fröſch
chen, ich habe den Jagdwagen anſpannen laſſen , fährſte
mit zur Dreſchmaſchine auf das Vorwerk hinaus ? "

„ Na natürlich ! Soll ic
h

auch d
ie Flinte mitnehmen ? "

„ fannſte machen ; vielleicht begegnen wir einem Volk
Rebhühner , dann magſte mal in d

ie Luft nieſen und dem

Herrn Oberſt e
in

kleines Frühſtück runter holen ! "

Und Urſula hatte fröhlich : „ Eins , zwei , drei , an der
Bank vorbei ! " gepfiffen und war die Treppe hinauf g

e

poltert , ſic
h

kriegsmäßig auszurüſten . Die andern Herr
ſchaften zogen ſich in ihre Zimmer zurück , und nur Graf
Lohe hatte u

m die Erlaubnis gebeten , noch e
in paar

Augenblicke d
e
r

Frau Baronin auf dem Balkon Geſell

ſchaft leiſten zu dürfen .

Frau von Ruffſtein geſtattete e
s

in ihrer ſo liebens

würdigen und vornehm gediegenen Weiſe und hatte auf
richtige Freude daran , mit dem jungen Offizier über d

ie
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ſchönen , lang vergangenen Zeiten zu plaudern , da es ih
r

zur Gewohnheit geworden war , zu ſagen : „Wir a
m Hof

- oder wir im Palais - - ! "

„ E
s

iſ
t

ſeltſam , wie das Schicfal of
t

d
ie grellſten

Gegenſäße zuſammenwürfelt ! “ fuhr ſi
e mit traurigem

Lächeln fort , „man nannte mich als Hofdame mit dem
ſcherzenden Beinamen : Ric - à - ric ! weil ich es ſehr genau
nahm mit allen Formen und peinlich ſtreng auf jede Eti
kette hielt ! Und gerade ic

h

b
in d
ie Gattin eines Mannes

geworden , welcher nichts weniger wie Rigoriſt iſt , und die
Mutter eines kleinen Bubenmädels , welches jeglich guter

Form und Sitte Hohn ſpricht ! Geſtern nacht habe ic
h

Julius jo ſehr gebeten , zurück zu fahren , und d
e
n

lieben

Böſewicht mit energiſcher Strafpredigt heim zu holen , aber

e
r behauptete , viel zu müde zu ſe
in , und ſagte : „ Laß ſi
e

nur d
ie Suppe , die ſi
e

ſich eingebrockt hat , auslöffeln !

Morgen früh werde ic
h ihr mal feſte auf d
ie Berrücke

ſteigen ! “ Und wie that er ' s ? Er hatte eine Guirlande

u
m ihre Thür hängen laſſen , mit einem Franz in der

Mitte , darinnen auf weißem Papier mit dicken Rotſtift
ſtrichen zu leſen war : „ Du Strolch ! “ Natürlich lagen
ſich Vater und Tochter in den Armen und belachten gegen

ſeitig ihre Wife ! "

„ Gnädige Frau ſind zu leidend , um Fräulein Urſula

mehr in Ihrer Umgebung zu beſchäftigen ? "

„ Ic
h

b
in ſe
it

Jahren von einem nervöſen Kopfſchmerz

geplagt , welcher mich zu einer willenloſen und apathiſchen

Frau macht . Urſula würde verzweifeln , wenn ihre Leb
haftigkeit in d

ie Feſſeln einer Krankenſtube geſchlagen
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werden ſollte, und wenn ic
h

mit viel Aufopferung und

Qual auch wirklich d
e
n

Meißel anlegen wollte , ſo würde
das Beiſpiel meines Mannes gleich d

e
m

Keulenſchlag

wieder zerſtören , was ic
h mit ſaurer Mühe erreicht . Ic
h

habe das oft erfahren und mich ſchließlich reſigniert in

Unabänderliches gefügt . “

Graf Lohe ſtrich fein blondes Bärtchen und ſah einen
Momentauf di

e

Spiße ſeines Lackſtiefels nieder . „ Warum
entſchloſſen ſi

ch gnädigſte Frau nichtdazu , Fräulein Tochter

in Penſion zu ſchicken ? "

Frau von Kuffſtein machte eine kleine Geſte mit der

Hand . „Wo denken Sie h
in ! Mein Mann hätte Haus

und Hof im Stich gelaſſen und ſich ſofort in allernächſter

Nachbarſchaft der Penſion einlogiert . Den Wirrwarr ,

welchen e
r alsdann angerichtet hätte , möchte ic
h

ſelbſt

meinen bitterſten Feinden nicht wünſchen ! Die meiſten

Gouvernanten fündigten mir , weil e
s unmöglich ſe
i , bei

beſtändigen Gegenbefehlen meines Mannes eine Kinder
erziehung zu leiten . Nun , und ießt iſ

t ja die Zeit der

Lehrerinnen u
m , und ic
h

weiß mir keinen Rat mehr , wie
das Verſäumte in Urſulas Erziehung nachzuholen ſe

in

könnte . "
„ Fräulein Urſula iſ
t

d
ie

liebenswerteſte und reizendſte

junge Dame , welcher ic
h je im Leben begegnete , und wenn

d
ie

kleinen Schlacken d
e
s

Übermuts und der o
ft verlegen

den Form von dem Golde abgeſchmolzen würden , ſo gäbe

e
s

in der That kein begehrenswerteres Weſen , wie juſt ſi
e

Gnädige Frau werden dieſe Äußerung gewiß anmaßend
finden _ "
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: „ Nicht im mindeſten , mein lieber Graf! Wer es gut
mit Urſula meint, muß ihr Weſen tadeln !"
„ Das würde ic

h

niemals wagen , Frau Baronin , aber
ic
h

habe in aufrichtigem Intereſſe darüber nachgedacht ,

wie wohl das lieblichſte aller Wunder vollbracht werden
könnte ! Und d

a

kam mir eine Idee _ "

„ Sprechen Sie aus ! ich bitte Sie inſtändigſt darum ! "

„ Fräulein Urſula bedarf keiner Erziehung nach Regeln

oder wörtliche Belehrung , ſondern eines viel einfachern ,

meiner Anſicht nach unfehlbaren Mittels : Einen Winter
lang Hofluft atmen ! einen einzigen Winter lang die ſtrenge

Schule d
e
s

Parketts durchmachen , ſic
h

a
n

den Dornen

und Neſſeln , welche darauf wuchern , ſo lange Hände und
Füße brennen , bis ſie gelernt haben , ſic

h

nach der Vor
ſchrift zu bewegen ! Ic

h

b
in überzeugt , meine gnädige

Frau , daß dieſe Kur d
ie Epidermis von a
ll

ihren kleinen

Unebenheiten ſäubern würde , ohne b
is

in das echt natür

liche , lebensfrohe Mark und Fleiſch einzudringen ! "

„Mon Dieu , beſter Graf ! Urſula a
m Hof ! Der

Gedanke verurſacht mir Nervenſchütteln ! Wie könnten

wir e
s jemals wagen , einen ſo unerzogenen kleinen Thu

nichtgut unter die Augen der Höchſten zu ſtellen ! “

Der Erbherr v
o
n

JUfingen drehte mechaniſch d
e
n

Stiel

des goldnen Mokkalöffelchens , welches auf ſeiner Kaffee
taſſe lag : „ Ich b

in feſt überzeugt , meine gnädigſte Frau ,

daß dieſe höchſten Augen ſelber niemals eine Ungehörig

keit a
n Fräulein Urſula ſehen werden , dazu ſind d
ie Säle

des Balaſtes erſtens zu überfüllt , und zweitens wird gerade
das Spießrutenlaufen durch dieſe Menſchenflut der jungen
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Seele am beſten und am verblüffendſten zeigen , welch e
in

unbedeutendes Tröpfchen ſi
e in ſolchem Meer gewichtiger

Perſönlichkeiten iſ
t ! “

„ Die Palaſtdame der Königin -Mutter , Gräfin Ferdi
nand Antigna , iſt meine älteſte und vertrauteſte Freundin

a
m Hofe , und müßte ic
h

Urſula jedenfalls unter deren

Schuß ſtellen . Dadurch würde jedoch e
in intimerer Vers

fehr im Schloß unerläßlich werden , und ic
h

fürchte , daß

d
ie arme Renée ſich übeln Dank für ihre Güte erwerben

möchte ! "

„Gräfin Antigna ? " Lohe rief es faſt jubelnd : , ,Das iſt

ja charmant ,meine gnädigſte Frau ! Reine paſſendere Pflege
mama könnte für Ihr Fräulein Tochter gefunden werden ,

feine feſtere und ſicherere Hand das Steuer ihres Lebens

ſchiffleins lenken ! U
m

ſo beſſer , wenn Fräulein Urſula
Gelegenheit h

a
t
, in d
e
n

engeren Hoffreis zu treten ! Stein
entzückenderes und aneifernderes Vorbild kann ih

r
gezeigt

werden , als Prinzeſſin Cordelia , dieſer Inbegriff aller
geiſtvollen Sartheit , Liebenswürdigkeit und Anmut ! Ic

h

b
in

d
e
r

feſten Überzeugung , daß ſi
ch Königliche Hoheit

aufs wärmſte fü
r

den kleinen Übermut aus Groß

Wolkwiß intereſſieren wird , daß e
in einziger mißbilligender

Blick d
e
r

Prinzeſſin mehr Erfolg hat , als alle Ermah
nungen und Strafpredigten , welche Fräulein Urſula je

erhielt ! "

„ Eine einzige Taktloſigkeit meiner Tochter würde den

Verkehr mit ihr ſofort abbrechen ! “ ſeufzte Frau von Kuff
ſtein und verſchlang d

ie weißen Hände wie in troſtloſer

Überzeugung .
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„ Ic
h

habe d
ie Prinzeſſin mit ſo viel huldvoller Nach

ſicht im Kreiſe junger Damen verkehren ſehen , daß ic
h

dieſe Befürchtung nicht im mindeſten teile . Außerdem - — “

Graf Lohe ſenkte in lächelnder Beſcheidenheit d
e
n

hübſchen

Kopf , „glaube ic
h

e
in

klein wenig Einfluß in d
e
n

betreffen

den Geſellſchaftskreiſen zu haben und gebe gnädigſter Frau

das feſte Verſprechen , die Wege nach Kräften fü
r

Fräulein

Tochter ebnen zu wollen ! E
s

wird alles vortrefflich gehen ,

und e
in paar Zeilen Ihrer Hand a
n Gräfin Antigna

genügen , unſerm Plan das Fundament zu bauen ! “

Frau von Kuffſtein nagte einen Moment ratlos a
n der

ſchmalen , blaßfarbenen Lippe , dann hob ſi
e plößlich ent

ſchloſſen d
e
n

Kopf , reichte d
e
m

jungen Offizier herzlich

d
ie Hand und lächelte : „ Ich danke Ihnen , verehrteſter

Graf ! Ich b
in bereit , das Komplottmit Ihnen zu ſchmieden ,

und werde noch heute a
n Renée ſchreiben ! “

Graf Lohe neigte ſich voll aufrichtiger Freude und
füßte in ſeiner bekannten graziöſen Weiſe d

ie dargereichte

Rechte der Baronin .

- - - - - - - - - - - - - - -

Währenddeſſen war der leichte Jagdwagen mit dem

Gutsherrn von Groß -Wolkwiß und ſeinem Töchterchen

durch d
ie ſonnige Herbſtlandſchaft gerollt . Ein Stückchen

ging e
s

durch den duftenden Kiefernwald , dann wieder
quer durch Feld und Sturzacker über rotleuchtende Heide

und große , vom Forſt begrenzte Hutungen , an dem
murmelnden Silberband der Rinsbach entlang . Urſula
hatte d

ie Füßchen auf den gegenüberliegenden Wagenſiß

geſtreckt , d
e
n

runden Jungenhut don gelbem Stroh mit
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braunem Band weit in d
e
n

Naden zurüdgeſchoben und

paffte mit Hilfe einer Cigarette ungeheure Dampfwolken

in d
ie Luft , in allem ganz

genau wie der Herr Vater .
Die Unterhaltung wurde

mehr behaglich a
ls eifrig

geführt , of
t

durch eineland

wirtſchaftliche Betrachtung

unterbrochen .

„ Na ſag mal Fröſch
chen , es iſt wohl ganz

nett , ſo e
in

bißchen Ein
quartierung zu haben ? “

„Hm ! — Namentlich

heute morgen , wie wir d
e
m

Gefecht zuſahen ! Donner ja !

Da hätte ic
h

gleich mitthun mögen ! “
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„ Gezappelt haſte auch genug . Und dann unſer Früh
ſtückskorb ! Wie das ganze einige Deutſchland unſern
Wagen ſtürmte und in den maleriſchſten Poſitionen d

ie

Portweinflaſchen a
m Halſe kriegte ! . . Haha . . weißte ,

Urſchel -Purſdhel , was ic
h

d
a

beobachtet habe ? "

Die junge Dame entzündete juſt e
in Schwefelhölzchen .

„Na , was denn ? "

, ,Dem Lohe haſte mindeſtens dreimal ſo of
t

eingeſchenkt

und mit ih
m angeſtoßen , wie mit den andern ! “ Herr

von Kuffſtein machte e
in ganz verſchmißtes Geſicht und

kniff ſein „ Neſtſolo “ in das Dhrläppchen .

Urſula dehnte lachend die Arme . „Weil er der Aller
nettſte von allen iſ

t ! "

„ Daß d
u

d
ie Motten kriegſt ! ! . . . . Willſen heiraten ? "

Das Backfiſchchen hüllte mit aufgeblaſenen Backen das
Haupt d

e
s

Vaters ſo dicht in Cigarrendampf , daß ſein
rundes , rotes Geſicht ausſah wie der liebe , gute Mond ,

wenn e
r

ſo ſtille durch die Abendwolken hingeht . „ Ia ! “

„ N
u

in Gottes Namen , mir foll ' s recht ſe
in . Aber

acht Jahre wird noch gewartet . “

„ Ic
h will d
ir mal was ſagen , Julchen ! " Urſula

rückte näher und lehnte ſi
ch vertraulich a
n

d
e
n

Arm des

alten Herrn . „ So ein Wort im Vertrauen . Wie d
e
r

Menſch jept iſ
t , kann ic
h

ih
n

abſolut noch nicht brauchen !

Weißt d
u . . . Ich finde ih
n

ſo hübſch , ſo nett und
lieb . . daß ic

h

ih
m

gleich u
m

d
e
n

Hals fallen möchte ,

ih
n

mal feſte abzuknutſchen ! Aber eins gefällt mir gar

nicht a
n

ih
m , er iſt ein ſolcher Zierbengel und thut ſo

furchtbar zimperlich , daß mir manchmal ganz elend wird !
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Das müſſen wir ihm erſt noch abgewöhnen , nicht wahr
Julchen ?"

„Na natürlich , mein Schlingelchen ! Siehſte , das hatte

ic
h

doch auch gleich weg , daß der Kerl zu affig fü
r

uns

war ! Aber ſonſt e
in ganz famoſer Junge ; wenn er erſt

glücklich das Glacéleder von dem Leibe runter hat , kann

e
r ganz vernünftig ſein ! Hm , abgewöhnen ! . . . So ' ne

Marotte ſißt meiſt hölliſch feſte . Aber wart ! Ic
h

wüßte

ſchon e
in Mittel , wie man dem Mosjö etwas auf die

Pelle rücken könnte ; der müßte man ſo e
in Jahr lang Hof

luft atmen , verſtehſte , Urſchel -Burſchel , ſolch ' ne Hofluft
meine ic

h , di
e

hier bei uns über den Ökonomiehof weht !

So eine echte , rechte Hofluft , di
e

ſo friſch und kräftig über

alles daher kommt und in ihrer ganzen , ſchönen Natür
lichkeit d

ie

Menſchenſeele anbläſt , di
e

könnte noch einen

ganzen Kerl aus ihm machen ! Die würde ih
n

bald von

den Faren und dem feinen Schnickſchnack kuriert haben !
Mal feſte arbeiten , mit Menſchen verkehren , an deren
Stammbaum .höchſtens Erdäppel wachſen , und eine Air
meß ſtatt Hofball , das würde das Richtige für d

e
n

feinen

Junker ſein ! "

„Und kannſt d
u

ih
n

dann mal ſo e
in

bißchen kurz

nehmen , ja ? “ jubelte Urſula mit dunkelrotem Kopf .

Herr von Stuffſtein ſchaute mit nachdenklichem Grinſen .

geradeaus . „ Referendar oder Affeſſor iſt er im gewöhn
lichen Leben . . . Ja , jal . . . 0 , ich wüßte ſchon , wie
man ' s anfangen könnte . . . habe a

n

betreffender Stelle ,

wo man ' s erwirken müßte , ein paar Freunde ſißen ! . . .

Haha . . . was meinſte Urſchel - Purſchel , wenn der Herr
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Graf plößlich e
in Amtsrid te
r
- oder Landratpöſtchen in

irgend ſolch gottvergeſſenem Heckenneſt bekäm , wo ſi
ch d
ie

Haſen und Füchſe ,Gute Nacht ! ' ſagen ! "

„ Famos ! famos ! hier in Daſſewinkel ! Papa , ermuß
nach Daſſewinkel ! "

Urſula faßte ihren Vater a
n beiden Armen und ſchüt

telte ih
n

vor Entzücken dergeſtalt , daß die Uhrkette mit
den dicken Berlockes e

in ungeſtümes Ballett auf ſeinem
Magen tanzten .

„Wird gemacht , wird gemacht ! " lachte Herr von Kuff
ſtein . „Biſt mit im Komplott , Fröſchchen , dem feinen
Gräſchen eine Arznei einzurühren ! Haha , er ſoll mores
gelehrt kriegen , und wenn ih

m

unſre Hofluft alle Flauſen

hinter den gebrannten Löckchen weggefegt hat , dann . . .

n
a

Urſchel -Purſchel , wie ſchon geſagt , ich hab abſolut
nichts dagegen ! “

Da nahm das Backfiſchchen in wortloſer Rührung und

Anerkennung den Sprecher b
e
i

beiden Ohren , zog ſein
maſſives Haupt näher heran und gab ihm einen mächtigen

fuß mitten auf die kurze , rote Stumpfnaſe drauf . - -

Als Graf Lohe ſi
ch bei der Gemahlin ſeines Gaſt

gebers verabſchiedet hatte , gedachte e
r , als formen - und

ſittenſtrenger Mann einen Quittungsbeſuch in Alt - Dobern

zu machen . Das eine ſeiner Pferde war heut noch nicht
bewegt worden , und d

a

der junge Offizier ſeinen Wagen

dem Regimentskommandeur zu einer Viſite auf einem der
Nachbargüter überlaſſen hatte , beſchloß e

r , wenn auch
nicht allzugern , nach dem Büttingenſchen Schloß hinüber

zu reiten .
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Er machte erſt eine Zeitlang ſorgfältig Toilette, war
tete, bis die Sonne etwas tiefer ſtand , und ritt alsdann,
genau über den Weg orientiert , langſam fürbaß .
Im Walde war es föſtlich ſtill und fühl. Der weiche ,

tief ausgefahrene Sandweg lenkte nach dem Felde zu ,

und Lohe ſa
h , wie in geringer Entfernung von ih
m

e
in

altes Holz
weiblein eine

Karre voll
Reiſig müh
jam vor ſich

herſchob . Durch das lichter werdende Buſchwerk konnte

e
r

auch die naheliegenden Felder überblicken , und überraſcht
zog e

r

d
ie Zügel a
n , als e
r plößlich Fräulein Urſula

mutterſeelenallein auf einem Kartoffelacker heranſchrei

te
n

ſah .

Sie hatte einen grauen Kattunſtaubmantel über das

weiße Kleid gezogen , die Flinte auf dem Rücken und
beide Hände in d

ie

Taſchen d
e
s

dust -cloak verſenkt . Ein

N . v . E
f
& ftruth , 30 .Rom . u .Nov . , Hofluft L 1
6
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gefleckter Jagdhund ging an einem Strick, deſſen Schlinge

ſi
e über den Arm geſtreift , mit geſenkter Naſe zur Seite .

Das Holzweib hatte den Wald verlaſſen , ſie blieb keuchend
ſtehen und erblickte , al

s

ſi
e

d
e
n

Kopf hob , die Tochter
ihres Gutsherrn . Ein jäher Schreck ſchien ſi

e zu lähmen ,

die Hände ängſtlich erhoben , ſtand fi
e

und ſtarrte der

jungen Dame entgegen . Lohe ritt ſo dicht heran wie
möglich und blieb alsdann , hinter Anicksbüſchen verſteckt ,

halten , um zu beobachten , warum wohl Urſula eine ſo

gefürchtete Erſcheinung ſe
i
.

Raum hatte das Backfiſchchen d
ie

Alte entdeckt , als es

mit martialiſchen Schritten durch das Kartoffelkraut herzu
geſtiefelt ka

m
.

Das Geſichtchen legte ſi
ch in zornige Falten , juſt a
ls

wolle e
s mit den weißen Zähnchen zubeißen , und dazu

ſtemmte Urſula die Hände in beide Seiten und ſchrie mit

Löwenſtimme : „ Zum Schock Bombenelement noch eins ,

erwiſche ic
h

dich ſchon wieder beim Mauſen , du alter

Racer ? H
e
? wo haſte das Holz h
e
r
? "

Das Weib fuhr mit kläglichem Gebettele auf di
e

junge

Dame lo
s

und ſtreichelte und patſchte ih
r

mit den braunen

Knochenhänden d
ie Wangen . „ Ach lieb ' s , lieb ' s gnädig ' s

Fräuleinchen , ach ſei Sie gut , ſei Sie g
u
t
, ich hon ' s ja

nur aus ganz miſerabelter Elendigkeit gedohn ! "

„ Zum Donnerwetter , bleib mir mit deinen Froſch
löffeln aus dem Geſichte raus ! Was nüßt a

ll

das La
mentieren ! Ins Loch kommſte , du Deiwelsbraten , denn
Strafe zahlen nüßt b

e
i

ſolch einem Ranunkelzeug , wie
euch , doch nichts ! "
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Die Alte hob den zerlumpten Sac , welcher ih
r

a
ls

Schürze diente , jammervoll weinend vor die Augen . „ Ach
io , io , gnädiges Fräuleinchen , das is jo ſchuld dran , daß

ic
h

wedder zu Holze b
in ! Da hot mich d
e
r

Forſtläufer

verklagt gehobt , un ' ich armes , altes Tier hon noch meine
leßten fünf Spargroſchen a

ls Straf zahlen müſſen . . .

a
ch d
u

mein liebs Herrgottchen . . . und hon hungern
müſſen und friern . . . und weil ich nichtmal mehr hob
Feier machen kunnt , Kartoffeln zu kochen , da b

in

ic
h

hers

gegangen , un nu verklagt ' s mich wedder . . . ach wonn

ic
h

doch erſt doht wäre . . . ich armes , altes Tier "

Und d
ie Alte ſchluchzte herzzerreißend . In Urſulas

Geſicht arbeitete e
s ganz wunderlich . Sie wandte ſi
ch

zur Seite , griff in d
ie Taſche und zo
g

ihr Geldbeutelchen .

„ D
a , du Heullieſel Fünfzig Pfennig haſte zahlen

müſſen ? D
a , hier haſte ' ne Mart . Aber das bitte ic
h

mir aus , daß d
u ' s nicht weiter ſagſt , ſonſt könnte ic
h

noch der ganzen Bagage , di
e

Holz ſtiehlt , die Strafe b
e

zahlen ! Verſtanden ? Und nun hock d
ie Karre wieder

auf und mach dich aus d
e
m

Staube ! Wenn dich jemand

ſieht , ſag , ich hätte d
ir

das Reiſig geſchenkt ! “

„ Ach liebs , liebs Engelchen . . . "

„Bleibſte mit den Pfoten weg ! " Urſula rettete ſich

durch eine ſchnelle Wendung vor den ſtürmiſchen Lieb

koſungen der Alten und ſuchte ihre Rührung hinter mög

lichſt viel Grobheit zu verbergen .

„ Aus dem Weg dal Fahre mal deinen Fuckepack

gefälligſt beiſeite , wenn ic
h

hier durch will ! "

Das Weib hielt in ſeinem Schwall v
o
n

Dankſagungen

1
6
*
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inne : „ Jo , jo,mein Lämmchen ,mein Schaßlindchen , glich
ſchaff' ich ' s weiter ! “ und ſi

e

bückte ſi
ch und faßte d
ie

Rarre . Der kraftloſe , alte Rücken bog ſi
ch unter d
e
r

Laſt ,

laut aufſtöhnend beugte ſi
ch die Spittellieſe unter ihrer

ſchweren Bürde .
Urſula hatte weiter gehen wollen , ſie zögerte . „ Es

iſ
t wohl ſehr ſchwer , hm ? "

„ Jo , jo , wann 'mer ſeine ſebenzig Johr uf ' m Buckel
hot , gnädiges Fräuleinchen ! “

„ Das iſ
t ja Blödſinn , das kriegſte ja gar nicht von

der Stelle , du dummes Frauenzimmer ! Marſch , weg dal

Ic
h will dir die Narre aus dem Sand raus fahren ! “ Und

mit kräftigen Fäuſten ſtieß ſi
e d
ie

ſchier ſprachloſe Alte bei

ſeite und faßte nach den Griffen der Schiebkarre . „ Ja ſo ,

meine Flinte ! D
a

hier , Lieſel kannſt ſie derweil tragen ! “

Wie beſeſſen fuchtelte das Weib mit den Armen durch

die Luft : „ Jo nich ! bei Leibe nich . . . die Deiwelskanone
gieht lu

s
! “

„Schafsleder dul . . . na , dann will ich ſi
e erſt ab

ſchießen “ , und ehe e
s

ſi
ch

d
ie Lieſe verſah , trachte der

Schuß in d
ie Luft , tobte der Jagdhund a
n der Leine .

Mit gellendem Angſtgezeter retirierte die Alte rück

wärts , ſtolperte und nahm unfreiwillig auf der Reiſers
ladung Plaß ; Urſula lachte ſchallend auf , warf ihr die
Flinte in d

e
n

Schoß und ſeşte voll übermütiger Haſt d
ie

Karre in Bewegung .

„ Na , dann bleib in drei Kuckucks Namen ſißen , alter

Schreihals ! Für d
e
n

Schrecken will ich dich in ſchlankem

Trabe ſpazieren fahren ! “ Und heidi ging d
ie Reiſel
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Fräulein von Ruffſtein jagte in hellem Jubel d
ie

kleine

Anhöhe hernieder , der şund ſprang bellend in weiten

Säßen zur Seite , und d
ie Spittellieſe trallte ſi
ch mit d
e
n

edigen Armen auf ihrem ſchwankenden Siße feſt und

ſchwaßte mit ihrem zahnloſen , eifrig wackelnden Mund

e
in undefinierbares Gemiſch von Todesangſt , Dankbarkeit

und demütigſter Bewunderung ſolcher hohen Gnade . Und
jedesmal , wenn ' s über einen Stein ging , hüpfte ſi

e

hoch

auf und freiſchte , aber nicht vorwurfsvoll , ſondern voll
großer Heiterkeit , wie man einen guten Wiß bejubelt .

Graf Lohe hielt d
ie Hand über d
ie Augen und fa
h

dem ſeltſamen Bilde lachend nach .

Welch e
in goldnes Rinderherz verſteckte ſi
ch unter d
e
r

rauhen Schale ! So recht bezeichnend fü
r

Urſulas Sinn

und Art war dieſe kleine Scene geweſen . Anfänglich ſollte
die Lieſe mindeſtens fü

r

ihre Frevelthat gehängt werden ,

und dann heult ſi
e

e
in

bißchen , und anſtatt fi
e

to
t

zu
ſchießen , wie e

s

doch geſchienen hatte , bezahlt ihr Urſula
doppelt das Strafgeld , und als der Alten ihr geſtohlenes

Gut zu ſchwer wird , da ſeßt das gnädige Fräulein das
fträuterweib auf das Reijig drauf und fährt ſi

e

höchſt

eigenhändig nach Hauſe . D Hofluft , welch e
in wonneſam

Röslein wirſt d
u von den Dornen befreien !

- - - - - - - - - - - - - - - -

Am Morgen nach dem Tanzfeſt waren die Offiziere

ſehr frühzeitig nach ihren Quartieren in den naheliegenden

Ortſchaften zurückgeritten .

Man war ſehr überraſcht geweſen , an der Seite d
e
s

Hausherrn auch den Fürſten Sobolefskoi auf der Alt :
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Doberner Terraſſe b
e
im

Frühſtück anweſend zu ſehen , um

ſo mehr , da derſelbe a
m vergangenen Abend ſo leidend

geweſen und auch ießt , im hellen Sonnenlicht , erſchreckend
bleich und elend ausſah .

E
r

war auch einſilbig und von beinahe finſterem Ernſt ,

und erſt a
ls

Freiherr von Altenburg in dem Kreis der

Kameraden erſchien , belebten ſi
ch d
ie tiefliegenden Augen

in d
e
m

Antliß des Kuſſen . Er trat zu dem jungen Offizier
heran und nahm auch a

n ſeiner Seite Plaß , al
s

man

ſi
ch

zu dem fräftigen Imbiſ niederſeßte .

Altenburg begriff nicht recht , warum d
e
r

Fürſt ſo

viele Fragen a
n ihn richtete , welche durchaus nicht das

Gepräge d
e
r

üblichen Phraſen a
n

ſi
ch trugen . Von ſeiner

Heimat , ſeinen Angehörigen und ſeinen Dienſtverhältniſſen
ſollte e

r erzählen , und wenn e
r

d
e
n

ſeltſamen Inquiſitor

ſtatt aller Antwort nur mit ſeinen ſtolzen , leuchtenden
Augen vom Scheitel bis zur Zehe muſterte , ſo ſchien das

durchaus keinen Eindruck zu machen . Mit zäher Beharr
lichkeit hielt d

e
r

Fürſt an d
e
m

einmal angeregten Thema

feſt , und d
a

ſi
ch in ſeinen düſtern und doch ſo unaus

ſprechlich traurigen Augen weder Neugierde noch Indis

kretion ausprägte , und d
e
r

junge Offizier keine Urſache

hatte , aus ſeinen Angelegenheiten e
in Geheimnis zu machen ,

ſo antwortete ih
m Altenburg Inapp und zurückhaltend ,

aber ehrlich .

Daniel erfuhr in kurzen Worten , was er wiſſen wollte :

daß der Freiherr als drittgeborener Sohn und Bruder

vieler Schweſtern nicht viel mehr ſein eigen nannte , al
s

den Degen , mit welchem e
r

d
e
m

Vaterland diente , daß
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er fernab von der Reſidenz in kleiner Garniſon ſtand und
vorläufig mit keinem Gedanken daran dachte , zu heiraten .
Als er nach beendigtem Frühſtück zu Pferd geſtiegen

war , hatte Sobolefskoi d
ie ſchlanke , ritterliche Erſcheinung

mit langem Blick umfaßt - und dann war e
r

noch ein

mal neben d
e
n

Goldfuchs getreten und hatte d
ie

Hand

empor gereicht .

„ leben Sie wohl , Herr v
o
n

Altenburg ! D
a

Sie ſo

weit a
b

von der bunten Welt , von d
e
m

Pflaſter der
Metropole und aller Hofluft wohnen , werden wir uns

ſchwerlich im Leben wiederſehen ! Oder iſt eine Möglich

feit vorhanden , da
ß

ſi
ch unſere Wege freuzen ? " E
s

ging

plößlich e
in wunderſames Aufglühen durch des Fürſten

Auge , und der Dffizier richtete ſich im Sattel empor und

antwortete mit fühler Höflichkeit : „Was wäre in unſrer
modernen Zeit noch unmöglich , Durchlaucht ! Die Glücks
göttin iſ

t

e
in launiſch Weib , vielleicht findet ſie Gefallen

daran , blind in eine Schachtel voll Soldaten hineinzu :

greifen und juſt mich zu Gunſt und þeil herauszuholen !

Möglich iſ
t ' s wohl – aber . . . mir geht ' s wie dem

Fauſt – der Glaube daran fehlt . “ Und Altenburg griff

ſalutierend a
n

d
ie Müße , zuckte leicht die Zügel und

ſprengte d
e
n

vorausreitenden Kameraden nach . Sein Blick
flog nicht wie der aller andern Herren die Fenſter der

Schloßfront a
b , aber Daniel hob ſchnell das Haupt und

ſah nach den verhüllten Scheiben des Erkerzimmers em

por . Täuſchte e
r

ſi
ch
? Der feine Spißenvorhang ſchien

ganz leiſe zu zittern .

Der mißgeſtaltete Mann atmete tief auf und wandte
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ſi
ch ſchnell zur Seite . Sein Blick folgte aufblißend wie

in grauſamem Triumph den Wagen und Reitern . Staub
wolken hüllten ſi

e

e
in .

„ Für ewige Zeit geſchieden ! Seine Spur wird auf

dem Irrweg des Lebens verloren ſein , wie die Fußſtapfen
hier im Sand verwiſcht und verweht werden , und das
Kleeblatt wird auf der Bruſt d

e
s

Freiherrn von Alten
burg welt und vergeſſen ſein , damit di

e

Blume d
e
s

Glücks

noch einmal ih
r

thränenfeuchtes Haupt a
m Lebensbaum

des Schmerzensreich heben kann ! Geſchieden fü
r

ewige

Zeit ! " – Staubwolken decken ſein Bild , über dieſelben
aber hebt ſi

ch heller denn je die Sonne in Sobolefskois

enger Welt .

Langſam , wie e
in Aranker , de
n

nach qualvollen Stun
den eine füße , erlöſende Müdigkeit überkommt , ſtieg der
Fürſt d

ie Treppe zu ſeinen Gemächern empor , ſank nieder

in die Kiſſen und ſchloß tief aufſeufzend d
ie Augen . Nun

konnte e
r ruhig ſchlafen , feſ
t

und unbeſorgt , Wetter und
Sturm ſind vorüber gezogen , und a

n dem blauen Himmel

freiſt kein Falk mehr über ſeiner weißen Taube .

3



XIV .

Sei ruhig , mein Liebchen , und Plage nicht !
Du ſiehſt ja , ic

h

ſcheide und klage nicht !

Was ſollt ic
h

mich gråmen ? Du biſt mir ja treu ,

Drum brich mir mit Klagen das Herz nicht entzwei .

vo ungefähr ſang Herrn von Flantens Burſche ,

der brave Garde -Ulan „ Niekchen “ , und ſpuckte

W dazu auf di
e

Stiefeln , welche e
r bürſtete , und

ſchielte nach d
e
r

Geſindeköchin Hanne hinüber , welche einen

wahren Mordsſpektakel a
n

dem Herd vollführte . Sie han

tierte in geradezu erſchrecklicher Weiſe mit dem eiſernen

Feuerhaken zwiſchen d
e
n

Waſſerkeſſeln und Kochtöpfen

herum , und dazu ging e
in machtvolles Schüttern durch

ihre robuſte Geſtalt , und e
in Schluchzen und Grunzen

wurde laut , welches ſi
ch immer kläglicher erhob , je lyriſcher

der Ntiekchen ſein Lied vortrug . Geſprochen wurde gar
nichts , denn auf dem Henkel d

e
r

rieſigen Kaffeekanne ,

welche bereits dampfend und duftend auf dem Tiſch ſtand ,

ſaß Amor , der Galgenſtric , und ſtemmte d
ie Fäuſtchen

in d
ie Seiten und lachte ſich halb trank über die brillante

„ Doublette “ , welche e
r hier ſchwer frant geſchoſſen hatte .
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Dem Niekchen war d
e
r

Pfeil allerdings mehr ſeitlich
in den Magen gegangen und hatte das Herz nur ſo en

passant etwas angefraßt , aber Hanne hatte die mördes
riſche Waffe mitten in dem Herzen drin ſtecken und war

bereits in das Tagebuch des Schüßen unter der Rubrit

„ unheilbar “ eingetragen .

Niekchen bürſtete und fang eifrig drauf lo
s , und Hanne

ſchöpfte d
ie mächtigen Kartoffelklöße aus dem Topf , füllte

ſi
e auf eine Schüſſel und begoß ſi
e mit ihren Thränen ,

und dann ſtach ſi
e

einen der backſteinartigen Knödel auf

d
ie Gabel und reichte dieſe , ohne das feuchte Angeſicht zu

wenden , dem Sänger nach rückwärts zu .

Nielchen ehrte d
e
n

ſtummen Schmerz , puſtete und
koſtete d

ie Henkersmahlzeit , welche Hanne in zarter Auf
merkſamkeit fü

r

ihn , den Mann von der ſchleſiſchwaſſer
polackiſchen Grenze zurecht gebraut hatte - und d

e
r

Pfeil in ſeinem Herzen regte ſi
ch inniger denn ſe , er trat

herzu und zog den Gegenſtand ſeiner Neigung a
n

dem

helblonden Heringsſchwänzchen , welches wehmütig aus
dem Bopfinoten a

m Hinterkopf niederhing , näher und
näher a

n

ſi
ch heran , bis ihre Wange a
n

der ſeinen lehnte .

Und e
r gab ih
r

einen zärtlichen kleinen Rippenſtoß und

ſagte in ſeinem polniſch - ſchleſiſchen Deutſch : W annel is

fi
t

noch mit Klößel nir rechts — ſchlog ic
h

einem Schädel

e
in , wonn ic
h

werf dermit ! — muß ſi
k aber ſein ſo weich

wie Federkiffel – doß man nir nötig hat , fic
h

Bahn raus

zu beißen ! Wird Hannka aber lernen eins , zwei , drei

– muß Hannka kommen zu uns , hot ' s verſtanden ? –

Wann fi
k

d
iß Johr vorbei , kommt Franuſch Niekchen Yos
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von Militär, wird er Fannka Briefel ſchreiben , wos is
Brautbriefel .“ Und er gab d

e
m

ſchluchzenden Hannchen

noch einen ſchallenden Ruß und verſuchte e
s dann noch

einmal mit dem Klößel .

2

Umorchen aber , welcher während Manöver und Eins
quartierung alle Hände voll zu thun hat und o

ft

mehr

Munition verſchießt , wie d
ie geſamte Garde -Artillerie ,

hielt e
s für ſeine Pflicht , ſeine Feder weiter zu blaſen

und e
in anderes Terrain zu rekognoszieren .

Graf Lohe ſtand vor Fräulein Urſula und verab
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ſchiedete ſi
ch . Dbwohl er ganz genau wußte , daß e
s

e
in

Verſtoß gegen d
ie ſtrenge Sitte iſ
t , die Þand einer Dame

långer umſchloſſen zu halten , als e
s der knappe Gruß

erfordert , hielt er d
ie

kleinen Fingerchen dennoch während

der ganzen Dauer ſeiner langen Rede fe
ſt , und dabei ſah

e
r garnicht traurig aus wie einer , der ſcheiden muß , ſon

dern wie einer , der nur a
n das Wiederſehen denkt !

Urſula aber war ſo weich geſtimmt , wie n
ie zuvor in

ihrem Leben , und das ärgerte ſi
e , und darum wollte ſi
e

ihre Rührung hinter viel Ausgelaſſenheit verſtecken . Der
arme „Herr Doktor “ hatte ſchwer darunter zu leiden ,

wurde gezwickt und gezwadt , eh
e

e
r

ſi
ch ’ s verfah , und

außerdem in fälſchlichſter Weiſe beſchuldigt : er wolle vom
Graf Lohe e

in Rüßchen haben ! So behauptete plößlich

Fräulein Urſel und faßte den Mops mit eiſernem Griff

u
m das dicke Bäuchelchen , ih
n

mit energiſcher Nötigung

dem jungen Offizier entgegen zu reichen . Bei ſolchen
Wißen war der arme Doktor jedesmal der Blamierte ,

Urſula quetſchte ih
n , und d
e
r

Graf verſeßte ih
m

einen

Naſenſtüber , und beide machten d
ie

Unſchuld zu
m

Opfer

ihrer Abſchiedsſentimentalitäten .

• Während ſi
ch der Doktorjo voll Indignation ſo ſchnell

wie möglich auf ſeinen Stumpfbeinchen zurückzog , und Graf
Lohe dem Hausherrn noch etliche Dankesworte ſtammelte ,

war Fräulein von Ruffftein neben ih
m

verſchwunden .

Sie kehrte auch nicht zurück , und der junge Offizier
fragte und rief vergebens nach ih

r
. Was ſollte das

heißen ? Wollte ſi
e

ihm kein Lebewohl nachwinken ? War

e
s ih
r

ganz gleichgültig , ob ſi
ch Mark -Wolffrath aufs



�
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Pferd ſchwang , für ewige Seiten vielleicht von ihr zu
ſcheiden ?

Der Erbherr von Fufingen zog d
ie Brauen zuſammen

und pußte den Aneifer ſehr blank , um d
ie

Fenſter der

Schloßfront noch einmal überblicken zu können .

Niemand zu erſpähen . Nur Rammerjungfer und Stu
benmädchen hielten im Giebelfenſter d

ie

Sactüchlein bereit .

„Muß i denn , muß i denn zum Städtle hinaus ! " in

tonierte d
ie Muſik , Frau von Stuffſtein trat zu freudiger

Überraſchung d
e
r

Offiziere auf d
e
n

Balkon und winkte

den Abreitenden noch einen freundlichvornehmen Gruß

nach . Ihr Gatte ſtand oben auf der Freitreppe und
ſchwenkte eine d

e
r

Madeiraflaſchen vom Frühſtücstiſch ,

und d
e
r

Herr Doktor ſa
ß

mit griesgrämigem Geſicht d
a

neben im Schatten , gähnte nach der Möglichkeit und
dachte : das lohnte gerade das frühe Aufſtehen ! Von
Urſula keine Spur zu entdecken .

Graf Lohe war ſehr mißgeſtimmt , er ritt langſam als
legter aus dem Schloßhof und wandte den Kopf ſpähend

nach rechts und links .

Und wieder ging e
s

a
n

der Gartenmauer vorbei ,
wo e

r

zu
m

erſtenmal , voli ſittlicher Entrüſtung , die Ein
zige ſeines Gaſtgebers geſehen hatte .

Unwillkürlich hob der junge Offizier den Blick , ihn
voll düſtern Zorns längs der Mauer entlang zu ſchicken ,

u
m

zu ſehen , ob der kleine , treuloſe Wildfang vielleicht

b
is zur Dorfſtraße , dem Rendezvous d
e
s

Regiments , vor
ausgelaufen ſe

i
.

Da rauſcht e
s über ihm in den Zweigen , und e
h
e

e
r

zige ſeines
arenmal

, voli fittliche Wartenmauer
por
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ri
ch ' s verſah , wirbelte ih
m

e
in Regen duftiger Blüten in

das Geſicht , und wie e
r jählings d
ie Zügel anzog und

zur Seite ſah , da ſtand Urſula zwiſchen dem blühenden
Jelängerjelieber und dem dunklen Lindengrün hinter der

Parimauer , reizender denn jemals anzuſchauen , im weißen
Kleid ,mit einem Roſenkranz über dem lachenden Geſichtchen .

Und ſi
e nidt ih
m jubelnd zu , wirft Außhände , faßt

den Aranz und nimmt ih
n

ſchnell aus d
e
m

Haar , ihm

denſelben entgegen zu bieten !
Das Blut ſchießt dem entzückten Garde -Ulan in das

Geſicht , er kann nicht a
n d
ie Mauer heranreiten , weil

e
in Graben ſi
ch

zwiſchen ſi
e und ih
n

drängt , aber er reißt
den Säbel aus der Scheide , den wonnigſten aller Aränze
aufzufangen .

Wunderlich ſchwer fällt er über d
ie Klinge auf ſeinen

Arm , aber Lohe hat nur Sinn und Augen für das reizende
Bild , welches ſi

ch jeßt ſo ganz anders zum Abſchied , als
zum Empfang zeigt !

Wie ſi
e lacht und d
ie Arme nach ihm ausbreitet , wie

anmutig und graziös ſi
e droben in den Zweigen ſteht !

Selbſt die Kußhände , dieſe Cirkusmanier , nimmt er ih
r

nicht übell Im Gegenteil , ihre ganze Art und Weiſe iſt

allerliebſt , und Lohes Herz ſchwillt in d
e
m

Gedanken , daß
die Hofluft keine ſchwere Arbeit haben wird , daß dieſer
Augenblick der Anfang einer großen Wandlung in Urſulas

Charakter iſ
t ,

„ Im Trennungsweh , im Thränenſtrom
Zeigt ſi

ch der Seele Fülle ,

Wie im Gewitterregen ſprengt
Die Roſe ihre Hülle ! "
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zieht es durch ſeine Gedanken , und er preßt den franz
ritterlich an das Herz und ſendet der jungen Dame fo

lange wie möglich mit ſeinem parfümierten Taſchentuch

die graziöſeſten Grüße zurück .
Und als das Bild an d

e
r

Gartenmauer ſeinem Blick

entſchwunden , da freut ſich der Erbe von Fufingen -

denn eitel ſind wir ! ! – auf di
e

Augen d
e
r

Herren Kame
raden , wenn dieſelben ih

n

plößlich ſo herrlich dekoriert

ſehen . E
r

will eine Roſe aus d
e
m

Kranz ziehen und ſi
e

a
n

d
ie Bruſt ſtecken , das Kränzlein ſelber ſoll ſi
ch ſtolz

und triumphierend a
n

ſeinem Arm ſchaukeln , bis es einer
der dienſtbaren Geiſter in Empfang nehmen kann , es im

Koffer zu bergen .

Juſt in dieſem Augenblick ſchauen ſich Borniß und

Flanken nach dem Verbleib des Kameraden u
m .

„ Pops Million . . . ein Roſenkranz ! v
o
n

wem ? ! “

Lohe lächelt wahrhaft kaiſerlich und zuckt distret die

Achſeln . Seine Finger zupfen a
n einer der Blüten .

„Was iſ
t

denn das ? Die Sache ſieht ja auf der
Rückſeite ſo komiſch aus ! “ knurrte Flanken und beugt ſich

mit vorgeſtrecktem Hals näher .

„Wo , inwiefern ? " Und Lohe wendet das Blüten
gewinde u

m . An einer Stelle hat ſi
ch das dichte Laub

e
in wenig verſchoben , ein eigentümlich hellrotes Etwas

ſchimmert daraus hervor .

, ,Du , das ſieht ja frappant aug “ – Flanken unter :

bricht ſich mit ſchallendem , unbändigem Gelächter — „wie

eine Schlackwurſt ! "

Ja , wie eine Schladwurſt . Entgeiſtert , gleich einem
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.

Bild von Stein , fißt Lohe im Sattel und ſtarrt auf die

ſchönen , poetiſchen Roſen ,welche — u
m

eine Schlackwurſt

gewunden ſind . Dann lacht e
r ebenfalls , aber etwas

verlegen , nimmt den Kranz und wirft ihn ſeitlich auf den
Kartoffelacker . „Kleiner Wiß von Fräulein Urſula . . .

hat ſtets derartige Scherze im Kopf ! “ Und e
r beſichtigt

voll Sorge d
e
n

Ürmel , ob er nun womöglich mit einem
Fettfleck a

n

d
e
r

Uniform zum Dienſt ausrücken muß .

Flanken ſpringt ab und holt den Kranz zurück . „ Biſt

d
u

denn rein d
e
s

Teufels , Aleiner ? Dieſe famoſe Schlack
wurſt wegwerfen ? Urſchel - Burſchel iſt ei

n

Patentmädel ,

dieſer Aranz iſ
t der erſte wirklich geſchmackvolle , welchem

ic
h

im Leben begegne ! A
h , ein Zettel . . . "

„ E
in

Zettel ? . . . zeig h
e
r
! "

„ Fürs Feldlager heut abend ! " Hahaha ! Brillant ,

die Wurſt wird abgekocht ! “ Und Flanken hing den franz

mit ſehr wohlgefälligem Schmunzeln über den Arm und

trabte wohlgemut davon .

Lohe aber klopfte d
ie Handſchuhe a
b

und dachte :

„Man ſoll n
ie zu früh jubeln - O Hofluft , ich fürchte ,

d
u wirſt doch kein leichtes Spiel haben ! “

- - - - - - - - - - - -

Il T
I

N . o . Ejd ftruth , 30 . Rom . u . Nov . , Hofluft I . 17
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Am Ende der Gartenmauer aber hatten zwei falken

ſcharfe Augen d
e
n

Reitern nachgeſchaut und d
ie

kleine

Scene beobachtet ,

Urſula ſtemmte die roſigen Wangen auf beide Fäuſte
und hielt einen Monolog : „ So e

in Schaf ! Wirft er die

Schlackwurſt weg ! Das kommt davon , wenn d
e
r

Menſch

gar keinen Begriff von etwas Selbſtgeſchlachtetem hat .

Na , warte nur , mein Bürſchchen , komme du nur erſt in

d
ie Hofluft von Daſſewinkel , dann wirſt d
u

deinen Gott

ſchon erkennen lernen ! ø
m . . . ich fürchte aber , leichtes

Spiel hat ſie nicht mit ihni ! "

Als a
n

d
e
m

nämlichen Abend d
ie Biwaffeuer auf der

Heide leuchteten und e
in fühler Nordoſtwind recht un

höflich d
ie Wolken vor d
e
n

Mond trieb , da wurde unter
großem Jubel der Offiziere der Groß -Wolkwißer Schlack
wurſt d

e
r

Garaus gemacht , und die welken Roſenblätter

in pietätvoller Huldigung für Fräulein von Ruffſtein auf

die von Flanken neu erfundene und höchſt raffiniert g
e

miſchte Alebowle geſtreut . Man ließ das Backfiſchchen
zum öfteren hochleben , und Lohe , welcher anfänglich nur
ſpröde a

n

ſeinem Glas genippt hatte , aus Oppoſition
gegen die Schladwurſtmalice , wurde ſo lange und ſo be

harrlich v
o
n

ſeinem rieſenhaften Freund animiert , bis er
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ſchließlich auf Urſulas Wohl dem Becher jedesmal tief
auf d

e
n

Grund ſa
h .

E
s

ſchien Flanten ganz augenſcheinlich , daß Marts

1
7
*
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Wolffrath Feuer gefangen hatte , und weil Flanken von
Natur eine ſehr weiche, teilnehmende Seele war , fo füllte
er d

e
m

Reſerveleutnant ſtets d
ie doppelte Portion Roſen

blätter in das Glas und beobachtete mit wahrhaft väter
lichem Intereſſe , wie dieſe Miſchung von Ale und Lyrit

d
ie junge Seele begeiſtern , wie Lohes Auge nun die ganze

Welt in Roſenſchimmer erblicken werde , wenn ' s auch noch

fo dunkle , fühle Nacht iſt .
Und d

ie Augen d
e
s

Grafen wurden auch thatſächlich

immer größer und träumeriſcher und hafteten in ſtarrem

Blick a
n der Himmelsgegend , da Groß -Wolkwiß lag , und

a
ls

die Muſik in ihrer feierlich ſchönen Weiſe zum Abend

gebet gerufen hatte , als es ſtill ward u
m die kniſternden

Feuer d
e
r

Mannſchaft , da drückte e
r

d
ie Hand d
e
s

Freun

des , trank noch einmal aus u
n
d

zog ſi
ch

nach dem Zelt

zurück .

Man kannte das a
n

ih
m . Der ungewohnte Dienſt

ſtrengte d
e
n

verwöhnten Menſchen außerordentlich a
n und

machte ih
n

früher , denn alle andren Herren , zum müden ,
teilnahmsloſen Mitglied ihres Kreiſes .

Heut aber ſchien e
s Flanken , al
s

habe ſi
ch lohe nur

darum zurückgezogen , um ungeſtört ſeinen Gedanken nach
hängen zu können . „ D , daß ſi

e ewig grünen bliebe , di
e

ſchöne Zeit der jungen Liebe ! “ dachte er mit behaglichem

Schmunzeln , und doch erſchien ih
m

der Gedanke ganz un
faßlich , daß e

in großer , vernünftiger Mann ſi
ch nun solo

dahinſeßt und ſchwärmeriſch zum þimmel ſeufzt ! Nein ,

deſſen iſ
t

Flanken niemals fähig ! E
r

bleibt ſtets der

nüchterne , phlegmatiſche Menſch ,welchen d
ie

Liebe niemals
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aus dem Gleichgewicht bringen wird , welcher ſi
ch niemals

u
m der Liebe willen irgend eine Unbequemlichkeit auf

erlegt . Lächerlich ! Wenn einem d
ie Luft ſo friſch u
m

d
ie Bruſt weht ,wie hier auf der nächtigen Heide , dann

müßte ſi
e

doch alle weichlichen , ſchmachtenden Gedanken
von der Bruſt blaſen ! — Allerdings gab e

s

auch eine

Art Luft . . . Flanken ſtrich langſam mit der Hand über
die Stirn – „ di

e

alle Sinne benebelt und berauſcht . “

E
r

hatte einmal in d
e
n

Briefen Jean Pauls , ganz aus
Zufall , in einem Anfall gräßlicher Lazarettlangerweile ,

darüber geleſen . Eine Luft , die e
in Gemiſch von Sonne ,

Mond , Himmelsglanz und Veilchenduft ſein ſollte . Blöd

ſinn ! E
r

hatte dieſe Luft noch niemals kennen gelernt ,

denn e
r beſuchte prinzipiell keine großen Zauberfeſte , weder

a
m Hof noch in Privatkreiſen . Hübſche , kleine Diners

und Frühſtücks waren ſe
in

Geſchmack , und ſe
in

Ballſaal

„Hoppegarten “ . Aber jüngſthin — wie er ſo ganz ahnungs

lo
s

in das Alt - Doberner Feſt hineingeſchneit war , da
hatte e

r

doch ſo einen kleinen Begriff davon bekommen ,

d
a

hatte e
r

a
m andern Tag einen ganz närriſchen , mo

raliſchen Kater . Und ſo lange ihm noch die feinen Stäub

chen dieſer Luft in d
e
n

Augen geſeſſen hatten , ſa
h

e
r

überall d
ie

kleine Dern -Groppen . Wenn eine Libelle über

die Erifa ſchwebte , wenn e
in

Rehchen über die Wald
ſchneiſe zog , wenn ſich e

in Blumenglöckchen graziös im

Wind bog , immer fi
e
l

ihm das Elfenprinzeßchen Jolante

mit den kleinen , wunderkleinen Händen und Füßchen e
in .

E
r

hatte a
n

dem nächſten Morgen zu
m

erſtenmal im

Leben ſchlecht geritten . Unſinn , jept lachte e
r darüber

Wito e
r

doch 1
0

born Tag
einen sot di

e

feinen
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Fein altes , behagliches Lachen . — Ganz gewiß , ih
n

wird

d
ie Liebe niemals ans Gängelband nehmen , aber der

Mark -Wolffrath , der iſt ſchon von Natur e
in

ſo zartbe

faiteter Menſch , daß e
r

im ſtande wäre , Liebeslieder zu

dichten ! Der iſt in ſeiner Schwärmerei zu d
e
n

größten

Kindereien fähig , lernt Seiltanzen und taucht in die Cha
rybdis , wenn e

s die Königin d
e
s

Herzens von ih
m

vers

langt .

Die kleine , braune Here hat es ih
m

angethan ; weil

d
ie Gegenſäße gar zu groß waren , verliebten ſi
e

ſich aus

lauter Feindſeligkeit ineinander . Armer Lohe , er fißt g
e

wiß in ſchlafloſer Sehnſucht und preßt jedes einzelne der
übrig gebliebenen Roſenblätter in ſeinem Portefeuille !

Flanken erhob ſi
ch kopfſchüttelnd und wuchtete auf

ſeinen ſchweren Reiterſtiefeln nach d
e
m

Offizierszelt . Er

wollte 'mal heimlich nachſehen , wie d
ie

Aktien ſtünden ,

und e
in

bißchen zur Vernunft reden . '

Niekchen trollte mit einem kleinen Handkoffer a
n

ih
m

vorüber .

„ Na , was iſt denn lo
s , Niekchen ? Was haſt du da ? "

„ IS fik Kuffer feinigtes von Herrn Graf . “

„Was ſoll damit ? "

„Hab ik müſſen helfen bedienen Herrn Graf . . . ſind

fi
t

drinn Sporrn zu pußen ! “

„ Gut ; vorüber , mein Sohn . "

Flanken lachte leiſe vor ſi
ch

h
in . E
r

war e
s

ſchon

gewohnt , daß Lohe mit ſeinen dienſtbaren Geiſtern nie
mals ausreichte und mit Vorliebe noch den braven Niet
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chen um ſeine Perſon beſchäftigte. In Gottes Namen !
Flanken bedurfte ſeiner um ſo weniger .
Der Wind ſtrich empfindlich fühl von dem nahen

Wald herüber , raſchelte in d
e
m

Stroh und blies in d
ie

grell auflodernden Wachtfeuer . Einzelne Regentropfen b
e

gannen zu fallen , und d
e
r

Mond verſteckte ſi
ch vollends

hinter dunklem Gewölk . Das Segeltuch des Zeltes

rauſchte und ſchwankte im ſtarken Luftzug , d
ie Stangen

Inarrten , und das Fähnchen auf dem Knauf klatſchte
eine eifrige Melodie .

Flanken ſteckte vorſichtig den Kopf durch die Kiße des
Thürvorhangs . An einem Strick hing eine Stallaterne

in der Mitte des Zeltes nieder und leuchtete ih
m . Seit

lic
h

auf einer Schütte Stroh lag d
e
r

Erbherr von FU

fingen , ei
n

ſeidenes Daunenfiffen unter dem Kopf und eine

prächtige , fellartige Reiſedecke über die Knie geſchlagen .

Seine Haare waren in ſcharf gebrannten Wellen feſt a
n

den Kopf gelegt , ſein Antliß von d
e
m

verräteriſchen Glanz

des Coldcreams überhaucht und d
ie Hände ſorglich mit

Handſchuhen bedeckt . Er ſchlief tief und fe
ſt

d
e
n

Schlaf

des Gerechten .

Ein wunderliches Zucken und Arbeiten ging durch

Flankens Geſicht , ähnlich einem , der ſi
ch das Nieſen ver

Ineifen will . Der Wind blies neben ih
m

durch den Vor
hang und ſauſte juſt in dieſem Augenblick ſo heftig über

das Brachland , daß das Zelt in allen Leinewandnähten

ächzte .

Lohe warf indigniert den Kopf herum , ſchlaftrunken
ſeufzte e

r tief auf . „ John . . . Niekchen . . . nacht
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doch das Fenſter zu — es zieht!" liſpelte er , ſelbſt im
Schlaf ſo fein und vornehm , wie ſtets mit d

e
r

Zunge

anſtoßend .

Flanken zog ſchleunigſt den Kopf zurück und pruſtete

laut auf vor Lachen : „Gott ſe
i

Lob und Dank , Schlack
wurſt und Roſenblätter liegen ih

m

nicht allzuſchwer im

Magen — noch iſ
t

Lohe nicht verloren ! “

Und dann ging e
r langſam , gedankenvoll nach d
e
m

Feuer zurück , welches ießt d
e
n

Waſſerkeſſel fü
r

einen

kräftigen Schlummerpunſch erhißte .

„ Seltſam “ , dachte er , „wat dem enen ſi
n U
l
is , is

dem annern ſi
n Nachtigall ! Der träftige Wind , welcher

einem hier u
m die Dhren bläſt und mich erquickt und e
r

friſcht und mein Lebenselement iſ
t , den ſperrt Mark -Wolff

rath entrüſtet durch Segeltuch und Wandſchirm von ſi
ch

a
b , und jene fatale Luft , die Sonne , Mond und Veilchen

duft auf ihren Schwingen trägt , die mir betäubend auf
alle Nerven fällt , di

e

atmet er voll Wonne und Genuß !

Und doch ſind wir beide , trojdem jeder von uns in einer

Luft ſchwimmt , die ih
m zuſagt , entſchieden in falſchem

Fahrwaſſer . Bei uns beiden herrſcht eine gewiſſe Unnatur .

Ic
h

liebe gar nicht - und das iſ
t abſolut nicht in der

Ordnung , und Lohe ſchwärmt und liebt beſtändig , ohne
eine wahre Herzensneigung zu kennen , und das iſt erſt
recht gegen allen Comment ! Muß eben jeder verſuchen ,

auf ſeine eigne Façon ſelig zu werden ! Mag ſi
ch der

Kleine in Gottes Namen ſein Zelt hermetiſch gegen den

Herbſtſturm verſchließen , Flanken flieht dafür das Par
kett , welches glänzt und ſpiegelt wie e

in Nirenſee , und
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über welches mit weichem , duftendem Atem d
ie Hofluft

ſäuſelt . Jeder nach ſeiner Art . Schlägt ja doch für

jeden das Stündlein , wo des Schickſals kräftiger Odem
über Heide und Marmorſchwellen fauſt und die Karten
häuſer ſchöner Fluſionen wie Spreu über den Haufen

bläſt . "

Flanken dehnte d
ie Arme und atmete ti
e
f

auf , der
Regen ſtäubte ihm in das Geſicht , und der Wind ſuchte
vergeblich nach einem Mantel , welchen e

r

auf ſolch markiger

Bruſt zauſen könne – d
e
r

hing daheim im Kleiderſchrank

und kannte d
ie Motten beſſer a
ls

ſeinen Herrn .

Der Bunſch dampfte noch im Keſſel , und d
a

d
ie um

ſißenden Herren gegen das heraufziehende Wetter in d
e
m

Zelte Schuß ſuchten , übernahın e
s Flanken allein , mit

dem Reſte abzurechnen . Das Haupt in d
ie Hand geſtüßt ,

w
ie

eine ſagenhafte Reckengeſtalt d
e
r

Vorzeit , ſaß er allein
neben dem lohenden Feuer , deſſen Flammen wild aufzuckend
gegen Wind und Regen kämpften . In de

n

Kiefern rauſchte

e
s , Wolken jagten a
m Himmel . Flanken trank in langem

Zug und warf den leeren Becher in das Heidekraut neben
den Reſfel .

„Nun auf e
in Roß werfen ! Hinjagen durch dieſe

Geiſternacht und mit dem Schwert in d
e
r

Fauſt Aventiure

ſuchen ! “ dachte er , „das wäremein Glück ! " Und in dem
ſelben Augenblick zog Lohe die Decke feſter u

m

ſi
ch und

ſeufzte ſchlaftrunken : „Grauenvolle Nacht ! Rönnte ic
h jekt

im weichen Teppichgemach , durchduftet und durchwärmt ,

das Haupt a
n

d
ie Knie meiner vielwonnejamen Herrin

ſchmiegen , das wäre mein Glück ! "
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Lachend ſtrich d
e
r

Wind vorüber . „ Menſchenherzen !

Wetterfahnen ! “ ſpottete e
r , „ das Glück und ic
h ,wir ſpielen

mit euch beiden ! "

fiz
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